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Guten Tag 

aus Berlin 

Eindämmung der Infoktion durch die Ausübung 1:Ion 
Zwang mittels entsprechender Gesetze oder Aufklärung und 
Information zu eigenverantwortlichem Handeln sind die 
immer noch und immer wieder diskutierten Alternativen 
in Politik lind Gesellschaft wenn es 11m die Immundefokt· 
krankheit AIDS geht. Manche glaJlben immer noch, daß es 
sinnvoll ist lind gelingelJ k(jnnte, Menschen mit AIDS und 
Menschen mit einer HIV·lnfoktion "herauszusortieren- und 
- abgesondert von den Obrigen(?) so zu verwahren, daß der 
Hf. Virus nicht mehr weiterverbreitet wird. 

Abgesehen von der epidemiologischen Unejfizienz sol· 
cher Vorhaben wird aber verstärkt auch über die gesell. 
schaftlichen Folgen geredet, die ein solcJJeS Vorgehen mit 
sich bringen würde: Die Ausnutzung einer Virus·K rankheit 
zur Hysterisienmg und als Folge die Errichtung eines "Law 
and Order·Staates«. Das Allfgeben der Errungenschaften 
gesellschaftliclx:r Emanzipation und Integration wären die 
Konseqttenz. 

Trotz des von Bundesgesundheitsministerin Rita Süß· 
nmth mebrfacb wiederbolten Bekenntnisses zur Aufklärung 
als zur Zeit eilJzig beschreitbarem weg der AIDS·Präven· 
tion - gleichfalls so geällßert von führenden Experten -
gibt es ständig V~tlcJJe, dttrcb offenen oder verdeckten 
Zwang diejenigen herausztt/inden, die mit dem Virus in 
Kontakt gekommen sind. Beispiel hierfür die im Berichts· 
zeitraum bekannt gewordenen rechtwidrigen Tests aufHIV· 
Amik(jrper (s. Rubrik "Politik ulJd Gesellschaft«). 

Der" Test- wird allch der BevlJlkerung als das Mittel ge. 
gen AIDS dargestellt: Immer wieder Aufforderungen, sich 
freiwillig testen zu lassen; die Fqrderung, die Rekruten der 
Bundeswehr dllrchzutesten; die mit keiner medizinischen 
Notwendigkeit zu rechtfertigende Forderung nach Tests Vqr 
Operationen tlSW. Der Zwang zllm Handeln, unter den Po· 
litikerlnnen wie MedizinerInnen sich im Zusammenhang 
mit AIDS gesetzt fi/hlen, filhrt Viele in eine gefährliche 
Richwng. 

Ver~n werden in dieselJ Diskussionen dann hätifig 
diejenigen, die jetzt und hier von den AtlSWirkungen ei· 
IJer länger zllYtickliegenden Infoktion mit HIV zu kämp
fon balJen. Die "Betroffenen« werden in der Diskussion 
11m die Eindämmung übersehen. Diejenigen, die sich um 
sie kl7mmem, (jffentlich ihre Interessen wahrnehmen, ih· 
nen M(jglichkeit zur Selbsthilfe bieten, haben einen schweren 
Stand. Beispiel hierfür: die Diskussion um die Einricbtung 
niedrigschwelliger Angebote und die Vergabe der Ersatz· 
droge Methadoll an intravenlJse Drogengebraucher (s. Ru· 
brik "Dokumentation"). Bei AIDS wird ausgiebig um den 
"richtigen- \~g diskutiert. welche wege zum Ziel führen, 
kann ~t die Ztlkunft zeigen - wenn die wege ausprobiert 
wqrden sind. 

Ein immer falscher weg aber ist der, gegen die Menschen 
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wrzugehen, anstatt gegen HIV, 
Mit besten Grüßen 

J{-P~ 
(Klaus P. Graf) 

D .A.H. verstärkt 
Zusammenarbeit mit 
HIV-Positiven Gruppen 
Berlin/Bonn (aid). Bei einem Treffen des Vorstands der 
Deutschen AIDS·Hilfe und Vertretern der Bundeswei· 
ten Positiven-Treffen wurde für die Zukunft eine noch 
intensivere Zusammenarbeit zur Interessewahrnehmung 
der von HIV betroffenen Menschen vereinbart. 

Gemeinsame Ziele sind v.eiter die Beratung und Be
treung von Positiven, sowie die Aufklärung der Bevölke
rung zu einem vorurteilfreien Umgang mit der Krank
heit AIDS und mit den Betroffenen. Ebenso müsse ein 
menschenwürdiges Leben ohne Ausgrenzung und Be
schränkung ihrer Bedürfnisse ermöglicht werden, heißt 
es in einer gemeinsamen Schlußerklärung. 

Neue Beratungszeit der 
AIDS-Hilfe Ahlen 
Berlin (aid). Ab sofort sind die MitarbeiterInnen der 
AIDS-Hilfe Ahlen unter neuen Büro- und Beratungs
zeiten ereichbar. Die Telefone sind besetzt: Montags 
9-12 und 17-19 Uhr, Dienstags und Donnerstags 9-12 
und 15-17 Uhr, Mittwochs und Freitags 15-17 Uhr. Die 
neue Büroadresse lautet: AH-Ahlen e.V. Königstr. 9, 
4730 Ahlen 1, Telefon: 0238/46 SO. 

AIDS-Hilfe Hagen 
umgezogen 
Berlin (aid). Die AIDS-Hilfe Hagen ist jetzt unter fol
gender Adresse zu erreichen: AIDS-Hilfe Hagen e.V., 
Rembergerstr. 16, 5800 Hagen 1, Telefon: 02331/22377 
(Büro); 02331119411 (Beratung). 
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Nummer des Beratungs
telefons auf Liftfaßsäulen 
Mainz (lrs). Auf Liftfaßsäulen und den Werbeflächen 
der Linienbusse wirbt die AIDS-Hilfe Mainz für Ihr Be
ratungstelefon. Motto der Werbeaktion für die Telefon
beratung ist "Diskretion zugesichert". 

Ambulante Hilfe für 
AIDS-Kranke 
Göttingen (lni). Ein Bundesmodellprojekt zur Bereit
stellung ambulanter Hilfen für AIDS-Kranke, soll nach 
Angaben von Bundesgesundheitministerin Rita Süß
muth, in Göttingen eingerichtet werden. Ziel der Ein
richtung sei es, so die Ministerin, an AIDS erkrankte 
Menschen so weit wie möglich ambulant zu pflegen und 
psychisch sowie sozialarbeiterisch zu unterstützen. 

Das Modellprojekt des ambulanten AIDS-Pflege
dienstes habe das Ziel, die Selbsthilfe der Patienten zu 
fördern, die Klinikaufenthalte abzukürzen und den Er
krankten die Möglichkeit zu geben sich in ihrem ge
wohnten Umfeld aufzuhalten. 

Doch Seuchenrecht gegen 
AIDS? 
Bonn (dpa). Bundesgesundheitsministerin Rita Süßmuth 
(CDU) hat sich für "seuchenrechtliche Maßnahmen bei 
AIDS-Infizierten in bestimmten Fällen" ausgesprochen_ 
Diese Maßnahmen sollten getroffen werden, wenn sich 
Einzelne "unbelehrbar und rücksichtslos über die Ge
sundl'\eitsinteressen anderer Menschen hinwegsetzen", 
sagte die Ministerin der Deutschen Presseagentur in 
Bonn. Sie verwies auf die Koalitionsvereinbarung, die 
allerdings vorsehe, daß Aufklärung und Beratung Vor
rang vor seuchenrechtlichen Maßnahmen haben. 

Nach Angaben des Ministerium habe es bishe~ in 
der Bundesrepublik noch keine Internierung eines HIV
Infizierten auf Grundlage des Seuchenrechts gegeben. 

"Die ganze Wahrheit" 
Berlin (aid). "AIDS - Die ganze Wahrheit", ist der Titel 
einer Broschüre, die seit dem Frühsommer in Zeitschrif-
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tenläden zum Preis von DM 1,80 zum Verkauf ausliegt. 
Herausgeber ist der Axel-Springer-Verlag. 

Was davon zu halten ist, interessierte einen Mit
arbeiter der Düsseldorfer AIDS-Hilfe: Er nahm diese 
Broschüre unter die Lupe und hat dazu eine Stellun
gnahme erarbeitet, die beim Pressereferat der Deutschen 
AIDS-Hilfe angefordert werden kann. 

SPD: Sicherung ambu
lanter Hilfen für Drogen
abhängige 
Wiesbaden (lhe). Die SPD-Fraktion im Hessischen 
Landtag hat die Landesregierung aufgefordert, das Pro
gramm zur Bekämpfung des Mißbrauchs von Drogen 
auszubauen und die dafür erforderlichen Mittel im 
Rahmen eines Nachtragshaushaltes für das Jahr 1988 
bereitzustellen. Der Abgeordnete Udo Schlitzberger 
begründete diesen Appell am Mittwoch in Wiesba
den mit dem mittlerweile "bedrohlichen Ausmaß der 
Drogenproblematik" , die sich wegen der Verbindung 
mit der Problematik von AIDS noch zusätzlich ver
schärft habe. 

Als besonders tragisch beurteilt MdL Schlitzberger 
Kürzungen der Landesmittel angesichts des in der Szene 
wachsenden Willens, sich einer Entzugstherapie zu un
terziehen. Abstriche am Programm für ambulante Hilfe 
bedeuteten, daß sich die Wartezeiten bis zur Aufnahme 
in einer Therapieeinrichtung verlängerten. Für die Be
troffenen bedeute dies ,faßt immer ein Rückfall in die 
Drogenszene", sagte der SPD-Abgeordnete. 

Abgrenzung gegen Bayern 
Düsseldorf (aid). Bei der Vorstellung eines Papiers mit 
dem Titel .Rechtliche Aspekte der HIV-Infektion und 
der AIDS-Erkrankung" hat sich der nordrhein-westfäli
sche Sozial- und Gesundheitsminister Hermann Heine
mann ausdrücklich davon distanziert, daß die in NRW 
in Bezug auf AIDS angewandte Politik "mit Z wangs
maßnahmen nach bayerischem Vorbild nachziehe". Hei
nemann verwehrte sich in diesem Zusammenhang ge
gen vom bayerischen Innenminister Lang gezolltes Lob, 
daß das SPD-regierte Land .eine gewisse Einsicht und 
Umkehr in die vernünftige Richtung" zeige, .die die 
im Gefolge der Bundesgesundheitsministerin agierenden 
CDU-regierten Länder noch vor sich haben". 

Minister Heinemann betonte die Unterschiede zu 
Bayern, so zum Beispiel, daß in NRW nicht ge
gen bestimmte Gruppen pauschal Zwangsmaßnahmen 
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vollzogen würden, die Unantastbarkeit der ärztlichen 
Schweigepflicht, die Unabdingbarkeit von vorheriger 
Aufklärung und Einwilligung vor HIV -Antikörpertests, 
den Verzicht auf Einstellungstests bei Beamtenanwärtern 
und die Sicherung von Arbeitsplätzen auch bei Vorliegen 
einer HIV-Infektion. 

Für .rechtlich möglich" hält Heinemann dagegen 
aber einen ganzen Katalog von Maßnahmen: die Anord
nung zur Benutzung von Präservativen bei Prostitution, 
die Verpflichtung von Bordellbetreibern für die Benut
zung von Präservativen zu sorgen, das Verbot von Blut-, 
Samen-, Gewebe-, und Organspenden für seropositive 
Menschen, Verpflichtung zur Information und zum 
Schutz der Sexualpartner und Tätigkeitsverbote für in
fizierte Prostituierte. Auch gegen .Uneinsichtige" und 
.Unbelehrbare" sind nach Meinung des NRW-Ministers 
rechtliche Schritte bis hin zur Absonderung nach den 
Bestimmungen des Bundesseuchengesetzes möglich. Al
lerdings bedürfe es hierfür, "wie bei jeder anderen 
freiheitsentziehenden Maßnahme, eines gerichtlichen 
Verfahrens" . 

Wie wichtig es dem Minister war, die Unterschiede 
zu verdeutlichen, geht auch aus einer im Mai im Düssel
dorfer Ministerium erstellten .Gegenüberstellung von 
Maßnahmen bei der AIDS-Bekämpfung - Ein Länder
vergleich: NRW-Bayern" hervor, den Minister Heine
mann versandte um das Mißverständnis einer AIDS
Koalition Bayern-Nordrhein-Westfalen zu beseitigen. 

UNO-Sonderorganisationen 
bilden Allianz zur AIDS
Bekämpfung 
New York (dpa). Zwei Sonderorganisationen der Ver
einten Nationen - die Weltgesundheitsbehörde (WHO) 
und das UNO-Entwicklungsprogramm (UNDP) - ha
ben sich zum Kampf gegen die Immunschwächekrank
heit AIDS zusammengeschlossen. Dies gaben WHO
GeneraIse'kretär Halfdan Mahler und UNDP-Leiter Wil
liam H.Draper im März vor der Presse in New York 
bekannt. 

Nadel-Verteilung weltweit 
Genf (cdc/aid). Ein Kommision der Weltgesundheit
behörde (WHO), der 30 internationale Experten an
gehörten, kam zu der Empfehlung, daß alle Staaten die 
Vergabe von Nadeln und Spritzen an intravenöse Dro
gengebraucher in ihre Überlegungen zur Bekämpfung 
von HIV- Infektionen einbeziehen sollten. 
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Die Experten kamen daneben zu dem Ergebnis, 
daß die die Regierungen die Therapiemöglichkeiten 
für Drogengebraucher erweitern und gezielte Informa
tionsprogramme für diese Betroffenengruppe erstellen 
müßten. Sterile Nadeln, billige Ein~pritzen sollten 
ohne Rezept oder im Austausch gegen gebrauchte Sprit
zen erhältlich sein. Nur so könne das .needle-sharing" 
(Spritzenweitergabe) unter Drogengebrauchern reduziert 
werden, wodurch HIV -infiziertes Blut übertragen wer
den kann. 

Die WHO-Kommission verdeutlichte anhand von 
ähnlichen Programmen in britischen Städten, Am
sterdam und Bankok, daß der Infektionsweg "needle
sharing" erfolgreich eingedämmt werden kann, und 
daß dadurch die Zahl der Drogengeb raucher sich nicht 
vergrößert. 

Desinfektionsmittel
Verteilung 
Washington, D.C. (cdc/aid). Der Chef der kommu
nalen Gesundheitsbehörde der US-Hauptstadt, Reed 
Tuckson, hat angekündigt, daß die Stadt Ampullen 
mit Desinfektionsmittel an Drogengebraucher ausgeben 
wird, um damit Spritzennadeln zu reinigen. Drogen
berater werden in den Straßen und in sogenannten 
.shootig galleries" die Mittel verteilen und über Nadel
Sterilisation informieren. 

Nach Aussagen von Tuckson steigt der Drogenkon
sum in der amerikanischen Bundeshauptstadt rapide an, 
doch sei noch keine vergleichbare AIDS- und HIV-Rate 
wie in New York zu erkennen. Tuckson: "Es erscheint 
mir,daß je dramatischer die Schritte sind, mit denen wir 
jetzt eingreifen, umso besser sind die Chancen, für die 
Zukunft große Probleme mit AIDS zu verhindern." 

Ethnische Minderheiten in 
USA 
Indianapolis (cdc/aid). Minderheiten-Gruppen wie 
Schwarze und .Hispanics" sind in den USA überpropor
tional von Infektionen mit HIV betroffen. Ein statisti
scher Vergleich des Indiana Board of Health hat dies ver
deutlicht und als Ursache konstatitiert, daß mangelnde 
Ausbildung und unzureichende medizinische Versor
gung die Rate der HIV-Infektionen unter den Mino
ritäten stetig ansteigen läßt. 

Die Infektionen sind hauptsächlich auf den intra
venösen Gebrauch von Drogen zurückzuführen, und auf 
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den geringen Kenntnisstand der Farbigen. Die Immun
defektkrankheit ~rde immer noch als ein Problem der 
Homosexuellen der ~ißen Mittelklasse betrachtet, hieß 
eine Begründung. Zwar sind die meisten der bisher in 
der Statistik erfassten AIDS-Fälle homo- oder bisexuelle 
Männer, doch verändern sich die Zahlen zu ungunsten 
der Angehörigen von ethnischen Minderheiten. 

Weniger AIDS in der 
Army 
USA (cdc/aid). Die Rate von HIV-Infektionen bei Re
kruten in den amerikanischen Streikräften ist rückläufig. 
Kürzlich durchgeführte Vergleiche der Statistiken haben 
gezeigt, daß im Zeitraum Oktober bis Dezember 1987 
noch 1,19 seropositive Ergebnisse innerhalb von 1000 
untersuchten Menschen gefunden wurden, während es 
im ersten Quartal des Vorjahres noch 1,55 pro Tausend 
waren. 

Der Rückgang der Infektionsrate geht nach Aus
sagen des zuständigen CDC-Beamten "quer durch die 
Statistik" bezüglich Hautfarbe oder Geschlecht. Die 
amerikanische Gesundheitsbehörde will die Ursachen 
dieser Daten jetzt untersuchen. 

Film zur Polizisten
Aufklärung 
Miami (cdc/aid). Die für die Polizei und die Gesund
heitsfÜr50rge zuständigen Behörden im US-Bundesstaat 
F10rida haben eine Film produzieren lassen, mit dem 
Gesetzeshüter über AIDS aufgeklärt ~rden sollen. In 
dem Film heißt es, daß die Beamten das minimale Ri
siko einer Ansteckung von Verdächtigen auf sich neh
men müssten: "Wenn Sie nicht bereit sind, dieses Ri
siko auf sich zu nehmen, sollten sie sich einen anderen 
Arbeitsbereich suchen. " 

Denn, so wird in dem Film gesagt: "Das Risiko für 
Polizeibeamte oder irgendjemand anderen sich zu infi
zieren, ist ausserhalb im Privatleben viel größer, als in 
Ausübung des Berufes." 

Neue Aufklärungs
kampagne in Kenia 
Nairobi (cdc/aid). Der kenianische Gesundheitsmi
nister Kenneth Matiba hat nach der Rückkehr von 
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der Londoner Gesundheitsminister- Konferenz an
gekündigt, in seinem Land ~rde eine großangelegte 
Aufklärungskam pagne gestartet, um die ~itere Aus
breitung von AIDS einzudämmen. 

Die aus Spenden von 52,9 Millionen finanzierte Ak
tion soll über Radio, rersehen, Zeitungen und Plakate 
die Bevölkerung über gefahrliche Sexualpraktiken und 
den Gebrauch von Kondomen informieren. 

Franzosen gegen 
Ausgrenzung 
Paris (cdc/aid). Eine in der französischen Region lle-de
France durchgeführte Befragung hat ergeben, daß 91,6 
Prozent der Befragten dagegen sind, HIV-positiven Men
schen ihr Arbeitsverhältnis zu kündigen. 73,6 Prozent 
sind gegen Einstellungstests - nur 14,8 Prozent glauben 
an die Richtigkeit einer solchen Maßnahme. 

Weiter ergab die Untersuchung, daß 81,6 Prozent 
gegen die Isolierung von an AIDS erkrankten Menschen 
und 85 gegen die Ausgrenzung positiv Getester sind. 

Nachrichten aus dem 
AIDS-Zentrum 
Berlin (aid). "AIDS - Nachrichten aus Forschung und 
Wissenschaft" heißt eine neue Publikation, die das An
fang 1988 in Berlin eingerichtete AIDS-Zentrum des 
Bundesgesundheitsamtes .in unregelmäßiger Reihenfol
ge" (laut Impressum-Text) herausgeben wird. 

Die Zeitschrift kann mit untenstehendem Coupon 
bestellt ~rden. 

Ich bin an einer kostenlosen Zusendung 
der AIDS-Nachrichten aus Forschung und 
Wissenschaft interessiert und bitte um Aufnahme in 
Ihren Verteiler. 

Unterschrift ..... 

NafnC " : .. . 

SHaRe .. .. 

Pos,I<;'zahl. On ... .•. •• . . .• 
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Hält der Siegeszug des Kondoms 
die Immunschwäche in Schach? 

M Ü n c h e n (ki). Drogenab
hängige sind die einzige Risiko
gruppe, in der sich das AIDS
Virus noch weiter ausbreitet, da 
diese Menschen der Aufklärung 
am wenigsten zugänglich sind. 

Im Gegensatz dazu konnten 
unter den registrierten Prostitu
ierten im vergangenen Jahr in 
München keine neuen Infektio
nen festgestellt werden; berichte
te Professor Dr. Friedrich Dein
hardt aus München bei einer 
Veranstaltung des Ärztlichen 
Vereins in München. Damit hät
ten sich das Kondom und die 
Aufklärung eindeutig als erfolg
reichste Schutzmaßnahmen er
wIesen. 

Bei den Hämophilen wurde 
bis 1984 ein Anstieg der HIV
Infektionen beobachtet. In den 
folgenden Jahren seien aber kei
ne neuen Erkrankungen mehr re
gistriert worden, was auf die si- Prof. Deinhardt, München: Erfolg
cheren Gerinnungspräparate zu- reichste Schutzmaßnahmen gegen 
rückzuftihren sei . Durch das AIDS waren Kondom und Aufklä
Selbstausschlußverfahren der rung der Bevölkerung. Foto: KES 

Risikogruppen seien unter den 
letzten 200000 Blutspenden kei
ne HIV-positiven Fälle mehr 
festgestellt worden. Daraus 
schließt der Mikrobiologe, daß 
die erwartete explosionsartige 
Ausbreitung der Seuche in der 
Bevölkerung ausgeblieben ist. 

Um eine perinatale Infektion 
auszuschließen, empfiehlt Dein
hardt eine freiwillige Untersu
chung bereits bei Kinderwunsch, 
weil seiner Meinung nach eine 
HIV -Infektion eine zweifache 
Indikation zur Interruptio sei. 
Der Ausbruch der Erkrankung 
bei der Mutter werde durch die 
Schwangerschaft beschleunigt, 
und die infizierten Kinder stür
ben mit Sicherheit in den ersten 
zwei Lebensjahren. 

HIV -11 stelle zur Zeit in der 
Bundesrepublik keine akute Ge
fahr dar, da alle 30 bis 35 Infi
zierten nachweislich direkten 
Sexualkontakt zu Westafrika
nern hatten; trotzdem sei natür
lich auch hier Vorsicht geboten. 

Ärzte Zeit ung 
Neu Isenb urg 
29.02.88 
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Prof. Dr. Rohert (fallo, flihrender 
Rl'trnvirologe der Vereinigten 
Staaten von Amerika , hesuchte 
wiihrcnd einer Deutschiantireise 
au fEinladung Dr. Gelderh10ms 
allchdas .. Robert -Koch-Institllt " in 
Berlin . C;allo , der zusammen mit 
dem französi schen Virologen Luc 
M(lntagnier als Entdecker des 
AIJ)S -Erregers gilt, nutzte die (Je
legenheit, sich vor eincm Besuch 
des .. Zentral instituts für Moleku 
larhiolngie der Akademie der Wis
senschaften" in Berlin-Ost in inten
si lien Gesprächen mit Wissen
~chaftlern des Rohert -Koch -Insti 
Hit s des Rundesgesundhcitsmntes 
ii he r den neuesten Stand de r jewe i I i
gen Forschungsarbeiten auszutau 
schen . 

Im Ansehlull an seinen Aufent
halt in heiden Teilen Berlins he
suchte Gallo weitere wissenschaft 
liche Einrichtungen in lIeidelherg. 
Wiirlhurg, Miinchen und Frei 
hurg . 

Incinelll Vortrag iiher se ine Ar
heit mit Leukäl1lievi render HTI , V
Reihe und dem AIDS-Erreger HIV 
warnte Gallo auch vor vorei ligen 
epidcmiologisehen Ilochrechnun
gen . Reihenuntersuchungen und 
die Verfolgung von Infektionsket 
ten beider Ereger - auch das 
IITLV-I wird durch Bluttransfu 
sionen und Sexual kontakte iihertra
gen -- hätten wiederholt gezeigt. 
wie unterschiedlich die Vl'rhrei 
tung hereits in Nachharstädten sei. 
.. Epidemiologische Forschung 
mull sehr spe7.ifisch sein." Nach 
seinem jetzigen Kenntnisstand er
wal1e er keine explosionsartige 
Aushreitung des AIDS-Erregers in 
der Beviilkelllng . 

Gallo erklärte noch einmal, dall 
erdie Entwicklungeines I mpfstolTs 
grundsätzlich für miiglich halte . In 
dieser Meinung sei er hestii rkt wor
den, weil zwar verschiedene Va
rianteneines HIV -Stammes von ei-
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Robert Ga 110 : 
Entwicklung eines 
Impfstoffs 
grundsätzlich 
möglich 
nem PatienteTl isoliert \\ urdl'n, je · 
doch niemalseinl' Doppelinkkti'on 
mit verschiedenen IIIV-St:illl inen 
nadlgewiesl'n \\'erdl' n kOTlnte . [>as 
giihe 7U (kr "onnung Anlall . dall 
ein Virusstallllll vor riner ernruten 
Inkktion schii\!cn kiinne . Damit 
se i eine I nlll11lllisicl'II ng )!rtlnd\iit/ ' 
lich miig lich. 

Über Porschungsa nsätze zur 
Entwicklung von Impfstoffen und 
Virostatika und damit verhundene 
Prohleme äul\crte sich Gallo auch 
im folgendenlnt ervie\\' . 

/)r. (;allo, Sie ä,tjler1r" sielr "aclr 
drr Elltdeck,,,,~ drI AII}.';-!:',.,-e
KeI'Jselrr1.llI'eniclrtlielr . haldal/clr 
eineIl '",pf~t(/ff /?r~rll die /mlllllll
sclrK'öclrekranklrrit ZII filldell . 
f)asi.~t eille Weilr Irrr. ht drrOpti
lIIismllS ~ehliehr,,? 

Die Leute , die davon reden . dall 
l'S unlll1iiglich sei, einl'n IIlIpfstoll 
zu finden und nur noch I'es~imis 

il1us an den 'Llg legen, hahen keine 
Fachkenntnisse oder den Wettlauf 
gegen das Virus zu friih aul!!ege · 
hen . Aher man mull sich sicher da 
vor hüten , einengenauen Zeitpunkt 
dalüranzugehcn. wie: ind rl' i. Hin!' 

odrr 7ehn Jahren. 
/)1''''' r.\' ~iht rmhleme? 
Ja \icher. das Virus verändert 

wie alle Rr trmiren seine geneti
'rhe Inforillation. und wir sehen 
ni rhtnur eine . zwei oder zehn Va
I ianten des Erregers . Das Virus 
H ' I \\'andclt sich stiindig . Das ist ein 
I'r(1hklll . Es kann lange Zeit still in 
der /. ·lIe ruhen und sich soder Im
munantwmt entziehen . Das ist ein 
I.we ites grolles Prohlem . Nichtsde
st()\\'enigerhahe ich das sichere Ge
ruhl. dall wir grolle Fortschritte in 
drr M()lekul:trhiologie machen und 
immer mehr Klarheit iiher die 
Funktionsweise des Virus hekmn
InCl1. Allein die lahl der wissen
~chanlichen Arheitsgruppcn, die 
intensiv an der Erforschung dieser 
Krankheit arheiten. stimmt mich 
optimistisch . 

Fiilrrell alle U'e/?e ZII einem 
I"'pf~t(/.rr iiherdie lliillpmteille? 

Eine Impfung lIIitdem Erreger 
ist sicher zu gef1ihrlich . Deshalh 
~(1 l1ten wir uns zunächst einmal auf 
die I hillproteine kon7.cntrieren. 
Aher e\ bnn gut sein. daß allch die 
('(1re ·Proteine ganz wichtig für die 
IlIIlIIunantwnrt sind . Dashahenwir 
ja sc hon hei der Influenza , aher 

AlOS-NaChrichtenA Bundesgesundheits
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AZT wird für eine Weile ein 
wi(htiges Medikament 
bleiben 

Die Wissens(haftler 
Gelderbiom, Pauli und Gallo 
(v. links n. r"hts) 
diskutieren die Struktur und 
den Infektionsn18(hanismus 
des HIV anhand neuer 
elektronenmikroskopis(her 
Aufnahmen. 
Foto: J. E(kert 

Hüllproteine verni(ht~n 
gesunde T4-Lymphozyten 

<luddl.:i alldel .. :11 Vire llerkhl. 1111.1 
~idll:r spiekll ~ ie aUch hl'illl 111 V 
eine Rolle . Ah.:r idl !-anllillir lIiehl 
vorsldkll , dall wir '11111~ di~ II l"d1 
pnll.:illl' lueilll' llI \\'irb~1I11ellllll l'f

~hlll geg':l1 l{ ell"O \' ir.:n gl' lan!!l'11. 
I>i.: hag.: i~l nur , oh di.: lllillpio 
lein.: ausr.:ichl'n werdl'n. 

.Hu Ihllell j;:hll iluch IlIIdl ,'i" 
get:iKllele~ 7'ierlllotlell Zllr I,'rf/m
blmg lIIüJ:ficher IlIIpf~/ofJi:. 

Nur zw.:i Tia.: lass.:n si.: h Inil 
IIIV infi/.ien:n . Ikr Sehilllpan,e 

und ller Gihhon. Ikilk ah.:r sIelIen 
auf dl!r Lisll' da hedmhl~n ArI~n . 

Es iSI schwl!r Inil di,:s':l1 Tier.:n / u 
arheilenund es schalll grolle Iw lll 
liche I'robklll': , Aher wir !-iillnen 
auf ein Tierexpl:rinlelll lIidli \'e r
z ieh!.:lI , be vor wir irgendwalln 
1'vh:lIseh.:n impll:n . 

Sie silld ill llerlclZIL'1I Woche lIIil 
Dr. ZaJ:ury l//lI fi'llllkreich zu
. \·ammellgelrojji:lI, der .\'ich ~e1b'il 
mil gp 160 grilllp/i hai. 

Ja . lIl1d dil' Inllllllllalllwoll 
scheinl heim Mellschcn sogar 11.:, . 
sn LU s~ill als hciJll Tier . 

Cl.J.I-Reupwrel/, diedelll \'inu 
die Allhejiullg all der Zelloberj1ä
ehe ermüglichfll, mllel/ ~iill~/fieh 
"erge~/elll werdell, UIII /III eille An 
Alrappe dCII Erreger 1'011 der Zelt.' 
abzulellkell . 7;(/ sich da eill 11 eu er 
Wegfiireill 1Jw'apeutiklllll auf'! 

EshanJ.:ltsichjahcidelll Re/c p 
tm um.:in Pnllein . t-.1oJ.:rn~ lI1 ... k 
kularbiologische Technikelll'rbil ' 
bcn es uns heutt: , he,li,llllll.: 1'1 ')
leine nach Wunsch hertu,I.:IIl'II . 

I kr (ied<lll"e , d.:r 111 die~a M.:-
11I",k fiilll":, war . Infil.ial': IlIiI 
dil'Sl' llIl' rllll'i ll /.1I hl'h<lndl'ln . danlil 
, idl da, Villl~ an diesl'.~ frl'ie I'm
kill hilIdei . Fillnlal gl'hlilldell, i Sle~ 

lIidll111ehr in der 1.;lge, ill die leik 
eill/lldrillgl'n . Di.:s.: Ikrallgellens· 
\\'e i ~ l' i,1 'l'hr spannend . Ah.:re, iSI 
I U I rlill , hi ervunei ll .:n daul' rh ~lh .: n 

Hldl I.U .:rwarll! lI . Prul.:ille wt:r
(k n s.:hr sdlll~1I wil'dl! r ahg~haul. 
tvlallll1lillll'l!inl! Form filldcn , inda 
Illallllenl'al i.:nl.:ndasC 1)'+ -Prulein 

, liilldig nl'Ullllühren k'innle. Viel 
kirlil in Tablt:ll.:nfmll1 . Ahcr da 
, l.:llen sich nodleinige t.:d1l1ischc: 
Prnhkille . Dic Ideall ii~ \lngsdlc idl 
darinnodlnicht. 

A/~o fieKI diel'c doch cher ill der 
WCÜt'rl'lIllI'icklIlIlK 1'011 IIclI/lI/
.l/o/fm , wie z. H . . -lZr, di~ 1Ilifbe
.\'Iill/II/le Rcplik/lliolll:/illlkliollell 
des l'irtl.l' , lI'i~ lLiI' Raa.le rrW/I
kriplll~~ , zidcII ? 

Ich lk nhL:. (bl\ , il'h .:in.: sp.:tifi 
,cher.: ulld wcnign loxische Suh
,IanI. find.:n lällt ab AZT. Ahc r 
A I.Twird t "')ILall.:r Nl!h~nwirkun 
gell noch lür cilll! Wcik ~ill wiehli 
ge, t-.kdikalll.:nl hleiht:11. 

Si 111/ lImle re A 11 griJf~pun kle de r 
\'iro.lllllikll, wi~ da.\' 1i-all~aklil'iI
lorj;CII ,, /(11", d~lIkbllf? 

Wt:nn wir iib~r etwas anda~s 
nachdenken, als die Blockiaung 
der Re \'e r,~nTra n skripla se, bin ich 
.In Meinullg , dal\ sow\)hl "tat " als 
~Iueh ., lrs/arl" dallir illfrag~ kOIl1-

nlcll./. 
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S~he" Sie irge"deille (,h/ln(~ 
darill, dm· llI/mlm~Y.l'lelll W ~/illlll 
fierell ? 

N.:in , Ja lIlall gleichzeitig ,h.: 
V enllchrullg des Erregt:\', bllll'k ic 
rcnllliillie . 

Nllr eill gerillger Teil der f4-
J.YlI/plwzylCII wirJ 1'011 111 V illfi
zielt. Wie erklärcn Sie bei tim 
AIlJS-I'alielllm tUU \'uH'/IIl'ill
de" der lInderelllIclji:rzd/m? 

kh führ.: das haupl siiehlidl auf 
I.wt:i ind ildt.; Efkkte da Vin"ill 
kklioll l.IIrück . Ersl.:n, gchen 
eillig.: da inllzicrtcn I..: lkn Sup
rt:ssillllsprotein.:ab, dicdie Pn)1 i k 
ration von T.:\ -Zdl.:n hlodicrclI , 
audl von nichl illfizicn~n Zelkn . 

Holognt:si und s.:inc M ilarheikr 
an lkr Dukt: Univ.:rsilY (Dilrhalll , 
N.( '. , USA ,0. Red . )hahen.:in Ph ii 
nlllll.:n heohachlt:! , Jas sie ADCC 
(Anlikii rp.::rabhängig.: Zell/.ytllxi
zitäl) nanlllclI . Von cina !-leill.:n 
I.<lhl VOll WinsLdkn wird Virus 
frcigc sdl.l. VIIII diese n VirclI !-')II 
n':lIlliillplIllcinc abfalkllunJ lIil'lll 
infiLiert.: '1'4 -1..:ll.:n hinden . t-.1c1l 
schen , dic lI1it HIV infiLiert ~ illd , 

cnlwic"elll Antikiirpa , die dc: n 
KIIII1pl.:X aus Hlillprutein.:n 1111.1 
Rezeplor crkt:nn~ n . Kilkr/clkll 
':Ilelillcil dann üher dicse A nl i"()r 
pcrd':lIllüllprotcill -R':Lcplurklllll 
plex und l~r, l iirl' lI di.: g,:,ul hk 
Z.: lIe . Su le'he Rea!-liullcn k'li llll t: 1I 
1111 Rcagell /.g la .~ 1I ~ldlgC \\ io cll 
waden . Das scheinlmir einc Illehl 
als ausreidl.:ndc t.:r"l iirullg d.dul 
LU s.: in. dall die Zahl der T.+ -l.l'lkn 
h~i AlDS-l'aliclll.:n Luriidgc:lil . 

l:'ill iihll/icher f.Jfekl hill/llt' 

dan" aber auch durch ('ill e 111/1'
fllllg mil dem lIiillproldll j;p12U 
/'inireim . 

kh denkc ohnehin, Jal\ ci 11..: 111 1 
1I11llli sinung t:hn übl!r d~I S gp IW 
.:rrcic lll w\.?nkn kiinnl.: . 

\'ie/e glaubel/, die 1I11/t'fi~alli 
~('he AI ns- for~chul/g hubr t ' illt'll 
KflJjJel/ \'onprt/llK I'ortler wrf/pti
i~chel/ . 

Oh , ich !-annnur Ilt1fkn . .1,111 ~ I , 

Il!clll h~h~n . 

Wie ~elte/I Sie die Rollet/at/t'II{ 
~chet/ Forschlmg? 

Ich dt:nkc , si.: i ~ lll1ilun , gkll" 
rangig . Es lliin sich v iclll' ie hll'l" J ~ 
diplomatisc h' an , Wenn il'" .I", gl" 
rad.: hi.:r sagl! , aber ich \I llld.: dJ' 
allch wllandns sagen . Ich den"l·. 
daJl ich Z': llg.: c:iner gl "l blli~l' lI 
Vnänderllng in d~r d,:uhdlcn hi, )· 
medizinischen For~chllilg inlll'l 
IIalh Ja ktzt.:n fünf bi, l dlll JJhrc 
gt:wllnkn bin . Ein.:n \·nglt:ld,h.1 
rl!n wissl'nsdlaft lichell h)lhlllllli 
wie hi.:rhubc: ich an ~ei ncnl andc I': 11 
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AIDS-FORSCHUNG 

Nationales 
AIDS-Zentrum errichtet 
BERLIN (bmjtTg). Zum Jahresanfang wurde das AIDS-Zentrum in Berlin 
errichtet. Es wird als interdisziplinäres wissenschaftliches Beratungsinstitut 
geführt und dem Bundesgesundheitsamt in Berlin eingegliedert. 

Auf möglichst breiter Basis soll das 
vorhandene Forschungswissen hier 
verfügbar gehalten uQd Forschungs
lücken ermittelt werden . Auf diese 
Weise soll der jeweilige Erkenntnis
stand für politische Entscheidungen 
sowie die laufende Arbeit des Mini
steriums aufbereitet werden . Dar
aus ergeben sich folgende Aufga
benfelder : 
• Epidemiologie 
- Führung des AIDS-Fallregisters 
- Führung des AIDS-Infektionsre-
gisters 
- Bewertung der epidemiologischen 
Situation einschließlich von 
- Prognosen der weiteren Ent
wicklung 
- Betreuung von Arbeiten zur Ent
wicklung epidemiologischer Mo
delle 
• Virusdiagnostik (Virologie) 
- Bewertung der Aussagekraft eta
blierter und neuer diagnostischer 
Verfahren zum Nachweis der HIV
Infektion 
- Bewertung molekularvirologi
scher Erkenntnisse für Pathogenese , 
Therapie und Prophylaxe 
- Betreuung von Standardisierungs
bemühungen in der Diagnostik 
(Standardkriterien . Standardrea
genzien) 
• Pathogenese (Klinik der "IV· 
Krankheit) 
- Betreuung der multizentrischen 
Kohortenstudien zur Entwicklung 
der HIV-Krankheit (BGA-Kohor
tenstudie) und zum Verlauf von 
AIDS (Kohortenstudie des 
BMJFFG) 
• Sichtung, Zusammenfassung und 
Bewertung von nationalen und in
ternationalen Ergebnissen zu ver-

haltensbedingten Infektionsrisiken 
einschließlich Sexualverhalten sowie 
erreichbaren Verhaltensänderungen 
• Forschungsförderung und 
-koordinierung 
• Information und Dokumentation 
- Auswertung des Schrifttums 
- Erstellung von Synopsen 
- Information der Öffentlichkeit 
(Newsletters) 
- Mitwirkung an Gestaltung der 
Aufklärungsmaßnahmen 
- Organisation der internationalen 
Zusammenarbeit auf den o . g. Auf
gabenfeldern . 
Das breite Aufgabenspektrum des 
AIDS-Zentrums läßt zwar eine 
Gliederung nach Aufgabenblöcken 
zu, erfordert aber eine intensive , an 
den jeweiligen Aufgaben orientierte 
interdisziplinäre Zusammenarbeit 
und eine dementsprechend breite 
Fächerung des wissenschaftlichen 
Personals. Im Bundeshaushaltsplan 
1988 sind für diese Einrichtung 17 
Stellen vorgesehen . Die vorgesehe
nen Mittel belaufen sich auf 2,2 
Mio. DM. 
Mit der Leitung des Instituts wurde 
Prof. Dr. Meinrad Koch , bisher Lei
ter der Abteilung Virologie des Ro
bert-Koch-Instituts und Leiter der 
AIDS-Arbeitsgruppe beim Bundes
gesundheitsamt , beauftragt. 
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Gesundheitspolitischer 
Schwerpunkt in der 
Europäischen Gemeinschaft 

Mittel aus dem EG-Fonds 
stehen der AIDS-Fomhung 
zur Verfügung 

Erste Initiative für 
europäische 
Zusammenarbeit 1983 

Referenuentrum soll 
Reagenzien für die 
Forschung zur Verfügung 
stellen 

Erweiterung des 
epidemiologischen Zentrums 
in Paris 

Ein cntscheTdemkr Sdlrill zu einer 
weiteren Intensivierung Jer euro
päischen Zusammenarbeit au fJ I: 111 

GebietJer AI DS-FOrs!.:hung wu rJe 
lIIit Jem vierten "MeJical anJ Hc
alth Rescan.:h Progralll" (MHR-l) 
Jer Europäischen Cil:lIIl:inschaft 
(EG) vollzogl:n . Das alll 17 . No
vember 1987 in Brüssel vom curo
päischen Ministarat verabschie
dete Programm macht die Immun
schwächdrankheit zu einem he
Jeutcnden gesundheitspolitischcn 
Schwerpunkt der Gemeinschaft. 
Im Haushaltsjahr 1988 stehen Ja
mit auch erstmals grö/kre M illcl 
aus dem Fonds der EG flir Jie 
AIDS-Forschung zur Vl:rf'iigung. 
Gmläll dl:n Empkhlungl:n der eu 
ropäisl.:hen AIDS-Arbeitsgruppe. 
sollen damit vorrangig der Au/hau 
zentraler Forsl.:hungseinril'htun
gen vorangdriehcn unJ dic Ent
wicklung und ßal:itstcllung eines 
geeigneten TiermoJells fürdie Er
probung vonlmpfstoffcn und The
rapeutika gewährleistet werJt:n . 

Die besondere Bt:deutung da 
IlIIlInlnsl'hwächdrankheit AIDS 
für die Gesundlh.:itwersorgung al · 
ler LänJa war in Jer Vagangen
heit wieJerihllt Ge~priichsgcgen 
stanJ vcrsdlil:lkna Trcfkn Jer 
Regierung~chds da europ:iischl:r 
I.iinda , sowie audl dcs Wcltwin
schalisgipfcls in V encJig. Jklll gc 
lIIeinsalllen Interesse aller M itglie 
Jerstaaten der Europäisl'hen Cie
lIIeinsl'haft fulgl:nd. nimll1t dil: 
Grundlagen- und klinische AIDS
Forschung und die 7.usall1men~tl'l 
Jung alkr ve rfügharcn epidcmiul,)
gischen Daten üher dic Aushrei 
tung der Infdtiunnach dcr Kn.: bs 
forschung Jen zweitt:n Platzauflkr 
Prioritätcnl istl: fiirgemeinsanle gl: 
sundhl:itspolitisl'he Mallnahlilen 
ein . 

Im Mittelpunkt dcr von einl:m 
Expcrtenkreis Ja einzelnen I.än
dl:r angal:gtcn Mallnahmcn ~tdll 
die Ausweitung cinl:r haeih inl 
Aufbau hefindl ichenzcfltralen Ein
ril.:htung (Cl:lllralised bcility) zur 
Erf,lssung, Auswertung und Wei
tergabe epidemiologischer \)aten 
in Paris . Als besundas dringlich 
wurJe im Bereich europäisdll:r 
Mallnahmen aUl.:h Jie Sl.:haffung 
von TiermoJellen unJ die ßaeit
st.ellung geeigneta Vaslu.:hstiere 
zur Prüfung von Impfstuffen und 
Virostatika inJen Primatenzentren 
in Giillingen und Rijswijk (Hol 
land)eingestuft . Diedirekte Unter
stützung einzelner nationaler For
sl.:h!lngsprojekte obliegt weiterhin 
Jen jeweiligen Regierungen der 
MitglieJerländerunJ kann deshalh 
nit:ht im VorJergfund gesalllteuw-
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Europäische 
Zusammenarbeit 
in der 
AIDS-Forschung 
fordert 
päisl.:her Iklllühungen stehen . Die 
Einhaiehung von Staaten aulkr
halhdcrClenlcin-sl.:haft ist gewä hr
I.;i~tet . 

Die Milld lkr EG solkn vor al 
km da/li verwandt werden , Jen 
wis~enschahidlen Dialog zwi
sdlen Jen Insti tuten umJ Arbeits
gruppen in Form von Meetings. ge
genseit igen Besul'hen lind den Au~ · 
tall~ch vun M it<lrheiterllLu IÜrJern . 
Zusallllllen lIIit Jen genannten 
Sdlwerplln~ten der Entwil'~lung 
eines TierllloJells und Aillbau~ 

zelllrakr Einridllungen wirddamit 
der finan Lielle Rahlllend..:sruropä
iSl.:hen AIDS-Progralllms bereit~ 

weitgeh.::nd ausgeschöpft. 
Die Lauf/.eit Jes "Founh Medi 

cal and Research Program " ist vor
erst his Il)<) I k~tgelegt . DerGrulllf 
stein fiir ein..: ellrop:iisl'he I.usalll 
Illenarheit allf Jelll Gehiet der 
AIDS-F-'lI'schung wa r hereits im 
Oktober 1<)83 alll RanJeeinesTr.::f
kns vun Vertretern Jer Wcltge
~undheitsurganisation (WHO) in 
Aarhus (l)änemark) gelegt wo 1'

J..:n . Eine AIDS-Arheitsgrupp.:: , 
be~tehend aus Wissen,chaftkrn 
unter~L'hieJlicher Forsdlllngsin
st itute und C1..:~unJheitsverwaltun 
gell wurde ,puntan in, Leben geru
kn . Bereits in Jer ersten Sitzung 
die~er Expertengruppe , im Früh
jahr IlJ!l4 in Brlisscl , war lIIan sil'h 
darüh..:reinig, eineuropäisl'hes Rc
krenl.Zcntren I.U schallen , das 
nil.:ht nur einen Erfahrungsaus
tausch der eillll.:lnen Arheitsgrup
pen erlniiglichen sollte. slJnJern 
auch Rcagenzien, z.B. Erreger
~tälllll1e , Seren oder kloniertes Ma
terial I.ur Verfügung stellen lind 
Verfahren zur Virusanzudll erar
beitel!. Damit sollten gemeinsame 
LahorstandarJs etahl ien und wert
volle Zeit gewonnen werd..:n , die 
den einzelnen Foschergruppen 
sonst bei der Entwicklung eigener 
Zcllinien nder Virusisnlinllngen 

vcrlorcn geht. 
NOl.:h im se lben Jahr konnte der 

EllIdet:ker des AIDS-Erregers. 
Luc Montagnier, Jafür gcwonnen 
werden , ein slJkhes Refcrenaen 
trllm <Im PastelIr Institut in Paris 
einzuridllen . Die epideilliologi
sehe Informationszentrale konnte 
chenfalls in Paris angesiedelt wer
d..:n. Heut..: scnden 2R ":lIrnJläisdle 
Staaten ihre national crIh)henen 
Daten über Jie A IDS-EpiJemie au r 
standardisierten Auswertungsfor
mularen an kan Baptist Hrunet am 
Hopital Claude BernarJ . In vicrtcl
jährlidlelll Abstand werden die ge
salllmelten Daten vcröftCllIlicht. 
Ikreitsjetzt i,tJieserW IIO-Report 
zu einer wichtigen Information~
quelle üher die Au~hreitung von 
AIDS in Ellropa gcworJen . 

In der Folge wu rden Me..:t illgs zu 
versl.:hiedenen Problcmfcldern Jer 
AIDS-Forschung , z.B . zur Stan
dard isie ru ngder Vi rusvermehrung 
(Paris), die Rolleder hetaosexud
len Virusiihcrtragung (ßerlin) , Jie 
Entwic~lung epiJcmiologischer 
MoJelle (Bilthown) oJer zur Im
munologie von AIDS (Kllpenha
gen) organisiert . 

Das nun vcrabs..:hiedete, his 
1 I)l} I gültige Prograllllll unter!eilt 
sil.:h in Jie drei Baeiche : 
- Krankheitsübcrwaehung und 
Prüvention , 
- Virologisdle unJ inullunologi 
~I.:he Forschung 
- klinische Forschung 

Zur Krankheitsüberwachung 
gehören prospektive epiJemiolo
gische Studien und Jie Evaluierung 
mathematisl.:her Muddle für die 
Planu ng der Gesu ndhe itsvorsorgc . 
Die virologische und imlllunologi
sehe Forschung umfallt die Ent
wicklung serologischer Tests auf 
der Basisdes Nachweises von HIV
spezifischen Antikörpern und 
durch direkten Erregernachweis, 
quantitative Virushestillllllunl! . 

11 
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Studien zum Krankheits verlauf 
und experimentelle Therapien im 
Tiermodell oder in vitro, die Ent
wicklung von Impfstoffen und anti
viraler Substanzen sowie Arbeiten 
7.ur Immunkompetenzund Virusin
teraktion . Zur klinischen For
schung zählen die Beobachtung des 
Krankheitsverlaufs und die Be
handlung opportunistischer Infek
tionen und Tu more . sowie die Ent
wicklung multizentrischer klini 
scher Studien zum Krankheitsbild 
AIDS . 

lIauptaufgabc des epidemiplo
gischen Zentrums ist die Beobach
tung der Immunschwächekrank
heit AIDS und der Ausbreitung der 
Infektion in Europa als unabding
hare Vorraussetzung für eine ziel 
gerichtete Prävention . Zur Zeit 
werden in Paris durch die Auswer
tung standardisierter Fragehögen 
die hereitsjetzt verfügbaren epille
miolngischen Dateneinzelner Liin
der zusamTllengefaflt. In blsam
menarheit mit der WeItgesund
heitsorganisation (WHO) wird die 
ahsolute Zahl der AIDS-Fälle in 
ElII'opa sowie das Ergebnis von 
HIV -positiven Bluttests ermittelt 
und anhand von mathematischen 
Modellen versucht . Trendvorher
sagen über die weltweite Verbrei 
tu ngder Krankheit zu ermiigl ichen . 
Durch weitere Mittel aus der Euro
piiischen Gemeinschaft soll diese 
hereits bestehende Einrichtung w 
künftig in den Stand gesetzt wer
den. nicht nuraufder BasisvnnGlo
halmeldungender Länder. sondern 
anhand vonanonymisierten Ei n7.el 
berichten prospektive epidemiolo
gi sche Forschungsarbeiten zu be
treiben . Die Sammlung und Aus
wertung der dazu erforderl ichen 
Basisdaten wird weiterhin von den 
nationale.n Gesundheitshehiirden 
übernommen . Diese werden dann 
in Paris zu einem Gesamtbild aus
gewertet. So entstehen ausrei
chende Fallzahlen. dieeinervertie
fenden Analyseunterzogen werden 
können . 

Die Einrichtung eines AIDS
spezifischen EDV -Netzwerks 
(EURopean AIDS-Surveillance = 
EURAIDS). das bereits in Verbin
dung mit der biomathematischen 
und biostatistischen Fakultät der 
Universität in Paris entwickelt 
wird. soll üher eine Mail -Box auf 
Computerterminals den direkten 
Zugri ff allerTeilnehmer au f die ak
tuellen Daten ermöglichen . Die 
hier zusammengetragenen Fakten 
werden zusätzl ich in regelmäßig er
scheinenden Berichten veröffent
licht. Auf diese Weise können 
Grundvoraussetzungen für ziel-

grurpenorientierte Aufklärungs · 
kampagnen und ein tragfähiges 
Fundament für notwendige Pla · 
nungen in der Gesundheitsversor· 
gung geschaffen werden. 

ZurZeit sind Dr. Ruitenhergund 
Dr. hgeraus Bilthoven in den Nie· 
derlanden zusätzlich damit hefallt. 
das Computerprogramm zur halh· 
jiihrigen Üherwachung der Ver
hreitung von AIDS zu vervoll 
kommnen und die Methodologie 
I.lII' Erstellung prognostischer Da
ten anhand weiterer m;lthemati 
schn Modelle 4ualitativ 1.11 vel hes · 
sern . Sie stehen dahei in engem 
Austausch mit der National Aca
demy ofScience und dem Institute 
ofMedicin in Washington . DC, die 
im Rahmen der WIIO an ähnlichen 
Programmen arheiten . 

Dem epidemiologischen 7.en
trum soll als weitere wichtige Aur
gahe die Organisation und Unter
stützung laufcnder multi7.entri 
scher Studien in Europa ühertragen 
werden . So könnten die nationalen 
Projekte . die aufgrund zu kleiner 
Prohandengruppen in den eil17.el
nen Liindcrn zu !!C'ringe Aussagck· 
raft bekiimen . durch den Ahglcich 
mit den Ergebnissen anderer Liin 
der weitere wil'htige Aufschllisse 
gehen . 

Seit h'hruar IlJX7 wird ullter Fe
derführung von Dr . AIl('elle und 
Dr . Vinl'encieillcStudie7.llmhete
rosexuellen Ühcrtragungrisikn in7 
Staaten durchgeführt . an der 85 
Ehepaaretcilnehmcn . Eineweitere 
Untersuchung wird von Dr . Peck 
ham und Dr. Senturia üher die in· 
trauterine Infektion durchgelührt . 
M iteinhezogen istdie Beohachtung 
der Entwicklung sernpositiver 
Neugehorener nach festgelegten 
medizinischen Kriterien . die he
reits in den Stiidten Padua . Edin · 
burgh und Berlin durchgeführt 
wird . Weitere pädiatrische Klini
ken in Dublin. Madrid und Valen
cia schließen sich jetzt dem Projekt 
an . 

Fürdie Erprohung von Impfstof
fen und Therapeutika ist die Ent· 
wicklung und Sicherstellung eines 
geeigneten Tiermodells unabding
hare Voraussetzung. Bis heute gei 
ten der Schimpanse und der eihhon 
als einzig bekannte Tiere. hei denen 
eine HIV-spezifische Immunant
wort induziert werden kann . AUl'h 
wenn der Schimpanse nicht an 
AIDS erkrankt. wie der Mensch . 
zeigt er jedoch einedeutliche Anti
körperreaktion gegen das Virus 
und weist die auch beim Menschen 
symptomatischen Lymphknoten
schwellungen auf. Menschenaffen 
gehören zu den gefährdeten Arten 

Medizin und Forschung 

und stehen damit nur noch in sehr 
hegren7.tem Umfang. inspe7.iell für 
Ve[suchszwecke gehaltenen Kolo
nien . für die experimentelle Prü
fung vom Medikamenten zur Ver
fügung. 

In einem gemeinsamen Antrag 
an die EG-Kommission sprachen 
sich die Professoren M.A . Koch 
vom Bundesgesundheitsarnt in 
Berlin . L. Montagniervnn Paste ur
Institut in Paris und D. A. L Tyrell 
von der MCR ('omllllin Cold Unit 
in Salishury als Mitglieder der 
AII>S·Arbcitsgnlppe der EG dafür 
aus . dal! für entsprechende Unter
suchungen 7.wan7.ig Schimpansen 
flir die AIJ)S-Forschung hereitge
halten werden sollten . Wegen der 
Unersetzharkeit dieser Tiere soll 
ten Experimenteerstdanndurchge
riihrt werden. wenn ei ne hreite Ei 
nigkeit in einem kompetenten Wis
seIlschaftierkreis darüher besteht. 
dall der durchgeführte Versuch für 
die Entwicklung eines Impfstoffs 
oder Therapeutikums unverzieht 
harist undan keineranderenTierart 
odermitanderen.labortechnisdlen 
M ittelndurl'hgefiihrt werden kann. 

In Europa verfügt lediglich das 
TNO Prilllatenzentrum in Rijswijk 
(Niederlande) über Schimpansen. 
Hier lehen 7.lIr 7.eit 120 Affen . Der 
Leiter des Primatenzentrums. Dr. 
C . Pries . erkliirte sil'h hereit. die 
I.wan7.ig vorraussichtlich heniitig
ten Tiere zukünftig in einer für die 
AI DS-Forschung spe7.iell errichte
ten Einrichtung verfüghar 7.U hai · 
ten . Die dadurl'h entstehenden Ko
sten. die sich nach einer Infizierung 
der Tiere mit HIV noch einmal er
hiihen würden. da die Affen an
schliellend bei besonderer Betreu
ung lehenslänglich unter Quaran
tiine gehalten werden müßten. sol 
len aus Mitteln der EG getragen 
werden . Ergänzend dazu konnte 
Prof. G. Hunsmann vom Deut
schen Primatenzentrum in Göttin
gen 7.lI dieser konzertierten Tier
modellaktion der EG gewonnen 
werden . Dort sollen außerdem 100 
Makkaken zur Testung vom Impf
stoffen hereitgehalten werden. 
Diese Tiere könnten als aussagek
räftiges Modell dienen. bevor die 
Untersuchungen auf Schimpansen 
ausgedehnt würden . 

Beide Primalenzen
tren verfügen üher grolle Erfah
rung bei der Haltung dieser Tiere 
und ste llen hochqualifizierte Wis
senschaftler zur Begleitung und 
Auswertung der Experimente 7.ur 
Verfügung . 
Ansprechpartner: 
Prof. Ur, Meinrad Koch, 
Nordufer 20, 1000 Bei'Iin 65 

Prospektive Studien und 
mathematische Modene 

Koordinierte Beobachtung 
des Krankheitsverlaufs 
bei Kindern 
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Schimpansen für die 
Impfstofferprobung werden 
in Rijswijk bereitgehalten 

Primatenzentrum GöHingen 
entwickelt Tiermodelle 
an niederen Affen 

AIDS-spezifisches 
Computernetzwerk 



A I D S Infodienst Medizin und Forschung 

Feilen am Virus-Schlüssel 
Wie Molekularbiologen das HIV -Virus austricksen wollen / Von Barbara Ritzert 
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Aids-Viren tragen auf ihrer Oberfläche komplexe Fortsätze (GP 120). die grob ver
einfacht zu Anlegestellen auf den menschlichen Immunzellen tCD4-Rezeptor) pas
sen wie ein Schlüssel zu einem Schloß. Gentechniker können inzwischen den CD4-
Rezeptor, der im übrigen viele verschiedene "Schlösser" aufweist, künstlich her
stellen. Im Reagenzglas gelang es bereits, mit vielen Rezeptoren das GP 120 abzu
decken (8) . Der Aids-Erreger findet dann keinen Halt mehr an Immunzellen und 
kann sie nicht mehr befallen. Eine weitere Stategie (C) besteht darin, den CD4-Re-

zeptor Tieren einzuspritzen, die dann gegen diesen Fremdkörper V-förm ige Anti· 
körper bilden. Da diese tier ischen AnI,ko'per ebenfalls wie SChhjssel zu den ver 
schiedenen Rezeptor- "Schlössern " passen, tragen einige Antikorper exakt den 
gleichen "Schlüsselbart " wie das virale GP 120. Diese "virusahnl ichen " Antikörper 
bieten sich als Impfstoff an : Das menschlichE: Immunsystem bildet dann Anti-Anti 
körper. die bei einer späteren Aids -Infektion perfekt zum GP 120 passen. So könnte 
das Abwehrsystem den Erreger rasch "erkennen " und zerstören 

N eben ihrer rapiden Vermehrung haben die 
Aids-Forscher mit dem Objekt ihrer Neu
gierde, dem humanen Immunschwäche-Vi

rus (HIV), noch eine weitere .. Gemeinsamkeit" : 
die Affinität für einen bestimmten .. Ankerplatz" 
auf Zellen des Immunsystems. Den Viren dient 
diese CD4-Rezeptor genannte Anlegestelle als 
.. Haltegriff" , um in die Zellen einzudringen und 
sie so infizieren zu können. Für die Wissenschaft
ler ist der Rezeptor in zweifacher Hinsicht wichtig 
bei der Aids-Bekämpfung: Einerseits sollen Imita
te dieses Rezeptors, massenhaft in die Blutbahn 
eingeschleust, die Viren täuschen und so am Ein
dringen in die Zellen und an einer weiteren Ver
mehrung hindern. Andererseits spielt CD4 seit 
kurzem auch bei der Impfstoffentwicklung eine 
bedeutende indirekte Rolle. 

Vor vier Jahren machten britische und französi
sche Wissenschaftler den Rezeptor als jene Struk
tur aus, die es HIV ermöglicht, Zellen zu infizie
ren - und lösten damit eine Forschungslawine aus. 
.. Der CD4-Rezeptor", kommentierte der englische 
Immunologe Robin Weiss unlängst im Fachblatt 
Nature, .. gehört mittlerweile zu den am besten 
untersuchten Bindungsmolekülen für Viren auf 
der Oberfläche von Zellen." Bereits 1985 konnten 
Molekularbiologen das Gen mit der Bauanweisung 
für den Rezeptor isolieren. Kurz darauf setzten sie 
es in gentechnisch umprogrammierten Zellen ein. 
Dort produziert es ständig Rezeptoren für weitere 
Untersuchuneen und Experimente. 
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Ende Dezember 1987 berichteten Wissenschaft
ler der Firma Genentech in San Francisco im 
Fachblatt Science, daß gentechnisch produziene 
CD4-Rezeptoren im Reagenzglas d:e Infektion 
von Immunzellen mit HIV verhindern könnten. 
In der ersten Januar-Ausgabe von Nature zogen 
gleich drei Forschergruppen a~s den U~A sowie 
ein deutsch-schweizer Team mit den gleichen Er
kenntnissen nach: Als lösliches Molekül konnte 
der Rezeptor die Erreger von ihren Opfern, den 
Immunzellen, ablenken. Noch bevor die Erreger 
auf der Zelloberfläche andocken konnten, gingen 
sie dem gen technischen Imitat auf den Leim. Die
ses neue Prinzip könnte Aids-Patienten und HIV
Infizienen helfen: Als Medikament eingesetzt, 
müßte das Molekül die weitere Ausbreitung der 
Erreger im Organismus zumindest eindämmen. 

Allerdings liefern die Wissenschaftler auc.h 
gleich jene Argumente, die gegen den therapeut~
schen Einsatz der Substanz sprechen. Denn die 
Imitate könnten nicht nur HIV, sondern auch die 
eigentliche Aufgabe des Rezeptors im. Organis~l!s 
blockieren. Eines steht fest : HIV beSItzt quasi ei
nen "Nachschlüssel" zu einer Zellstruktur, . die 
normalerweise eine andere Aufgabe hat als Viren 
den Eintritt in die Zellen zu ermöglichen. Der 
CD4-Rezeptor scheint ein wichtiges "Verbin
dungsstück" zwischen verschiedenen Typen von 
Immunzellen zu sein. Amerikanische Forscher be
richteten im November 1987, daß CD4 mit ande
ren Immunzellen eine Verbindung eingeht. Über 
diese Brücke kommt es zu einem direkten Kon
takt zwischen den Immunzellen. Der Direktkon
takt scheint für den Ablauf einer Abwehrreaktion 
ebenso wichtig zu sein, wie die .. drahtlose" Kom
munikation mittels chemischer Signalstoffe. 

So lösen beispielsweise die sogenannten T-Hel
ferzellen im Blut erst dann eine Immunreaktion 
aus, wenn ihnen ein Fremdstoff (Antigen) von. den 
"Frontsoldaten", den Freßzellen .. präsentlen" 
wird. ..Erkennen" können die Helferzellen den 
Fremdstoff jedoch nur, wenn die Freßzellen 
gleichzeitig ihren "Personalausweis" vorzeig~n, 
nämlich bestimmte Idehtifikationsmoleküle auf Ih
rer Obelfläche. Diese Identifikationsmoleküle ent
scheiden zum Beispiel über die Gewebevenräg
lichkeit bei Transplantationen. Sie werden heute 
international MHC-Komplex genannt. Der CD4-
Rezeptor scheint zu jene~ Teil auf den T -Helfe~
zellen zu gehören, der mit dem MHC-Komplex In 

Verbindung treten muß, damit ein Fremdstoff er
kannt und die Immunreaktion angeworfen wird. 

Diese Erkenntnis ist auch der Wermutstropfen 
für die Aids-Forscher: CD4 könnte nämlich - ein
gesetzt als Medikament - selbst das Immunsystc:m 
lahmlegen. Theoretisch ist denkbar, daß CD4 sich 
an den MHC-Komplex anlagen, diesen blockien 
und dadurch eine jede Immunreaktion vereitelt. 

Deranige Überlegungen veranlaßten die For
schergruppe von Ellis Reinhe~ von der Harvard 
Universität, den Einfluß des CD4-Moleküls auf 
bestimmte Abwehrreaktionen im Reagenzglas zu 
testen. Resultat: Die Befürchtungen bewahrheite
ten sich bisher nicht .. Das Molekül ließ die Im
munreaktionen unbeeinfluß· Daher werden in den 
USA derzeit weitere Versuche an Tieren vorberei
tet. Aber auch über klinische Studien an Patienten 
wird ber~its nachgedacht. 

Medizin und Forschung 

Um störende Nebenwirkungen auf das Immun
system möglichst zu reduzieren, planen die Wis
senschaftler - darunter auch Elisabeth Weiß aus 
der Gruppe des Immunologen Gen Riethmüller 
von der Münchener Universität - nicht mehr den 
ganzen, sondern nur noch bestimmte Abschnitte 
des CD4-Rezeptors einzusetzen. Die Forscher 
vermuten nämlich, daß jeweils verschiedene Re
gionen des Rezeptors zuständig sind für die Bin
dung mit den Viren beziehungsweise mit anderen 
Immunzellen. Es gibt auch erste Hinweise, welche 
Abschnitte für die Virusbindung verantwonlich 
sein könnten. Diese Bruchstücke des Rezeptors 
wurden bereits in Bakterien vermehn und warten 
nun auf den Eignungstest als .. Virusbremse" . 

Möglicherweise hat das CD4-Molekül auch 
noch weitere Funktionen, von denen die Wissen
schaftler bislang noch keine Vorstellung haben. 
Denn nicht nur Abwehrzellen tragen diesen Re
zeptor: Auch auf Nervenzellen spüne Ilona Funke 
von der Münchner Immunologengruppe ihn auf. 
Damit liefene sie auch gleichzeitig eine plausible 
Erklärun2. warum mehr als die Hälfte der Aids
Patienten unter neurologischen Ausfallerscheinun
gen, psychischen Veränderungen oder Störungen 
der Motorik leidet. Offensichtlich reist der Erre
ger in Abwehrzellen, etwa Freßzellen, auch zum 
Denkorgan - und findet dort auf den Nervenzel
len seine Tore. 

Die Tatsache, daß ein Stück des HIV-Virus zu 
einem Teil des CD4-Rezeptors paßt wie ein 
Schlüssel zum Schloß, wollen die Münchner Wis
senschaftler und ihr amerikanischer Kollege Ron 
Kennedy aus San Antonio zu einer trickreichen 
Impfstoffentwicklung ausnutzen. Man kann näm
lich den CD4-Rezeptor Tieren einspritzen, die 
dann Antikörper gegen diesen Fremdstoff entwik
kein. Diese tierischen Antikörper passen dann 
ebenfalls zu einzelnen CD4-Teilen wie Schlüssel 
zum Schloß. Einige dieser Antikörper-Schlüssel 
müßten dann den gleichen "Ban" haben wie der 
gefährliche Nachschlüssel des HIV-Virus. 

Für den menschlichen Körper ist es im Prinzip 
gleichgültig, ob sein Immunsystem diesen Nach
schlüssel direkt aus Stücken des Virus kennenlernt 
oder über gleichgeformte tierische Antikörper. 
Daher gibt es prinzipiell auch zwei Wege. einen 
Aids-Impfstoff zu entwickeln. 

Die zweite Strategie - Antikörper als Vakzin -
mutet zunächst ungewöhnlich an: übliche Impf
stoffe enthalten nämlich den abgeschwächten Erre
ger selbst oder Teile von ihm. Diese sollen das 
Immunsystem gegen den betreffenden Krankheits
keim abwehrbereit machen. Ein Impfstoff ist ei
nem "Fahndungsphoto" des Erregers vergleichbar, 
das sich dem immunologischen Gedächtnis ein
prägt. Sobald der Erreger bei einer späteren Infek
tion in den Körper eindringt, wird er beziehungs
weise ein charakteristisches Teil von ihm von den 
vorgewarnten Immunzellen sofort "wiederer
kannt" und attackien. Auf diesem Prinzip basie
ren alle bisherigen Impfstoffe. 
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Auch die Aids-Forscher versuchen mit dieser 
Methode das Abwehrsystem vorzuwarnen. Aus 
Sicherheitsgründen verzichten sie jedoch darauf, "l1 

einen abgeschwächten Erreger einzusetzen. Ihr ~ 
»Fahndungsphoto" besteht zumeist aus bestimm- C;' 

(f) 
ten Teilen der Virushülle - noppenartigen Fonsät- co 
zen, die als Glykoprotein (GP) 120 bezeichnet ~ 
werden. Dieses Protein ist auch jene Struktur, mit e 

::l 
der sich HIV im CD4-Rezeptor verankert. (0 

Schwierigkeiten bereitet jedoch die Variabilität des Cl 

Erregers : Wie ein Chamäleon seine Farbe, verän- f-' . 

dert auch HIV häufig sein GP 120. Die Folge: Es co 
kann immer wieder durch die Maschen der Ab- ~ 
wehr schlüpfen, weil es mit dem ursprünglichen f-'. 

»Fahndungsphoto" nicht mehr übereinstimmt. ,;t 
Dies ist derzeit eines der größten Probleme der :::I: 

Impfstoff-Entwicklung gegen Aids. Trotzdem las- OJ 

sen die Wissenschaftler nicht locker. Denn dieses 5-
variable Molekül muß Abschnitte besitzen, die ;:j 
sich nicht ändern - nämlich jene, die als »Nach- (0 

schlüssel" genau in den CD4-Rezeptor passen. 
Käme es auch zu einem Umbau dieser Regionen, ~ 
würde sich der Erreger selbst austricksen: Der 
veränderte Schlüsselbart könnte das Tor zur Zelle '2J 
nicht mehr öffnen. Q) 

Daher suchen viele Aids-Forscher - darunter 0 

auch die Teams von Gerhard Hunsmann vom N 

Göttinger Primatenzentrum oder von Hans Wolf CD 

vom Münchener Pettenkofer-Institut - mit Com- CD 

puterhilfe nach jenen unveränderlichen Abschnit-
ten des GP 120. Als Impfstoff eingesetzt, müßten 
diese nur solche Abwehrmechanismen aktivieren, 
die den Erreger garantiert wiedererkennen . 

Das gleiche Ziel, das GP 120-Molekül nach sta
bilen Regionen abzusuchen, hat auch die Riethmül
ler'sche Gruppe - nur ihr Weg ist ein anderer: Die 
Münchner wollen auf Virusmaterial verzichten und 
statt dessen Antikörper einsetzen, die haargenau je
ner stabilen Region des GP 120 gleichen, die in den 
Rezeptor paßt. Sie wollen dem Immunsystem quasi 
als .. Fahndungsphoto" tierische Antikörper liefern, 
die auf Virus "geschminkt" wurden . 

In Mäusen haben die Münchner Wissenschaftler 
diese Strategie bereits erprobt - und sie scheint 
prinzipiell auch zu funktionieren . Antikörper ge
gen den CD4-Rezeptor wurden vom Immunsy
stem der Tiere als Fremdstoffe behandelt und reg
ten es zur Bildung von Anti-Antikörpern an . 
40 000 solcher Mäuse-Antikörper wurden darauf
hin von Peter Rieber untersucht, ob sie auch das 
Vorbild, nämlich Bestandteile des Virus-Proteins, 
erkennen konnten. Dies wäre der Beweis, daß das 
Immunsystem auch durch das getürkte Fahn
dungsphoto aktiviert werden konnte. Tatsächlich 
war einer dieser 40 000 Antikörper auch in der 
Lage, Virus-Protein zu erkennen. Offen ist jedoch 
noch die Frage, ob dieser Eine auch der Richtige 
ist : Denn es genügt nicht, daß er Virus-Protein er
kennt. Er muß auch die Anheftung des Erregers 
an den CD4-Rezeptor verhindern können. Nur 
dann käme das "Ersatz-Fahndungsphoto" auch als 
Impfstoff in Frage. 

Welche der beiden Strategien der Impfstoff-Pro
duktion die Forscher am schnellsten zum Ziel 
bringt, kann derzeit nicht abgeschätzt werden. 
Das Rennen um den großen Preis von Stockholm 
ist noch lange nicht entschieden. 

Medizin und Forschung 

Neuer Test taugt nur 
zum Monitoring 

S aar b r ü c k e n (kud). Ein 
v'on dem amerikanischen Unter
nehmen Abbott Diagnostic ent
wickelter Antigentest auf HIV
Infektionen ist für die Früher
kennung bei Blutspendern we
nig, für die Kontrolle der Patien
ten dagegen sehr gut geeignet. 
Dies ist das Ergebnis einer ein
jährigen Erprobung im Saar
land. 

Wie die saarländische landes
regierung in ihrer Antwort auf 
eine parlamentarische Anfrage 
erklärt hat, hat der auf dem 
Nachweis eines AIDS-spezifi
schen Proteins beruhenden Test 
"die Erwartungen hinsichtlich 
einer Früherkennung der Infek
tion im Vergleich zum her
kömmlichen Antikörpertest 
nicht erfüllt" . 

Der Leiter der Blutspendezen
trale des Saarlandes, Dr. Rein
hard Stute berichtete auf Anfra
ge der ÄRZTE ZEITUNG von 
einem Fall, bei dem die Antige
nornie bereits fünf Wochen nach 
der Infektion durch einen ein
maligen homosexuellen Kontakt 
negativ gewesen sei. Wenn die 
Antigen-Phase in der frühen In
fektionszeit aber nur derart kurz 
andauere. könne der entspre
chende Test das Risiko einer 
übertragung für Blutspender 
nicht entscheidend verringern . 

Bessere Ergebnisse erhofft sich 
Stute dagegen von einem Mono
klonaltest. mit dem erste positi
ve Erfahrungen vorlägen. Zum 
Monotoring von Infizierten sei 
der Antigentest jedoch bestens 
geeignet. 
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WHO / Dr. Jonathan Mann 

Die AIDS-Angst breitet 
sich wie das Virus aus 

M ü n ehe n (Ric). Nicht nur 
die HIV -Infektionen und die 
AIDS-Erkrankungen haben 
weltweit epidemische Ausmaße 
angenommen, sondern auch 
Gleichgültigkeit und Angst. Das 
hat Dr. Jonathan M. Mann von 
der WeItgesundheitsorganisa
tion (WHO) im Münchner Max
von-Pettenkofer-Institut be
klagt. 

Mann berichtete von US
amerikanischen Studien, wo
nach 20 Prozent der Befragten 
glauben, die HIV -Infektion wer
de durch Insekten übertragen. 
Als Grund für das Festhalten an 
diesem Irrglauben müßten Angst 
und Schuldgefühle angenommen 
werden. "Sie wollen, daß das Vi
rus durch Insekten übertragen 
wird, um sich nicht mit Tabube
reic~en und Eigenverantwortung 
ausemandersetzen zu müssen" 
meinte Mann. ' 

Nach Beobachtungen der 
WHO hat sich ebenso wie die 
Angst auch die Gleichgültigkeit 
im Zusammenhang mit AIDS zu 
einer hochinfektiösen Krankheit 

Ringvorlesung im 
Sommersemester 
ist AIDS gewidmet 

B e r I i n (HML). Das Som
mersemester der "Akademie für 
ärztliche Fortbildung" der Ärzte
kammer Berlin steht ganz im 
Zeichen vQn AIDS. Die Ringvor
<lesung soll Krankenhaus und 
niedergelassene Ärzte anspre
chen, die zunehmend mit HIV
Infektionen konfrontiert werden. 

Da in .absehbarer Zeit keine 
Heilung durch Medikamente 
und Impfungen zu erwarten sei
en, so die AIDS-Beauftragte 
Constanze Jacobowski, werden 
Fragen der Prävention bei Ärz
ten eine "maßgebliche Rolle 
spielen". 

entwickelt. Mann nannte wie
derum das Beispiel der USA. 
Obwohl dort die Prognosen über 
die weitere Ausbreitung des Vi
rus eingetroffen seien , glaube ein 
Großteil der Bevölkerung nicht 
an die eigene Gefahrdung. 
Grund: "Die HIV -Epidemie ist 
nicht sichtbar." Daher müsse die 
zentrale Bedeutung des HIV
Status in den Aufklärungskam
pagnen deutlich herausgestellt 
werden, betonte Mann. 

Information allein genüge 
aber nicht. Um nachhaltige Ver
haltensänderungen zu erreichen, 
müsse ein Netz von Hilfen in
stalliert werden. Prostituierten 
und Drogenabhängigen müßten 
Ausstiegshilfen angeboten wer
den, HIV -Infizierte müßten psy
chozial betreut und Kondome 
leichter als bisher verfügbar sein. 
Außerdem müsse unbedingtjed
wede Diskriminierung von Be
troffenen unterbunden werden. 
Mann: "AIDS hat bestehende 
Vorurteile über Rassen, Natio
nalitäten und andere soziale 
Gruppen demaskiert." 
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rlrzte Zeituns 
(Jeu Isenburg 
25.03.88 

Die Forbildungsreihe solle ne
ben der "Auffrischung von im
munologischen und virulogi
schen Grundkenntnissen" auch 
Erkenntnisse der Epidemiologie, 
Psychologie, Gesundheitspäd
agogik, Sexualwissenschaft und 
Drogentherapie vermitteln. 

Ärzte Zeitung 
~hu Iscnburg 
25.03.88 

Niedersachsen 

Die AIDS-Phobie 
greift unter 
Gesunden um sich 

G ö t tin gen (pid). Im Göt
tinger Universitätsklinikum 
melden sich immer mehr gesun
de Menschen, die fest davon 

: überzeugt sind, an der tödlichen 
Immunschwäche AIDS erkrankt 
zu sein. Auch durch wiederholte 
HIV-Tests mit dem Ergebnis 
"keine Infektion" lassen sich 
diese eingebildeten Kranken 
nicht von ihrer Angst abbringen. 
Das hat kürzlich der AIDS-Spe
zialist Dr. Axel Schnuch von der 
Göttinger U niversitätshautkli
nik erklärt. 

Nach Angaben von Schnuch 
übersteigt die Zahl der "Pseudo
AIDS-Fälle" die der tatsächlich 
Infizierten. Die Ursache dafür 
sei eine "seuchenartig verbreite
te Desinformation", vor allem 
durch Sensationsberichte in der 
Boulevardpresse. 

Manche Bürger, so Schnuch, 
glaubten schon nach gelegentli
chen Durchfallen, Schweißaus
brüchen oder kleinen Hautpu
steln, daß sie vom AIDS-Virus 
befallen seien, obwohl sie selbst 
zu keiner Risikogruppe zählen. 

Nach den Beobachtungen der 
Göttinger Hautklinik rufen sol
che "Patienten" häufig bei ver
schiedenen Telefonberatungs
stellen an und lassen mehrfach 
HIV-Tests machen. Wenn sich 
dabei herausstellt, daß sie völlig 
gesund sind, zweifeln sie das Er
gebnis an und lassen sich erneut 
testen. 

Der Göttinger AIDS-Spezia
list spricht in diesem Zusam
menhang nicht nur von einer 
"Hysterie", sondern auch von ei
ner "AIDS-Phobie". 
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Berlins Ärztekammer und Krankenhausgesellschaft distanzieren sich von offizieller Broschüre 

AIDS-Heft geht mit Erklärung an Berlins Kliniken 
B e r I i n (HML). Berliner 

Ärztekammer, Berliner Kran
kenhausgesellschaft (BKG) und 
Gesundheitssenat haben sich 
von den "Hinweisen und Emp
fehlungen der Bundesärztekam
mer (BÄK) und der Deutschen 
Krankenhausgesellschaft (DKG) 
zur HIV-Infektion" distanziert. 

Die dort ausgesprochen~n 
Empfehlungen widersprechen m 

wesentlichen Punkten" der Ber
Hner Linie, heißt es in dem vier
scitigen Papier. Die Grundsätze 
über Information und Aufklä
rung, Vermeidung von I?iskri
minierung, Einverstä,ndms v~r 
einem HIV-Test sowIe VermeI
dung von Zwangsmaßnahmen 
würden dadurch gefahrdet. 

, In sechs Punkten widerspricht 
die Berliner Erklärung den Emp
fehlungen von BÄK und DKq. 
Kritisiert wird vor allem dIe 
Möglichkeit, HIV -!ests ohne 
Einwilligung des Patienten zu er
möglichen. Zulässig ~ei dieses 
nur nach einer behördhchen An
ordnung nach dem Bundesseu-
chengesetz. , . . 

Weiter seI es ,.ethlsch mcht 
vertretbar", die Behandlung be
ziehungsweise Weiterbehand
lung von einem HIV-Test ab
hängig zu machen. Dieses k~nn,e 
nur im Zusammenhang mIt eI
ner entsprechende~ Symp.toma
tik oder anderen dIagnostischen 
Parametern als notwendig ange
sehen werden. 

Ärzte Zeitung, Neu Isenburg 
05./06.02.88 

Zum Schutz des Personals bei 
Operationen sei ein HIV -Test 
nicht erforderlich. Dieser erzeu
ge unter Umständen nur eine 
scheinbare Sicherheit", da der 

immunstatus fruhestens in sechs 
bis acht Wochen nach erfolgter 
Infektion geklärt werden könne. 
Eine HIV-Infektion werde auch 
äußerst selten durch medizini
sche Maßnahmen übertragen. 
Die zur Hepatitis-B-Prophylaxe 
üblichen Hygienemaßnahmen 
seien zum Schutz vor einer HIV-
Infektion ausreichend. Die 
Empfehlung von DKG ~nd 
BÄK enthielten zudem Möghch
keiten, Bewerber vor der Einstel
lung nach dem HIV -Status zu 
fragen beziehungsweise sie zu te
sten. 

Angesichts dringender Bitten 
an" alle Arbeitgeber, auf solche 
Maßnahmen zu verzichten, soll
te der Krankenhausträger sich 
nicht anders verhalten." Es be
stehe keine Notwendigkeit, "den 
HIV -Test in arbeitsmedizini
sche Voruntersuchungen einzu
beziehen". Nach Abschnitt sie
ben der Empfehlungen werde 
auch mit "nicht überzeugenden 
Begründungen die Möglichkeit 
eröffnet", Krankenhauspersonal 
ohne Einwilligung zu testen ... 

Die Verteilung der BAK
DKG-Broschüre war in Berlin 
~estoppt worden. Das Heft wird 
Jetzt den Kliniken zusammen 
mit der gemeinsamen Stellung
nahme von Ärztekammer, BKG 
und Gesundheitssenat zugestellt. 

Ärzte Zeitung, Neu Isenburg 
02.03.88 

Katholische Krankenhäuser 

Klinikpersonallemt 
den Umgang mit 
AIDS-Patienten 

Tri e r (lrs). Um dem Kran
kenhauspersonal eine Orientie
rung für die Pflege von AIDS
Patienten an die Hand zu geben, 
hat die "Arbeitsgemeinschaft 
der katholischen Krankenhäuser 
Rheinland-Pfalz und Saarland" 
die Broschüre "AIDS im Kran
kenhaus" herausgegeben. Trotz 
einer Inflation an Information 
sei die Angst und Unsicherheit 
des Ärzte- und Pflegepersonals 
groß, sagt Prälat Roland Ries, 
Vorsitzender der Arbeitsgemein
schaft bei der Vorstellung der 
Broschüre in Trier. 

Mit konkreten Anweisungen 
und Hilfestellungen über die Be
treuung der Patienten, Fortbil
dungsmaßnahmen des Personals 
und rechtliche Fragestellungen 
wolle die Broschüre zum Abbau 
der Ängste beitragen. Hinter
grund sei der bisherige For
schungs- und . Kenntnisstand. 
Dabei . stehe die zwischen
menschliche Betreuung und 
nicht der technische Aspekt im 
Vordergrund, so Ries. ,.Au~h das 
kleine katholische Krankenhaus 
ist für die Pflege und Betreuung 
von AIDS-Patienten geeignet", 
sagt er. 

In der Arbeitsgemeinschaft 
katholischer Krankenhäuser 
Rheinland-Pfalz und Saarland 
sind 66 katholische Kranken
häuser mit fast 16 000 Betten zu
sammengeschlossen. Die Mit
gliedskrankenhäuser gehören zu 
den Diözesan-Caritasverbänden 
Köln, Limburg, Mainz, Speyer 
und Trier. 
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AIDS / Berufsbedingte übertragung 

Studie ergab geringes 
mv -Infektionsrisiko für 
medizinisches Personal 

Ha m bur g (dpa). Medizi- tragung wahrscheinlich, vier 
nisches Personal ist bei der Be- weitere sind möglich. 
treuung AIDS-infizierter Patien- Die Studie ergab weiter, daß 
ten oder beim Umgang mit infek- sich nach den vorliegenden Zah
tiösem Material nur gering ge- len jeder Mitarbeiter im Ge
fährdet sich anzustecken. sundheitsbereich, der mit Kanü-

Das ergab eine von der Ham- . len und Instrumenten arbeitet, 
burger Gesundheitsbehörde in statistisch gesehen fast alle zwei 
Auftrag gegebene Literaturstudie Jahre einmal bei der Arbeit 
des Hamburger Arztes Michael sticht oder schneidet. Wenn die 
Ippen. Für die Untersuchung Kanüle oder das Instrument bei 
"~um Risiko einer berufsbe- einer solchen Verletzung mit er
dmgte!! übe.rtragung de.r HIV- ~egerh.altigem Blut verunreinigt 
InfektIOn bei Gesundheltsberu- Ist, Wird flir die HIV -übertra
fen" wurde die gesamte bis 31. gung ein Risiko von ein bis drei 
Juli vergangenen Jahres erreich- Prozent geschätzt. Bei infektöser . 
bare WeltlIteratur ausgewertet. Gelbsucht ist dieses Risiko sechs 

Bekanntgeworden und in der bis 30 Prozent höher. 
Studie berücksichtigt sind Ein- Dies Zahlen zeigten deutlich, 
zelfall-Darstellungen und epide- so ein Fazit der Studie, daß das 
miologische Untersuchungen Risiko einer HIV-Infektion von 
bei insgesamt 6133 Personen. Gesundheit-spersonal durch 
Von diesen sind 114 Fälle be- striktes Einhalten der Unfallver
rufsbedingter Stichverletzungen hütungs- und Hysienevorschrif
oder Kontakte mit HIV -infek- ten weiter vermmdert werden 
tiösem Blut weltweit in der Lite- kann. Alle in der Studie doku
ratur dokumentiert. In 103 die- mentierten übertragungen seien 
ser Fälle:- also. 90 ~rozent - wur- d~rch infiziertes Blut erfolgt, 
de das ViruS mcht übertragen. In mcht durch andere Körperflüs
sieben Fällen ist eine HIV-über- sigkeiten oder Ausscheidungen. 

Keine erhöhte Gefahr 
für Medizin-Personal 

Bon n (vo). Eine AID5-In
fektion durch Blutübertragung 
wird "on Experten auf eins zu 
800 000 bis zu eins zu drei Mil
lionen geschätzt. Berufsbedingte 
übertragungen im medizini
schen Bereich gibt es allerdings 
in Einzelfällen, hat das Bundes
gesundheitsministerium auf An
frage des Abgeordneten Norbert 
Geis (CSU) erklärt. 

Nach Ansicht des Parlamenta
rischen Staatssekretärs im Mini
sterium, Anton Pfeifer, sind die
se Einzelfalle durch Nichteinhal
tung bestehender Hygienevor
schriften und durch Unflille wie 
Nadelstich- und Schnittverlet
zungen entstanden. Aus epide
miologischen Studien wUrden 
sich unabhängig von Einzelfall
infektionen keine Hinweise auf 
eine erhöhte Geflihrdung medi
zinischen Personals ergeben. 

Der Seuchenausschuß der Ar
beits~emeinschaft der leitenden 
Medizinalbeamten habe rur an
dere Berufsgruppen wie Friseu
r,.. Maniküre und Pediküre eine 
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Musterhygieneverordnung erar
beitet. Sie wird derzeit als Hy
gienordnung in den Bundeslän
dern eingeführt. 

Weitere Gefahren durch ande
re Ansteckungswege würden 
durch epidemiologische Daten 
widerlegt, erklärte Pfeifer. Es 
handele sich meist um hypo
thetische Risikosituationen, ftir 
die es keine Nachweise gebe. 
Darum würde das Ministerium 
darüber auch nicht aufklären. 

Die Infizierbarkeit von Ma
krophagen sei der Bundesregie
rung bekannt. Es sei allerdi:\gs 
rur die sexuellen Infektionswege 
von untergeordneter Bedeutung, 
ob die geschlechtliche übertra
gung durch Mikroverletzung der 
Schleimhäute oder durch eine 
Wanderuns von Makrophagen 
erfolge. Epidemiologische Daten 
stützten nicht die theoretische 
Möglichkeit einer nicht-sexuel
len Infektion durch infizierte 
Makrophagen über intake 
Schleimhäute, zum Beispiel 
beim Küssen. 

Medizin und Forschung 

mit Prof. Laufs vom Universitätskrankenhaus 
Eppendorf 

• taz. ..Aids-Alarm auf dem 
Spielplatz" hieß es gestern in einer 
Hamburger Tageszeirung über 
den Fund von benutzten Einweg
Spritzen und zerbrochenen Am- ' 
pullen auf einem Altonaer Spiel
platz. Kinder hatten dort die of
fenbar von einem Drogenabhän
gigen stammenden Spritzen mit 
Morphiumresten entdeckt. Per 
Lautsprecher- und Rundfunk
durchsagen ließ die Polizei darauf
hin nach einem sechsjährigen 
Mädchen suchen, das einige der 
Spritzen eingepackt und mitge
nommen haben soll , aber bis ge
stern nicht gefunden wurde. Ge
meldet hat sich inzwischen dage
gen ein Mann aus der Nachbar
schaft. der angibt, daß erdie Sprit
zen in seinen Ascheimer geworfen 
habe. Wie sie auf den Spielplatz 
gelangten, wird noch geprüft. 

Die taz befragte den Direktor 
des Instituts für Mikrobiologie 
und Immunbiologie am Universi
tätskrankenhaus Eppendorf. Prof. 
Rainer Laufs, ob von derartigem 
herumliegenden Drogen-Besteck 
überhaupt eine Aids-Gefahr aus
geht. 

taz: Auf einem Hamburger Spiel
platz hoben spielende Kinder be
nutZle Spritzen und Ampullen ge
funden. die vermutlich VOll einem 
Drogenabhängigen stammen. An
genommen. der Benutzer dieser 
Spritze ist Aids-injiziert· konn 
das Virusaufdiesem Wegübrhaupt 
noch übertragen werden? 

Laufs: Theoretisch besteht die 
Möglichkeit, praktisch ist diese 
Gefahr aber als sehr gering einzu
stufen . 

taz: Warum.' 

Laufs: Weil in der Regel die Blutre
ste nicht mehr in dem Zustand 
sind wie bei einer frischen Nadel. 

Und weil es zweitens nicht wahr
scheinlich ist , daß die Kinderdiese 
Nadel wiederum in eine Vene ein
fuhren . Stichverletzungen sind bei 
Aids-Viren gottlob nicht so infek
tiös wie bei Hepatitis-Viren. aber 
ich verstehe die Sorgen der Eltern . 
Wenn solche Spritzen in die Hän
de von Kindern kommen. dann ist 
eine potentieUe Gefahr da . 

taz: Wie lange sind Blutreste. wenn 
sie von HlV-lnjizierten stammen, 
überhaupt infektiös? 

Laufs: Man kann sagen , daß die 
Infektiösität mit der Zeit alr 
nimmt. Das hängt sehr davon ab, 
in welcher Umgebung die Spritze 
liegt und ob noch sichtbare Blut
mengen enthalten sind oder nicht. 
Eine generelle Aussage dazu ist 
nicht möglich. Es ist aber weltweit 
noch kein Fall bekannt geworden , 
daß aufdiesem Wege, also im Um
gang mit solchen Spritzen, eine 
HIV-Infektion übertragen wor
den ist. Das hängt unter anderem 
damit zusammen, daß diese Sprit
zen von Nicht-Drogenabhän~ 
gen eben nicht in die Vene einge
fuhrt werden. 

taz: Kleine Piekser oder Kratzer 
bilden keine Gefahr? 

Laufs: Die Gefahr besteht, aber 
sie ist mehrpotentieller Natur. De 
facto ist der Übertragungsweg viel 
schwieriger als bei Intravenös
Drogenabhängigen. Ich selber be
furchte nicht. daß Kinder. die da
mit zunächst mal lockeren Kon
takt haben, sidl schon infIZieren. 
Dies ist aber keine Entwarnung. 
Das darf niemanden dazu veran
lassen, diese Spritzen rumliegen 
zu lassen . Das muß abgestellt wer
den. Andererseits brauchen die El
tern aber deshalb keine schlaf1~ 
sen Nächte zu haben. 

Interview Gabi Haos 

die tageszeitung, 
Berlln 
02.02.88 
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Immer mehr HIV-Infizierte sind zu betreuen: 

AIDS - eine Aufgabe für die Praxis 
In den kommenden Jahren werden auch niedergelassene Ä'rzte Al DS
Kranke versorgen müssen. Opportunistische Infektionen sind früh 
und gründlich zu behandeln. Bevor ein positives Testerg~bnis dem 
Betroffenen mitgeteilt werden darf, ist es mehrfach abzusIchern . 

Die Zahl der AIDS-Fälle steigt ste
tig. Im Herbst 1987 gab es in den USA 
rund 40000 Kranke, in der Bundesre
publik 1486. Die Schätzungen der 
WHO streuen breit, bieten aber insge
samt ein düsteres Bild. Für 1991 rech
net man weltweit mit einer halben bis 
drei Millionen Erkrankten und rund 
100 Millionen HIV-Trägern, berichte
ten Prof. Siegfried Borelli et al., Mün
chen, auf dem Davoser Fortbildungs
kongreß. 

Die Infektion ist so tückisch, weil 
sie das Immunsystem an einer seiner 
empfindlichsten Stellen, den T-Hel
ferzellen, trifft. Sie moderieren nor
malerweise in Wechselwirkung mit 
anderen Zellen den Ablauf der Im
munantwort. Fallen sie durch Zyto
lyse oder Verlust ihrer Steuerfunktion 
aus, gerät die zelluläre Kooperation 
außer Kontrolle. 

Darüber hinaus können die infizier
ten T4-Lymphozyten mit anderen ZeI
len des Organismus zu mehrkernigen 
Gebilden, sogenannten Synzytien, 
verschmelzen; ihre Funktion ist dann 
natürlich gestört. Beispielsweise kann 
durch die Fusion mit B-Lymphozyten 
eine . ungehemmte polyklonale Im
munglobulinsekretion entstehen, wäh
rend die Bildung von spezifischen An
tikörpern reduziert ist. 

Vom Stadium I bis zum Vollbild 

Es gibt eine Reihe von Klassifika
tionen. Für die Praxis bewährt hat 
sich die Unterteilung in vier Ab
schnitte. Vom akuten Stadium I be
merkt nur rund ein Fünftel der Infi
zierten etwas. Die Symptome sind un
spezifisch : Fieber, Schwäche, vor
übergehende Lymphknoten-Schwel
lung, Muskel-, Kopf- und Hals
schmerzen sowie Haut-Effloreszenzen 
ähnlich Röteln, Arzneimittel-Exan
them oder sekundärer Syphilis. Die 
Diagnose wird in der Regel erst nach 
der Serokonversion gestellt. 

Darauf folgt nach längerer oder 

kürzerer Frist das Lymphadenopathie
Syndrom (Stadium 11), definiert als 
Schwellung von mindestens zwei ex
trainguinalen Lymphknoten auf eine 
Größe von mehr als I cm, die länger 
als drei Monate anhält. Der Patient ist 
jetzt meist Ant-HIV-positiv . 

Von AIDS-related comp/ex (Sta
dium III) spricht man, wenn außer 
Symptomen wie Gewichtsverlust, Fie
ber, Lymphadenopathie, Durchfall, 
Leistungseinbußen und Nachtschweiß 
noch mindestens zwei Laborbefunde 
vorhanden sind, die Anomalien des 
Blutbildes oder Abwehrschwäche si
gnalisieren. Dazu kommen unter Um
ständen - dieses Kriterium gilt auch 
für das Lymphadeno
pathie-Syndrom - op-
portunistische I nfektio-
nen der Haut durch Vi-
ren, Pilze oder Bak-
terien. Insbesondere 
Mundsoor, Zoster und 
orale Haar-Leukopla-
kie gelten als relevant. 

Das A IDS- Vollbild (Stadium :V) 
kennzeichnen opportunistische Infek
tionen von Haut, Schleimhäuten und 
inneren Organen, Malignome, vor al
lem Lymphome und Kaposi-Sarkom, 
sowie neurologische Symptome. 

Hautinfektionen eindämmen 

Damit sich opportunistische Infek
tionen der Haut nicht ausbreiten, ins
besondere nicht innere Orl!;ane befal
len, sollte man eine möglichst frühe 
Diagnose und intensive Therapie an
streben, empfahlen Borelli et al. Can
dida albicans behandeln sie, solange 
nur die Mundschleimhaut besiedelt 
ist, mit Nystatin, Amphotericin Bund 
Natamycin. Zur Prophylaxe verwen
det man Antiseptika. Ist die Mykose 
ausgeprägt bzw. sind Speiseröhre und 
Darm betroffen, ist eine Therapie mit 
Ketoconazol oral und Amphotericin 
B intravenös erforderlich. 

Medizin. und Forschung 

Gegen Herpes simplex genügt in 
leichten Fällen eine lokale Therapie, 
etwa mit Clioquinol. Ulzerationen 
durch Herpesviren behandelt man zu· 
sätzlich intravenös mit Aciclovir. We· 
gen der Rezidivgefahr erfordern Can· 
dida- und Herpes-I nfektionen eine 
Dauer-Prophylaxe. Gegen das Vari
cella-loster-Virus bewährt sich Aci
c1ovir. 

Mollusca contagiosa können chir
urgisch beseitigt werden. Verrucae 
vulgares trägt man ebenfalls chirur
gisch ab, oder man geht sie mit Kryo
therapie oder lokaler Keratolyse an . 
lur Nachbehandlung eignet sich eine 
Lösung, die Fluorouracil, Salizylsäure 
und Dimethylsulfoxid enthält. Condy
lomata acuminata werden mit dem 
Messer oder Laser entfernt oder mit 
Podophyllin behandelt. Man muß 
darauf achten, daß sich keine Nekro
sen bilden. 

Ansätze zu kausaler Therapie 

Da in absehbarer Zeit mit einer 
Vakzine nicht gerechnet werden kann, 
steht die Behandlung der Infektion im 
Vordergrund. Am aussichtsreichsten 
scheint es derzeit, die HIV-Replika
tion durch Hemmen der reversen 
Transkriptase zu unterb·inden . Von 
den zahlreichen Mitteln, die dies in 
vitro tun, sind die meisten in der 
Langzeitanwendung zu toxisch, oder 
sie sind in vivo unwirksam. 

Eine Ausnahme ist Azidothymidin 
(AlT, lidovudin). Eine multizentri
sche Doppelblindstudie mit AlT 
mußte vorzeitig beendet werden, weil 
von den Verum-Patient~n nur 0,7%, 
von den Placebo-Empfängern aber 
II % gestorben waren. Im weiteren, 

Selecta A Planegg, 
22.02.8ö 
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dann offenen Studien
verlauf lag die Letalität 
bei 4 % statt der erwar
teten 20%. Weil breit 
angelegte Erhebungen 
in Europa und den 
USA den Nutzen von 
AZT bestätigten, wurde 
es vom Bundesgesund
heitsamt zur AIDS
Therapie zugelassen. 

AZT verlängert das 
Leben und hebt die 
Lebensqualität. Es ist 
gut liquorgängig. Heilen 
kann es die Krankheit" 
aber niehl. Zudem ist es 
mit vielen Nebenwir
kungen belastet. Sie 

reichen von Übelkeit, Myalgien, 
SchlaOosigkeit und Kopfschmerzen 
bis zu Knochenmarkdepressionen mit 
Abfall von Erythrozyten, Leukozyten 
und Thrombozyten. Bisher wurde 
AZT vorwiegend beim Vollbild von 
AIDS verwendet. Die Therapie sollte 
stationär eingeleitet werden . 

Künft.i.g werden sich auch niederge
lassene Arzte um die wachsende Zahl 
AIDS-Kranker kümmern müssen. 
Fortbildung ist hier unerläßlich . Das 
gilt insbesondere für die Dermatolo
gen, denn sie sind oft die ersten An
sprechpartner. An ihrer Klinik richte
ten Borelli et al. eine Spezialsprech
stunde ein. Außerdem kann man sich 
rund um die Uhr telefonisch beraten 
lassen.* 

Betreuung in praxi 

Zum ersten Besuch gehört außer 
der gründlichen Untersuchung die 
sorgfältige Anamnese. Fragen sollte 
man nach 

• Re"isen - in die USA (New York, 
San Franc~~co), in die Karibik (Haiti) 
und nach Aquatorialafrika, 

• dem Sexualleben : homo-, bi
oder heterosexuell, Zahl der Partner, 
Sexual praktiken, Kontakte zu AIDS
Kranken oder Risikopersonen, 

• früheren Geschlechtskrankheiten 
wie Lues oder Gonorrhö, 

• Infektionen wie Hepatitis B, Zy
tomegalie, Herpes simplex oder Mo
nonukleose (Epstein-Barr-Virus), 

• intravenösem Drogenkonsum, 
• Bluttransfusionen oder Substitu

tion von Gerinnungsfaktoren, 
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• Verletzungen beim Umgang mit 
infiziertem Material, 

• Auffälligkeiten im letzten Viertel
jahr, beispielsweise Veränderungen 
an der Haut, Haarausfall Durchfälle 
Fieber, Nachtschweiß,' Leistungs: 
knick, stärkerer Gewichtsverlust 
Kopfschmerzen, Unkonzentriertheit ' 
Husten, Belastungsdyspnoe und vo; 
allem neurologische Symptome. 

Während der körperlichen Untersu
chung sollte man sein Augenmerk be
sonders auf das Integument ein
schließlich der angrenzenden Schleim
häute richten. Untypische Haut-Mani
festationen an uncharakteristischer 
Stelle und in ungewöhnlicher Alters
stufe sollten an AIDS denken lassen. 
Der Befund muß dokumentiert werden. 

Außerdem ist der Lymphknotensta
tus wichtig. Tastbare Knoten können 
Zeichen von opportunistischen Infek
tionen oder Lymphomen sein. Von 
großer Bedeutung ist die neurologi· 
sc~e Untersuchung einschließlich psy· 
chlscher Auffälligkeiten. 

Schutz für medizinisches Personal 
HIV kommt praktisch in allen Kör

perflüssigkeiten vor, am stärksten kon
zentriert in Blut, Ejakulat und Liquor, 
schwächer in Vaginal- und Zervikalse
kret, Urin, Stuhl , Speichel und Tränen 
und am niedrigsten im Schweiß. 

Wer mit HIV-Infizierten umgeht, 
sollte Vorsichtsmaßnahmen ergreifen, 
rät Prof. Siegfried Borelli. München: Er 
muß Handschuhe tragen und - wenn 
mit Sekretspritzern zu rechnen ist -
auch Schutzbrille und Schürze. Vor 
Stichverletzungen muß man sich hü
ten; gebrauchte Injektionsnadeln soll
ten in ein verschließbares Gefäß wan
dern und nicht zurück in die Hülle ge
steckt werden. Sekretspritzer auf Gerä
ten wischt man mit einem Desinfek
tionsmittel-getränkten EintnaItuch ab. 
(Siehe dazu auch SELECTA, Nr. 32, 
Seite 1958, 1987.) 

Hat man sich an infiziertem Material 
gestochen, muß sofort desinfiziert, die 
ve~letzte Stelle bis zum Bluten ausge
druckt, eventuell geschnitten werden. 
Danach wird erneut desinfiziert. Man 
sollte sofort Blut für serologische Ana
lysen auf Hepatitis Bund HIV abneh
men und den Zwischenfall dem Infek
tionsbeauftragten melden. Nach zwei, 
sechs . und zwölf Monaten sind die Se
rologie-Kontrollen zu wiederholen. -
Die Infektionsgefahr für Arzt und Per
sonalliegt allerdings sehr niedrig. I. F. 

Medizin und Forschung 

Bei HIV-Positiven ohne Sympto
men sollte jährlich einmal der Thorax 
geröntgt und zweimal der Oberbauch 
sonographiert werden, damit Leber
und Milzgröße beurteilt und Lym
phome ausgeschlossen werden. 

Diagllose sicherll 

Die Diagnostik stützt sich vor allem 
auf den HIV-Antikörper-Nachweis. 
Zum Screening eignen sich ELlSA
Tests. Jeder positive Befund muß mit 
einem Bestätigungstest nachgeprüft 
werden. Am meisten wird dazu der 
Immuno(Western)-BIot verwendet. 

Ein positiver Befund ist so schwer
wiegend, daß er unbedingt mehrfach 
nachgeprüft werden muß. Erst da
nach darf der Patient das Ergebnis er
fahren, forderten Borelli et al. 

Ein HIV-positiver Patient muß psy
chosozial betreut werden. Vor allem 
soll er wissen, daß ein positiver Test 
nicht gleichbedeutend mit AIDS ist. 
Auch muß er aufgeklärt werden, daß 
er - unabhängig vom jeweiligen Test
ergebnis - jede weitere Infektion 
ebenso zu verhüten trachten muß wie 
die Weitergabe des Virus. I. F. 

Bo~e!li . S., et al. (Dermatologische Klinik und 
Pollkllnok der TU München. Biedersteiner Straße 
29, D·8000 München 40) : Fortbildungskongreß Da· 
vos. 16. bis 20. September 1981 • 
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Weltweit gibt es 
85 273 AIDS-Fälle 
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U ntersuchung.über 
heterose~uelle HIV-Ubertragung 
.Heterosexuelle Transmission" heißt eine 

Studie der World Health Organization, in der 
die Ausbreitung, die Folgen und die Hinter
gründe heterosexueller Ubertragung des HIV
Virus untersucht werden sollen. Die Untersu-
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CD ..... Gen f (dpa). Die Zahl der 
AIDS-Kranken, die an die Welt
gesundheitsorganisation (WHO) 
in Genf gemeldet worden sind, 
hat im März dieses Jahres um 
3840 auf 85 273 zugenommen. 
Nach Angaben der WHO liegen 
die USA mit 55 167 Fällen wei
ter an der Spitze. Die Bundesre
publik liegt mit 1848 Fällen an 
fünfter Stelle. 
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HQJII1 . chungsdaten werden in acht europäischen 

GroßsVidten erhoben, in Berlin hat das Spezial
pädagogische Institut SPI die wissenschaftli
chen Arbeiten übernommen. In der Studie soll, 
wie das Institut mitteilt, vor allem der Einfluß 
des Sexualverhaltens von Infizierten und ihren 
heterosexuellen Partnern auf die weitere Aus
breitung des Virus untersucht werden. 

:<:(zo 

Nach Kontinenten geordnet, 
ergibt sich folgendes Bild: Nord
und Südamerika 62 536, Afrika 
10995, Europa 10677, Ozean
ien 834 und Asien 231 Fälle. Die 
WHO geht davon aus, daß die 
wirkliche Zahl der AIDS-Er
krankungen bei über 150 000 
liegt. 

Beim Bundesgesundheitsamt 
in Berlin sind bis zum l. März 
etwa 18 000 Meldungen über 
eine HIV -Infektion eingegangen. 
Davon seien 14898 Infektionen 
sicher nachgewiesen, weitere 
Meldungen aus dem Zeitab
schnitt Ende 1984 bis Oktober 
1987 würden diese Zahl aufrund 
18 000 erhöhen. Das geht aus 
dem "Fünften Bericht über die 
in der Bundesrepublik positiven 
HIV -Bestätigungstests entspre
chend der Laborpflichtverord
nung" hervor. Wie aus der Stati
stik hervorgeht, sind rund 70 
Prozent der Infizierten zwischen 
20 und 39 Jahren alt. 

-I-' 
CIl 
o 
0. 
e 
QJ 
0) 

H 
o 

;:~: 

~~"': IJ 
QJCO 
e . 

·rlN 
r-'!O 
~ . , . 
C)~ 
CCl~ 

Für die Untersuchung, die für einen Zeitraum 
von drei Jahren geplant ist, sucht das Institut 
Infizierte mit einem (einer) heterosexuellen 
Partner(in). (Sozialpädagogisches Institut, Hal
lesches Ufer 32-38, 1000 Berlin 61, Telefon 
2 59 21). Insgesamt s011en 60 Infizierte und ihre 
Partner mittels standardisierter Interviews be
fragt werden. Des weiteren wird ein medizi
nischer Befund erhoben. Wie das Institut 
mitteilt, findet die Untersuchung bei den 
Infizierten nur einmal statt, wohingegen ihre 
Partner, falls möglich, alle sechs Monate befragt 
werden, um den weiteren Verlauf zu beobach
ten. (Tsp) 

Zweiter Versuch: 

ZDF wiederholt 
"Sexualität heute" 

Das ZDF startet zum zweitenmal 
seine Serie "Sexualität heute", die 
vor zwei Jahren nach Zuschauer
protesten kurzfristig aus dem Pro
gramm genommen . worden war. 
"Intimität und Öffentlichkeit" 
heißt die erste Folge der Reihe, die 
am kommenden Montag um 22 Uhr 
10 beginnt. 

Anstoß hatten damals vor allem 
jene Szenen erregt, in denen Liebe 
zwischen alten Menschen und 
gleichgeschlechtliche Beziehungen 
vorgeführt worden waren. ZDF
Chef Prof. Dieter Stolte sah "Fra
gen der inhaltlichen Bewältigung 
wie der formalen Vermittlung die
ses Themas im Fernsehen aufge
worfen" und setzte die Reihe ab. 

Die Neuauflage - dreimal je 45 
Minuten - ist nach Auffassung der 
Verantwortlichen eine Dokumen
tation, die das Thema "problemati
siert und im Vergleich zu 1986 auch 
aktualisiert". Bildmaterial der ur
sprünglichen fünf 30-Minuten-Fol
gen sei umfangreich mitverwendet 
und gleichzeitig das Thema Aids 
stärker berücksichtigt worden. Die 
Serie kläre "über das, was ist und 
die Diskussion ausmacht", auf und 
vermittele Nachdenklichkeit. dpa 

Die Welt, 
20.02.88 

HIV -Nachweis 
im Darmgewebe 

von Aids-Kranken 

Bann, 

Das Aids-Virus RIV ist jetzt erstmals 
von einem US-Forscherteam in der 

Darmschleimhaut von zwei Aids-Kran
ken nachgewiesen worden, die unter 
starken Durchfallen litten. Verdauungs
störungen mit deutlichem Gewichtsver
lust gehören zu den typischen Krank
heitserscheinungen von Aids. Bisher 
konnte RIV direkt nur in weißen Blut
körperchen (T-Lymphozyten), "freßzel
len" (Makrophagen), Körperflüssigkeiten 
(z. B. Samen) und Gehimgewebe nachge
wiesen werden. Die Forscher stellten au
ßerdem fest, daß die Darmzellen auf ih
rer Oberfläche dasselbe CD-4-Molekül 
besitzen, das es dem Virus erlaubt, an 
den T4-Zellen des Immunsystems anzu
lagern. Bei den · Untersuchungen der 
Darmschleimhaut, die mit Hilfe von 
Feinnadelpunktionen an verschiedenen 
Stellen des Darmes entnommen worden 
war, fiel auf, daß nur der Zwölff'mger
darm und das Mastdarmgewebe mit HIV 
infiziert waren - wobei im Mastdarm die 
größte Zahl von HIV-infizierten Zellen 
nachweisbar war. Aufgrund dieser Un
tersuchungen geben die Wissenschaftler 
zu bedenken, daß der Darm als beson
ders risikoreiche Infektions-Quelle anzu· 
sehen ist. (Aus: "Lancet", 6. 2. 88). zyl. 
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AIDS 

Kürzester Weg 
Warum birgt passiver Analverkehr 
ein so hohes Aids-Risiko? Das Rät
sel Ist gelöst. 

Zuerst entdeckten wir es im Immunsy
stem. dann im Gehirn - und nun im 

Darm." So lakonisch verbreitete der US
Mediziner Jay A. Levy vorletzte Woche 
eine Nachricht. die geeignet ist. eines der 
beharrlichsten Aids-Rätsel zu lösen: die 
Frage. warum vor allem männliche Ho
mosexuelle. neben Fixem und Blutern, 
der Seuche zum Opfer fallen. 

Auf welchem Wege. so hatten die 
Forscher sich oft gefragt. schmuggelt sich 
das Virus in den Körper der Betroffenen 
ein und drän~t den Wirtszellen seinen 
todbringenden genetischen Code auf? 
Reichen beim Analverkehr entstehende 
Haarrisse oder Mikroverletzungen in der 
Darmwand aus. um den Erreger in die 
Blutbahn des Befallenen zu schleusen 
und ihn von dort in die Zielzellen des 
Immunsystems oder des Gehirns gelan
gen zu lassen? 

Die Unsicherheit ist nun beseitigt. wie 
aus einer Veröffentlichung des britischen 
Medizinblanes .. The Lancet" hervor
geht. Das Aids-Virus. so fand das Wis
senschaftlerteam um US-Forscher Levy 
heraus, hat keinerlei Umwege nötig - es 
findet seinen Ankerplatz direkt in der 
Schleimhaut des Darms. 

Die Entdeckung gelang Medizinern 
von der University of California School 
of Medicine in San Francisco und von 
der Scripps-Klinik im kalifornischen La 
Jolla. nachdem sie insgesamt 14 Aids
Patienten Gewebsproben aus dem Darm 

mv-Infektion der 
Darmzellen Ursache 
für Diarrhoen 

San Fra n cis c 0 (mic). 
Das AIDS-Virus wird nicht nur 
auf dem Blutweg übertragen, 
sondern kann Kolon- und Rek
tumzellen direkt infizieren. Auch 
einer Forschergruppe an der 
Universität von Kalifornien in 
San Francisco in den USA ist es 
jetzt gelungen, das HI-Virus aus 
Darmzellen zu isolieren. 

Nach Meinung des Leiters der 
Arbeitsgruppe, Dr. Jay Levy, ei
nem der fUhrenden AIDS-Wis
senschaftler in den Vereinigten 
Staaten, bestätigt auch dieser Be
fund die lange gehegte Vcrmu-
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entnommen hatten . Bei sieben Patienten 
wurden die Forscher fündig . Zweimal 
ließ sich das Virus aus den Zellen des 
Mastdarms isolieren, bei fünf weiteren 
Aids-Kranken fanden sich im Rektum 
und im Zwölffingerdarm zumindest die 
.. biochemischen Fußspuren" ("New 
York Times") des Erregers. 

Schon Ende 1986, so erläuterte Levy 
die Funde, hätten sich in seinem Team 
die "dunklen Ahnungen" verdichtet, das 
Virus könnte sich auch im Darm einni
sten. Ein Jahr später war es einem For
scherteam von National Institute of Al
lergy and Infectious Diseases gelungen, 
Dickdarm- und Mastdarmzellen im la
bor mit Aids-Viren zu infizieren. 

Die Einstiegspforte für das Virus hat
ten die Wissenschaftler bei dieser Gele
genheit ebenfalls entdeckt: Dickdarm
und Mastdarmzellen. so stellte sich her
aus, besitzen auf ihrer Oberfläche dassel
be CD-4-Molekül. das es dem Virus 
erlaubt. an den T -4-Zellen des Immun
systems anzudocken . Zumindest theore
tisch wurde damit klar, daß der Erreger 
gleichsam auch den Schlüssel für den 
Darm besitzt. überholt wäre damit die 
lange vertretene These, jede Aids-Infek
tion setze voraus, daß sich das Virus in 
die Blutbahn des Empfängers einschleust 
(,.Blut muß fließen"). 

Erklärlich werden im Lichte der neue
sten Erkenntnis auch Erhebungen über 
die sexuellen Ausbreitungswege von 
Aids. Besonders Aids-gefährdet, so hat
te sich bei einer Studie an über 1000 
Männern in San Francisco herausge
stellt, waren Homosexuelle, die den 
Analverkehr mit Geschlechtsgenossen in 
passiv rezipierender Form ausgeübt hat
ten; dagegen war das Ansteckungsrisiko 
geringer, wenn sich die Befragten aus
schließlich auf den aktiven Part be-

tung, das HI-Virus könne nicht 
nur übertragen werden. wenn es 
direkt in die Blutbahn eindringe. 
Es seien keine Verletzungen oder 
Risse in der Kolon- und Rek
tumschleimhaut Voraussetzung 
für die übertragung der HI-Vi
ren, wie lange angenommen 
worden sei. 

Lcvy konnte zeigen, daß min
destens zwei Arten von Zellen 
der Kolon- und Rektumschlcim
haut infiziert werden können : 
Epithelzellen und Enterochro
rnaffin-Zellen. Enterochromar
fin-Zellen sezernieren Serotin , 
das den Flüssigkeitsspiegel im 
Kolon reguliert. Diese Befunde 
lösen das Rätsel der bislang un
geklärten Diarrhoen, die das 
Krankheitsbild von AIDS bei 
vielen Patienten begleiten. 

Im vergangcnen Jahr hatten 

Medizin und Forschung 

schränkt hatten: Das Virus, so läßt sich 
nun aus beiden Untersuchungen folgern , 
nutzt von der Samenflüssigkeit bis zur 
Darmwand gleichsam den kürzesten al
ler Obenragungswege. 

Alle 14 Patienten des Levy-Teams 
litten unter chronischem Durchfall und 
Beschwerden im Magen-Darm-Trakt. 
Aids-Kranken machen die Störungen des 
Verdauungsapparats in der Regel schwer 
zu schaffen: Sie verlieren mit dem wäß
rigen Stuhl bis zu 15 Liter Aüssigkeit am 
Tag; weil die Nährstoffe im Darm nicht 
mehr ausreichend resorbiert werden 
können , magern die Kranken ab und 
müssen schließlich, im letzten Stadium 
der Krankheit, meist künstlich ernährt 
werden. 

Im Teufelskreis von körperlicher Aus
zehrung und zunehmendem Verfall der 
Abwehrkräfte sahen die Mediziner bis
her das Werk sogenannter opportunisti-

scher Infektionen. die, so glaubten sie zu 
erkennen. vor allem von Zytomegalie
und Herpesviren im Darm herrühren . 
Sollten die Ergebnisse des Levy-Teams 
weiteren Nachforschungen standhalten. 
dann müßten die gängigen Meinungen 
auch in diesem Punkt revidiert werden. 

Das Aids-Virus befällt, wie die kalifor
nischen Wissenschaftler herausfanden, 
in der Darmschleimhaut auch die soge
nannten enterochromaffinen Zellen, die 
über ein Hormon (Serotonin) den Was
serhaushalt im Darm regulieren . Zu den 
bislang rätselhaften Darmbeschwerden 
käme es dann, weil HIV selbst - und 
nicht irgendein anderer Erreger - in die 
Biochemie der Verdauungsorgane ein
greift . 

Bleibt eine weitere bedrängende 
Frage: Besitzt das Aids-Virus auch 
den Schlüssel für die Schleimhaut der 
~~M? • 

Ärz te Ze i tung, 
Neu I senburg 
11.02.88 -

Wissenschartfer an den National 
Institutes or Health in Bethesda 
im US-Bundesstaat Maryland 
bereits an der Zellmembran von 
Kolon- und Rektunll.ellen das 
Molekül (,D-4 gefunden. etas das 
HI-Virus als Schleuse beim Ein
dringen in eine Zelle benutzt. 

Levy und seine Mitarbeiter 
wollen nun Zellen von Vagina 
und Penis genauer untersuchen , 
um zu klären. ob das HI-VirllS 
bei vaginalem Verkehr auf ähn
liche Weise übertragen werden 
kann . 
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Uni will weltweit erste Studie starten -

Eine neue Chance 
für Aids-Patienten? 
Versuch mit 60 Kranken in wenigen Monaten 
Von unserem Redaktionsmitglied Marion Hänschen 

Die weltweit erste kontrol- dämmt die Krankheit womög
lierte Studie mit einemneuen lich ein . Prof. Brüster: "Solan
Medikament, das Aids-Kran- ge wir noch keine Impftstoffe 
ken Hoffnung gibt, wird an der haben, müssen wir alles versu
Universität Düsseldorf laufen, chen." In den USA und Frank
am Institut für Blutgerinnung reich, wo auch schon Patienten 
und Transfusionswesen von damit behandelt wurden, zei
Prof. Herbert Brüster, wo eine tigte es gute Erfolge, aller
Ambulanz für Aids-Patienten dings wurde es nie im Ver
eingerichtet ist. Schon in we- gleich verabreicht. 
nigen Monaten, hofft der Me- Das nun geschieht in Kürze 
diziner, werde man mit dem in Düsseldorf. 60 Pastienten 
Versuch beginnen können . sollen in diese "Studie im offe-

Die Rede ist von "AL 721", nen System" einbezogen wer
entdeckt 1985 in Israel. Erst den. Die Hälfte von ihnen wird 
unlängst machte es Schlagzei- mit Al 721 behandelt, die ande
len, als das Magazin "Wiener" re bekommt Autovaccine, wird 
die Zusammensetzung veröf- also mit einem immunbiologi
fentlichte . Prof. Brüster setzt schen Verfahren therapiert. 
sich seit April 87 damit ausein- Prof. Brüster: "Beiden Grup
ander. Die Rezeptur ließ er pen kommt so optimale Be
sich aus · Israel kommen, das handlung zu." Das Ganze läuft 
Medikament selbst bereitete in enger Abstimmung mit der 
er in seinen Labors auf. Ve- Aids-Hilfe Düsseldorf. .' 
träglichkeitsuntersuchungen Zu den Zentren, die gleich
an drei Patienten bestätigten: falls mit dem neuen Mittel ar
Es gibt keine unangenehmen beiten, haben die Düsseldorfer 
Nebenwirkungen, wie sie sich Mediziner jetzt Kontakt auf
bei anderen Aids-Präparaten genommen. Und sie bemühen 
einstellen können. sich gleichermaßen um staatli-

,,AL 721" ist ein Cholestertol, che bzw. Landesmittel für die 
eine Mischung verschiedener. Studie. 'Noch lassen sich keine 
Fette in einer ganz bestimm- Aussagen über die klinische 
ten Zusammensetzung. Seine Wirksamkeit niachen. Das ist 
Wirkung: Es dichtet die Zell- frühestens nach einem Jahr 
membran ab, verhindert so möglich - solange soll die 
das Eindringen des tödlichen Studie laufen. Aber: "Es ist ei
HIV-Virus. Das heißt: Es ne Chance." 

Westdeutsche Zeit ung 
Düsseldorf, 
09.03.88 
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NRW für Tests mit israelischem Aids-Mittel 
DüSSELDORF. - Für "durchaus sinn
voll" hält das nordrhein-westfalische Ge
sundheitsministerium eine umfassende 
klinische Erprobung des umstrittenen 
Aids-Mittels AL 721 in der Bundesrepu
blik, das bereits 1981 von dem israeli
schen Biophysiker Meir Shinitzky am 
Weizmann-Institut in Rehovot entdeckt 
worden ist. Sollte das im wesentlichen 
aus Fetten, Eigelb, Aceton und Athanol 
leicht herzustellende Präparat .. nur leise 
Hoffnung zulassen", sei es unverantwort-

lieh, darüber nicht unverzüglich eine me
dizinische Studie anzufertigen, erklärte 
der medizinische Referent in der Aids
Koordinierungsstelle des nordrhein
westfalischen Gesundheitsministeriums, 
Erik Jovaisas, in Düsseldorf. 
Während Kritiker über AL 721 von 
Scharlatanerie sprechen, billigen Befür
worter dem Präparat die Eigenschaften 
zu, den Verlauf von Aids-Erkrankungen 
zu verlangsamen und positive Wirkun-
gen an Patienten zu zeigen. . 

Aachener Nachr ichten, 09.03.~a 
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Wirkstoffe 
gegen Aids 

Bei Aids gibt eB immer wieder 
Meldungen tiber erstaunliche Er
folge mit unterschiedlichen Sub
stanzen oder Therapieformen. Kri· 
tischer Überprüfung hat bisher we· 
nig standgehalten. 

Al. gesichert unn zum jetzigen 
Zeitpunkt wohl einzig die Wirk. 
samkeit von AZT, Handelaname 
Retrovir, gelten. DieN Sub.tanz 
kann das Leben von Aids·Kranken 
offenbar verlin,em, eine Hellung 
wird allgemein nicht erwartet. 

AZT hat eine Reihe von uner· 
wünschten Nebenwirkungen, die 
zweifeln lallen, ob el sich letztlich 
durchsetzen wird. In den USA lind 
erste klinische Studien mit Sub· 
stanzen mit dem ,laichen Wir· 
kun,sprinzip in Arbeit. Von die .. n 
wird erhofft, daß .Ie wirk .. mer 
und be .. er vertrli,llch lind. 

Zwei Stoffe mit anderem Wir· 
kun,lmechani.muI haben belon· 
den in Europa zu Hotrnun,en An· 
laß ,e,eben, die lieh nicht ertllll. 
ten: Das Präparat Suramln und 
HPA 23, das vor allem in Frank
reich erprobt wurde. Aber mit Sub
stanzen dieser Gruppe lind noch 
klini~<;lw Y~nl~~~ im g~e. 

Einer anderen Substanz war die. 
ser Tage ein umfan,relcher, aufse· 
henerregender Artikel gewidmet 
(die Berliner Morgenpo.t berichte
te). Diesem Präparat, AL 721, el· 
nem Gemisch von Fetten, werden 
fast ideale Eigenschaften nachge
sagt: Es habe keine unerwünschten 
Nebenwirkungen, sei in beliebiger 
Menge produzlerbar und bllllg, 
Entdeckt hat diese Substanz ein 
israelischer Wi,senschaftler beim 
Studium von Alterun,sproze.aen 
menschlicher Zellmembrane, E. 
wird vermutet, daß AL 721 die In· 
fektlonsrahl,keit von HIV dadurch 
vermindert, daß eil zu Veränderun
gen der Zellmembran fUhrt, wo
durch ein Eindringen des Virus 
verhindert wird. 

Seit 1985 gibt es Einzelfallbeob
achtungen, wonach die Gabe von 
AL 721 bei Patienten mit Aidl ei
nen gUn.tl,en EInnuß auf den 
Krankheitlverlauf hat. 

In New York werden zwei kon· 
trollierte Studien mit AL 721 vor,e· 
nommen. In Großbritannien wurde 
AL 721 vorliuftg zur Therapie von 
Aidll zugelalsen. Der Wirkun,.me
chanismus von AL 721 läßt eine 
Heilung nicht erwarten. Allenfalls 
kann ,ehofft werden, daß mit AL 
721 bei .tändl,er Einnahme da. 
Fortachreiten der Krankheit ver· 
hindert werden kann. 

Dr. med ERIK JOV AlBAS 
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AL 721 - Wunderdroge oder Flop? 
Ein neues Medikament hat in den letzten Wochen nicht nur alle HIV-Positiven und AIDS- .g . 

r-i 
Erkrankten hochgeschreckt und bei ihnen Hoffnungen geschürt, die es hoffentlich auch ~ 

erfüllen kann. Die Rede ist von Al 721, einem lipidgemisch aus drei aktiven Fetten (Activ :~ 

Lipids), bestehend aus Phosphatiden, Kephalinen und lecithinen - genauer gesagt: aus 70 Cl 
Q) 

Teilen "'Tri glyceride, 20 Teilen Eilecithine ("Phosphatidylcholin) und 1 0 Teilen "·Phosphat- ~gs 

idylethanolamin. ~ N 
IH 

Dieses Mittel wurde von dem Biophy
siker Prof. Meir Shinitzky in Israel 
vom Weizmann-Institut in Rehovot 
durch Zufall bei der Untersuchung 

Produkten - besonders anscheinend Körper, aber es verliert seine Gefähr-
mit dem erwähnten Eilipidgemisch, lichkeit und kann menschliche T-Hel-
das der Beschaffenheit der mensch- ferzellen kaum noch infizieren. 
lichen Zellmembran recht nahe AL 721 bewährte sich jedoch nicht 

--- ----- nur im Labor, oral eingenomder menschlichen Alterungs
prozesse (dort zur Verjün
gung von Zellmembranen) 
für die AIDS-Behandlung 

ENTDECKTI Das Medikament men hane es tatsächlich das 
Blut erreicht und dort die er
warteten Effekte auf die wei
ßen Blutkörperchen im 
menschlichen Körper aus
geübt. Das war vor zweiein
halb Jahren in einer der 
angesehensten medizini
schen Fachzeitschriften in 
den Vereinigten Staaten 
verÖffentlicht worden. War
um sollte man AL 721 nicht 
einfach für die Behandlung 
von AIDS oder ARC auspro
bieren? 

entwickeh. 
Die erste Bemer1<ung über 
AL 721 im Zusammenhang 
mit AIDS erschien in einem 
Brief von mehreren Wissen
schaftlern im "New England 
Journal of Medicine" vom 
14.November 1985, darun
ter auch Robert C. Gallo vom 
amerikanischen Krebsfor
schungsinstitut in Bethesda, 
einem der führenden AIDS
Forscher. In diesem Brief 
wurde berichtet, daß AL 721 
im Labor (in vitro) deutlich 
die Infektion menschlicher 
weißer Blutzellen mit HIV
Viren hemmt. 

Al12l id eil WrultH lUf ullridw 8i5i5, ~er h&!pb.ldllidllUS Eiem beI'eitelit 
IfIird. Al 12lwurde durdllut.il VG4A iir.eIisdleo lliuph}waer Mcir ShiIIillky eatd"ckl 

In den zweieinhalb Jahren 
seit der Publikation dieser 
Information erhielten aber 
lediglich acht Patienten mit 
Krankheitsbildem, die in 
Verbindung zu AIDS gese
hen werden mußten, AL 721 
im Rahmen wissenschaftli
cher Tests. Diese Versuchs

Sicher beweist die Tatsache, 
daß eine Behandlungsform 
im Reagenzglas das HIV 

<.--."....,---.-------.,.-
hemmt, nicht, daß dies auch Im or- kommt. -Geraaeale ausgewogene rei eanacht Patienten wurde vonder 

per (in vivo) der Fall ist. 

Die Wirkungsweise 

Körperzellmembranen sind zu we
sentlichen Teilen aus verschiedenen 
Phospholipiden und Cholesterin, 
aber auch aus Eiweißstoffen und 
Glykolipiden aufgebaut. Seit gerau
mer Zeit ist bekannt, daß man alters
starre Membranen durch Phospholi
pide wieder flexibler und stoffwech
selaktiver machen kann. Positive 
Effekte erziellt man mit tierischen 
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Mischung der beschriebenen Inhalts- Firma Praxis Pharmaceuticals ge-
stoffe ist es, die eine optimale Wir- sponsort und am St. Luke's/Roose-
kling l\J erreichen vermag. val! Ilospital Center in New Yor1< (der 
Allem Anschein nach ist es das Ver- Columbia University zugeordnet) 
mägen dieses Substanz-Gemisches, durchgeführt. 
Cholesterin aus der Zellmembran Die Ergebnisse waren ermutigend, 
unterschiedlichster Zellarten heraus- vor allem der Gehalt an Reverser 
zulösen bzw. durch ihren Einbau Transkriptase, ein Maß für virale 
deren Eigenschaften zu modifizieren. Aktivität, ging star1< zurück. Ungeach-
Dadurch verändert sich die Zu sam- tet dieses Erfolges, der bei einem 
mensetzung der Membran zu ungun- Wissenschaftlertreffen im Herbst 
sten des HIV, denn das HIV benötigt 1986 referiert wurde, haben im ver-
große Mengen von Cholesterol zum gangenen Jahr keinerlei weitere 
Eindringen in die Wirtszelle. Das HIV Tests stattgefunden. Abgesehen von 
verschwindet somit nicllt aus dem den acht Personen der St. Luke'sl 
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schaft tut es nicht. wissenschaftlicher Tests in den Ver
einigten Staaten oder sonstwo -
außer in Israel (s .u.) - erhalten. Das 
Problem besteht nicht etwa in einem 
Mangel an Freiwilligen. Es gibt weit
verbreitete Berichte über Listen von 
Hunderten Patienten mit AIDS oder 
ARC, die auf den Beginn einer größe
ren Studie am St. Luke os/Roosevelt 
Center warten, und darüber, daß 
auch die Forscher verzweifelt darü
ber sind, daß sie mit der Arbeit nicht 
beginnen können. Wo liegt nun das 
Problem? 

Der Hemmschuh 

Das Problem liegt darin, daß das ori
ginale AL 721 nicht verfügbar ist. Die 
Weltrechte an der israelischen Lipid
Kombination sind an die 
Firma Ethigen Corporation 
(früher Praxis Pharmaceuti-

me (Vertreiber 'von AZT) sei. Der 
Konzern habe ein Interesse daran, 
das preisgünstigste Konkurrenzpro
dukt vom Markt zu nehmen. 
Tatsache ist, daß Ethigen bis vor 
kurzem AL 721 weder auf dem ame
rikanischen Markt noch sonstwo in 
nennenswerter Menge angeboten 
hat. Die Firma behauptet, es fehle ihr 
das Geld, um AL 721 durch die auf
wendigen Zulassungsverfahren der 
amerikanischen Gesundheitsbehör
den zu bringen. Diese Aussage er
scheint jedoch wenig glaubhaft. 
Das Pharma-Unternehmen Ameri
can Roland Corporation in Paterson, 
New Jersey, stellt nämlich unter dem 
Markennamen EL 30 ein Produkt her, 
das fast identisch ist mit AL 721 . Es 
wird allerdings nicht als teures Medi-

GETESTET! Die Wirkung 
cals) verkauft worden (US
Patent Nr. 4.474.773 "Lipid 
Fraction for Treatment De
sease" vom 2.0ktober 
1984). Diese Firma hat in 
den vergangenen vier Jah
ren peinlich genau eine Rei
he langwieriger Tests 
durchgeführt, die von der 
amerikanischen Food and 
Drug Administration (FDA) 
für eine ordnungsgemäße 
Registrierung der Substanz 

:: ;: 

. ~! . . 

Die Versuchsreihen 

In verschiedenen Ländern wie Israel, 
Frankreich, USA und England laufen 
gegenwärtig klinische Untersuchun
gen mit AL 721, sei es als Mittel 
gegen Drogenentzugserscheinun
gen, sei es als Spray gegen Cysti
sche Fibrose (entzündliche Vermeh
rung des Bindegewebes), sei es als 
Immunstimulans für alte Menschen, 
aber auch gegen AIDS. Dabei werden 
erstaunliche Dinge von AIDS-Patien
ten berichtet, deren Krankheitssym
ptomatik unter Einnahme von AL 721 
fast v'öllig zurückging. 
Verwunderlich ist allerdings, daß die
se Einzelheiten gegenwärtig nur als 

Untergrundinformation zu 
erhalten sind. Erhärtete 
wissenschaftliche Beweise 

verlangt wird. Dies könnte 
ein Grund dafür sein, daß 
keine Kontrollstudie mit AL 
721 in den USA durchge
führt werden konnte. Die 
amerikanischen AIDS
Gruppen . argwöhnen, daß 
Ethigen-Besitzer Jake Ja
cobson das Patent nicht 

liegen nicht vor, obwohl das 
AL 721 im Ichilow-Institut 
von Tel Aviv seit über einem 
Jahr von Chefarzt Dr. Israel 
Jus! an ca. 60 AIDS-Patien
ten verabreicht wird.' 
Darüber schrieb die "Balti
more Jewish Times" am 9. 
Oktober 1987: "Von den 60 
Patienten mit AIDS, die im 
Laufe des letzten Jahres mit 
AL 721 behandelt worden 
waren, zeigten 48 sehr 
bemerkenswerte Besserun
gen ihres Allgemeinbefin
dens, manchmal innerhalb 
weniger Tage nach Beginn 
der Behandlung! Die Mattig
keit, die mit ihrer AIDS-Er
krankung verbunden war, 
nahm deutlich ab, Fieber 

DM MHillament sieht iIUS wie Butter, !Jet sidI streichen lIit 84rtter und wird l1III 

Frilhstildl auf einer Sth. Irot tinc- 10 er- PI1 Ta, stOl'l'fft die 
!!titerf AII5br!itunC YOII Aids. 

ging zurück und andere 
Symptome besserten sich, Neben
wirkungen traten nicht auf. Drei Pa
tienten, deren Versterben erwartet 
worden war, sind im Remissionszu
stand. Wichtiger noch,daß klinische 
Tests zeigten, daß in der Behand
lungsphase das tödliche Virus an 
Infektionität verliert ." Dr. Israel Just 
zu den vermeintlichen Erfolgen: "Das 
ist noch kein endgültiger Beweis, daß 
AL 721 AIDS heilt , aber es ist ein 
vielversprechender A.nfang ." 

erworben hat, um die Substanz zu kament vermarktet, sondern als 
produzieren, sondern um geschäftli - preisgünstiges Gesundheitsprodukt 
che Interessen zu verwirklichen ("natural health food") angeboten. 
(schließlich könnte jeder weitere Die US-Behörden haben es unter der 
AIDS-Tote den Preis für AL 721 wei- CFR-Nummer 182.1400 als sicher-
ter in die Höhe treiben) . heitsgeprüftes Nahrungsmittel zum 
Angeblich hat er sein Ziel unterdes- Verzehr freigegeben. 
sen erreicht und seine Firma ein- Auch der Firma Ethigen Corp. wäre 
schließlich der Lizenzrechte an einen es möglich, ihr Produkt legal als 
großen Konzern veräußert. Hartnäk- Nahrungsergänzungsmittel ohne 
kig halten sich jedenfalls die Gerüch- medizinischen Anspruch auf den 
te, daß der Käufer Burroughs Wellco- I Markt zu bringen, aber die Geseil-

Fortsetzung Info AIDS-Hilfe Düsseldorf e.V 
Februar/März 88 ' 
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Wohlgemerkt - bei allem Optimismus 
muß man sagen, daß die klinische 
Effektivität der Substanz noch nicht 
genügend wissenschaftlich nachge
wiesen wurde . Eine überzeugende 
klinische Studie mu ß erheblich mehr 
Daten und vor allem eine erheblich 
bessere Dokumentation dieser Da
ten beinhahen, als dies bisher ge
schehen ist. Liegen dann allerdings 
solche Daten vor, so ist gegen einen 
therapeutischen Einsatz von AL 721 -
möglicherweise auch in Verbindung 

mit anderen Medikamenten - nichts 
einzuwenden. 
Mund-zu-Mund-Propaganda hat in 
den USA und in England bei AIDS
Betroffenen oder AIDS-Gefährdeten 
viel Hoffnung geweckt und zur Ent
wicklung teilweise recht abenteuerli
cher Nachahmungsprodukte geführt, 
da - wie beschrieben - AL 721 gegen
wärtig auf dem Markt nicht erhältlich 
ist. Allen diesen Formulierungen 
gemeinsam ist das annähernde Ver
hältnis von 70 Teilen *T riglyceriden 
zu 30 Teilen Phospholipiden (ca. 20 
Teile Lecithin=**Phosphatidylcholin) 
und ca . 10 Teilen ***Phosphatidyl
ethanolamin. So werden Mischungen 
aus speziellen Soja-Lecithinen mit 
ButterfeU, aber auch Eilecithin-But
terfett-Mischungen empfohlen, de
ren Rohstoffe man entweder im Re
formhaus oder zum Teil zu abenteu
erlichen Preisen im Chemikalien 
Handel beziehen kann. Die Sub
stanz, die dem Original AL 721 wohl 
am nächsten kommt, wenn nicht gar 
damit identisch ist , ist ein Eigelb-Ex
tract, der neben den bereits verschie
dentlich . erwähnten Inhaltsstoffen 
noch geringe Mengen anderer Lipide 
enthäh. 
In den USA arbeiten 15 Kliniken und 
Universitäts-Institute an Versuchs
reihen mit AL 721 . 
In Israel wird in allen beteiligten Klini
ken weitergearbeitet. 
In London startete das S1. Mary 
Hospital eine Versuchsreihe mit ins
gesamt 14 Patienten. 
Mit Beteiligung des Pasteur-Instituts 
in Paris schließen sich gerade Klini
ken in Marseille, Paris und Lyon unter 
Supervision des israelischen Immu
nologen Prof. Zeev Handzel zu einer 

französischen Studiengruppe mit of
fenen Versuchsreihen zusammen. 
Trotzdem ist über Ergebnisse der 
Studien in den USA oder in anderen 
Ländern kaum etwas Stichhaltiges zu 
erfahren. 
Auch in der Bundesrepublik ist ein 
Versuch mit AL 721 gestartet wor
den . Doch dieses Projekt wurde ge
stoppt , noch ehe es richtig begann. 
In Düsseldorf hat der Transfusions
mediziner Prof. Herbert Brüster eine 
kleine Portion AL 721 im Labor herge
stellt und mit Erfolg im Reagenzglas 
getestet (wir berichteten im AHD-Info 
Nr. 11/87). Anschließend sandte er 
eine kleine Probe zur weiteren Unter
suchung an das Paul-Ehrlich-Institut 
in Frankfurt. Von dort kam bisher 
noch keine Reaktion. 

"AL 721 "·Entdecker Shinitzky 

Start einer Versuchsreihe 
in Düsseldorf 

Ende April soll es soweit sein. Dann 
soll in der Universitätsklinik in Düssel
dorf eine offene Vergleichsstudie mit 
ca. 200 Personen beginnen. Die 
Personen sollen dabei in vier Grup
pen unterteilt werden . 
Gruppe I erhält nur AL 721 , Gruppe 11 
wird mit der Iymphozitären Autovac
cine behandelt (s . AI-m -Info 11/87), 
die Gruppe 111 be~ommt AL 721 und 
AZT (Azidothymidin, auch unter dem 
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Handelsnahmen Retrovir bekannt) 
und Gruppe IV wird schließlich mit AL > 

721 und der Iymphozitären Autovac
cine versorgt. t 
Als Versorger mit AL 721 hat jetzt .g 
doch die Firma Ethingen Cooperation Qj 

Ul 
(die die Patentrechte aufgekauft hat) Ul 

Q) 

: =:l 
zugesagt. Cl 

Die Gesamtkosten der Studie, die Q) 
4-1 

über ein Jahr laufen soll, werden mit r-1 

mindestens DM 100.000,- kalkuliert . f 
I 

Zur Kostendeckung bemüht man sich Cf) 

um staatliche bzw. Landesmitlel für ~ 
die Studie. Unterstützung erhält Prof. cl: 

Brüster auch von Erik Jovaisas, Ö 
medizinischer Referent in der AIDS- ~gs 
Koordinationsstelle des nordrhein- H N 

westfälischen Gesundheitsministe- ~1d 
riums :" Sollte das leicht herzustellen- ~~ 
de Präparat nur leise Hoffnung zu las- ~ 1d 
sen, ist es unverantwortlich, darüber ~ ~ 
nicht unverzüglich eine medizinische ~-ß 
Studie anzufertigen." u.u. 

Die gesamte Studie läuft in enger 
Abstimmung mit der AIDS-Hilfe Düs
seldorf. 
Dafür wurde das Sonderkonto "Wis
senschaftliche Begleitung AL 721" 
eingerichtet. Alle Spenden sind steu
erlich absetzbar. Die AIDS-Hilfe stellt 
selbstverständlich Spendenquittun
gen aus. 
Sonder-Spenden-Konto AL 721: 

Kto.Nr. 0399 0990 bei der 
Deutschen Apotheker- und 
Arztebank (BLZ 300 606 01) 

Die erste 10.000,-DM-Spende aus 
dem Redaktionsetat der Zeitschrift 
"WIENER" sind bereits auf dem 
Konto verbucht, wofür sich die AIDS
Hilfe nochmals recht herzlich be
dankt. 
Über die klinische Wirksamkeit von 
AL 721 lassen sich aufgrund dieser 
Studie aber erst frühestens nach 
einem Jahr genauere Aussagen 
machen. 
Nicht verschweigen möchten wir die 
Tatsache, daß Prof. Brüster von der 
Universitäts-Klinik Düsseldorf aller
dings in ärztlichen Fachkreisen nicht 
ganz unumstritten ist, weil man ihm 
nachsagt, er würde seine Studien 
nicht wissenschaftlich belegen kön
nen (so z.B. bei der Iymphozitären 
Autovaccine ). 
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Die Anwendung 

Eine Tagesdosis sind 20g (10g mor
gens und 10g abends) im ersten 
Monat, danach 10g pro Tag. Viele 
Leute nehmen weiter 20g pro Tag, 
anstalt auf 10g zu reduzieren . Die 
Studie am St. Luke's/Roosevelt 
Medical Center in New York nimmt 
30g pro Tag (15g abends) . Um effek

)::> tiv zu sein, muß AL 721 auf nüchter
tj nen Magen genommen werden . 
'{' Keine Fette und vorzugsweise kein 
:r: anderes Essen sollte 2 Stunden vor ~. 

~ und nach der Einnahme genommen 
m werden. Gewöhnlich nehmen die 
g Leute das AL 721, bevor Sie zu Bett 
~ gehen unf frühmorgens . Ein fett freies 
m Frühstück binnen der 2. Stunde wird f-' 
g- wahrscheinlich in Ordnung sein. 
~ Experten glauben, daß das AL 721 

am effektivsten ist, wenn es gründlich 
in Wasser (mit einem 
Zusatz)aufgelöst ist.(Das St. Luke's 

m 

< 

Projekt verwendet Orangensaft, der 
vielleicht besser als reines Wasser 
ist. Den Zusatz zuletz1, bis keine 
Klumpen zurückbleiben, gebrau
chen. Möglicherweise hilft es, die 
Fette erst in einem bißchen warmen 
Wasser anzuweichen (aber nicht in 
zu heißem, da eine Temperatur über 
130 Grad Fahrenheit das Material 
wahrscheinlich schädig1). 
AL 721 verdirbt schnell, nachdem es 
mit Wasser oder Saft gemischt wor
den ist. Somit sollte es sofort verwen
det werden und nie später als eine 
halbe Stunde nach dem Mixen. Falls 
man AL 721 in einer großen Menge, 
gewöhnlich in einem Kilogrammge
fäß, bekommt, ist notwendig, es in 
einzelne Dosen zu teilen .Da manche 
Produkte dazu tendieren, sich wäh
rend des Gefrorenseins zu trennen, 
so kann es sein, daß verschiedene 
Schichten auftre~en. Falls es notwen
dig ist, das Produkt zu teilen, folgt 
man der Herstelleranweisung. Die 
Fette müssen genügend erwärmt 
werden, so daß sie sorgfälltig ge
mischt und fließend sind, um zu ver
meiden, daß Luft in das Gemixte 
kommt. Viele Leute gießen das Kilo
gramm in eine Rührschüssel oder 
einen Kochtopf, frieren es mit dem 

bedeckten Topf wieder ein und set
zen es in gleicher Ebene wieder in 
das Gefrierfach. Dann schneiden sie 
die gefrorenen Felle in einzelne Por
tionen und packen es in Aluminiumfo
lie, z.B. ein Kilo sorgfältig geteilt in 10 
Reihen und 10 Portionen ergeben 
100 gleiche Dosen von je 10g. 

Die Nebenwirkungen 

Es ist keine Toxidität von AL 721 
bekannt . Es ist sehr unwahrschein
lich, daß diese Substanz toxiscll ist , 
da sie nur Zutaten enthält, die im 
einfachen Eigelb zu finden sind. 

Chmrrt Dr. lsrael lust vom Ichilow·Hospjtal in Tel Avjv 
lIfpnn nr IB MoIut .... ~ ~-PatientfJ1 AL 121 
ZI ,lnbr!ichfn. Mit Erfolg. 

Die einzige bedeutende Beunruhi
gung ist die Möglichkeit eines Rück
schlageffektes, wenn die Behand
lung plötzlich gestoppt wird . In der St. 
Luke' s/Roosevelt-Studie entwickel
ten drei von vier Patienten ernsthafte 
Lymphadenopathie zu AIDS inner
halb von zwanzig Wochen nach dem 
Aufhören mit AL 721 . Mediziner be
fürchten, daß die Behandlung die 
E~rankung nur in Schach gehalten 
hat, so da ß ein plötzliches Zurückzie
hen der Kondition die Möglichkeit 
gibt, schlechter zu werden, mehr als 
wenn sie niemals mit der Behandlung 
angefangen hi'illen. 
Zuviel Lecithin kann kleinere Neben
wi~ungen hervorrufen, solche wie 
Übelkeit, Brechreiz und Durchfall und 
vielleicht auch seelische Depressio-
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nen ; aber dies geht weg, wenn die 
Dosis reduziert wird . 

Zusammenfassung 

Wir wissen, daß die Anwendung von 
AL 721 ~ Heilung bedeutet, es 
muß als Dauertherapie angewandt 
werden. Es hilft nicht in jedem Fall ; 
etwa 10-20% derer, die es versu 
chen, berichten über keinerlei be
me~bare Verbesserungen. Wir wis
sen gleichfalls, daß AL 721 als harm
los anzusehen ist - obwohl es einen 
gefährlichen "Rebound-Effekt" ge
ben könnte , wenn jemand mit AIDS 
oder ARC plötzlich mit der Einnahme 
aufhört. 
Die überwältigend positive Erfahrung 
mit AL 721 zeigt auf, daß es für die 
meisten Anwender von bedeutsamer 
Nützlichkeit ist, für manche sogar von 
entscheidender. Alle Informationen 
deuten in eine gemeinsame Rich
tung. Allerdings haben wir keine 
schlüssigen Beweise für die Effi
zienz, weil die entsprechend nötige 
klinische Forschungsarbeit bis jetzt 
nicht geleistet wurde. Es ist fast 
unmöglich, daß die offizielle Geneh
migung für die allgemeine Anwen
dung von AL 721 vor 1989 erfolgen 
könnte, wenn überhaupt. In der Zwi
schenzeit werden Tausende von 
Menschen in Eigeninitiative Vereini
gungen aufgebaut haben, um diese 
Behandlung für sich und ihre Freunde 
zu erhalten. 
Wunderdroge oder Flop? 
Beides scheint sich nicht zu bewahr
heiten. Aber vielleicht ist AL 721 ein 
weiteres wirksames Mittel, um die 
Krankheit AIDS - wenn schon nicht zu 
heilen, dann doch wenigstens zu lin
dern. 
Wollen wir hoffen, daß aus den Hoff
nungen nicht Illusionen werden. 

Guido Karbenn 

*Triglyceride: spezielle Fettstoffe, die 
man als Fette oder Öle bezeichnet 
**Phosphatidylcholin : chemische 
Bezeichnung für Lecithin, ein Phos
pholipid 
***Phosphatidylethanolamin: spe-
zielles Phospholipid 

* 
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Medikament kann Lungenentzündung 
bei AIDS-Patienten verhindern 
US-Forscher berichten über Erfolg bei Vorsorgebehandlung 

Chicago (dpa). Eine Kombination von zwei 
bekannten und relat iv preiswerten Antibiotika 
kann nach Erkenntnissen amerikanischer Wis
senschaftl er eine bestimmte Form von Lungen
entzündung verhindern, von der 70 Prozent 
aller AIDS-Kranken befallen werden. 

In einer Studie der Medizinischen Fakultät 
de r Universität von Florida, über die das 
"Journa l of the American Medical Association" 
berichtete, waren 30 AIDS-Patienten vorbeu
gend mit den Antibiotika Sulfamethoxazol und 
Trimethoprim behandelt worden. Bei keinem 
von ihnen sei, solange sie die Medikamente 
nahmen, die Lungenentzündung Pneumoncystis 
cari nii Pneumonie (PCP) aufgetreten. Von den 
30 Vergleichspersonen erkrankten 16 an der 
Entzündung. Die behandelten Probanden hatten 
ei ne durchschnittliche Oberlebenszeit von 22,9 
Monaten, verglichen mit 12,6 Monaten bei der 
nicht behandelten Gruppe. Daneben seien 
hunderte weiterer Patienten erfolgreich mit der 
Wirkstoffkombination behandelt worden. 

Von fünf Patienten, die die Therapie wegen 
Nebenwirkungen abgebrochen hätten, seien 
vier innerhalb von vier oder fünf Monaten an 
der Lungenentzündung erkrankt. Als negative 
Nebenwirkun~en der Behandlun~ sei Hautaus-

schlag und eine Verringerung der roten Blut
körperchen aufgetreten. . 

Eine der an der Studie beteiligten Wissen
schaftlerinnen, Dr. Margaret FischI, nannte die 
Antibiotika-Kombination .die wichtigste Waffe, 
die wir zur Zeit gegen AIDS haben". Sie 
empfahl, jeder AIDS-Kranke sollte mit dem 
Chemotherapeutikum behandelt werden. 

TagessQiegel Berli n 
27 .03 .88 ' . - , 

c ·) 
CC'l 

Kom binations-Therapie zur Prophylaxe einer Pneumocystis carinii .~ ~ 
.:-1.0 

Auch Antibiotika helfen, das Leben~,§: 
von AIDS-Patienten zu verlängern .~~~ 

1\1 i ami (mie). Die kombi
nierte Einnahme der beiden An
tibiotika Sulfamethoxazol und 
Trimethoprim kann das Leben 
AIDS-Kranker verlängern. Sie 
r.eduziert deutlich die Ausbil
dung einer Pneumocystis carinii
Pneumonie bei symptomatischen 
Patienten. 

Eine Reihe von Antibiotika
Kombinationen wird derzei t auf 
ihre Wirksamkeit gegen AIDS 
und ARC (AIDS Related Com
plex) getestet. Eine kontrollierte 
Studie an 60 AIDS-Patienten 
mit einem Kaposi-Sarkom, aber 
ohne Pn eumocystis carinii , hatte 
ein aufTallendes Ergebnis: Wäh
rend der oralen Einnahme \'on 

800 Milligramm Sulfamethoxa
zol und 160 Milligramm Trime
thoprim zweimal täglich drei 
Jahre lang entwickelte kein 
AIDS-Patient eine Pneumonie. 
Von den 30 Kontrollpatienten, 
die keine Antibiotika erhalten 
hatten, erkrankten dagegen 16 
an einer Pneumonie. (Sulfame
thoxazol ist in der Schweiz, aber 
nicht in der Bundesrepublik er
hältlich). Fünf Patienten der 
Venim-Gruppe mußten die Be
handlung aufgrund schwerwie
gender unef\.",ünschter Wirkun
gen abbrechen . Vier von ihnen 
entwickelten nach Absetzen der 
Antibiotika eine Pneumocystis 
carinii. Die Hälfte der Patienten 
klagte über Nebenwirkungen. 

Die Therapie verbesserte die 
Lebenserwartung der AIDS
Kranken erheblich. 28 der 30 Pa
tienten, die kein Antibiotikum 
bekommen hatten, starben wäh-

rend des Untersuchungszeit
raums. Von den Behandelten 
verstarben dagegen nur 18. Ob
gleich in der Verum-Gruppe kei
ne Pneumonien aufgetreten wa
ren , starben die Patienten zu
nehmend an anderen Infektio
nen, so daß über die Langzeit
prognose noch keine Aussagen 
gemacht werden kann. 

Dr. Margaret A. Fischi, die die 
Studie leitete, und ihre Mitarbei
ter geben nun die Empfehlung, 
eine Behandlung mit der Anti
biotika-Kombination für alle 
symptomatischen AIDS-Patien
ten zu erwägen, um eine Pneu
monie zu verhindern . Um zu er
mitteln, ob asymptomatische 
HIV -Infizierte bereits von der 
Therapie profitieren können, 
seien weitere Studien nötig. 
Auch sei eventuell eine Kombi
nation mit AZT sinnvoll und 
verbessere die Lebenserwartung. 
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AIDS-Fälle bei Graviden überschätzt? 
Bad N a u h e i m (ik). Die 

Zahl HIV -infizierter Schwange
rer wird vielfach zu hoch ge
schätzt. Nach einer in Bad Nau
heim vorgestellten Studie waren 
von 2777 untersuchten Graviden 
nur vier HIV-I-positiv. 

Alle vier hätten regelmäßig 
Drogen gespritzt. HIV -lI-positiv 
sei nur eine Schwangere gewe
sen, deren Partner sexuelle Kon
takte in Afrika gehabt habe, be
richtete Professor Dr. Gisela En
ders aus Stuttgart auf einer Ta
gung der Landesärztekammer 
Hessen in Bad Nauheim. 

"Diese Zahlen sollen keine 

Entwarnung sein, aber ein Zu
rechtrücken bisher geschätzter 
Daten", meinte die Wissen
schaftlerin. Auffallend sei der 
bundesweite Trend, daß Risiko
gruppen wie Drogensüchtige in
zwischen aus Verantwortungs
bewußtsein auf eine Mutter
schaft verzichteten. In den ver
gangenen Jahren hätten diese 
Frauen ein Baby eher als Mittel 
zum Zweck gesehen, um von der 
Sucht loszukommen. 

Die Gynäkologin riet, bei risi
kobehafteten Frauen in der 
Frühschwangerschaft nach 
Rückfrage einen HIV -Test 

durchzuftihren und ihn alle 
zwölf Wochen zu wiederholen . 
Bei gesicherter Infektion sei zur 
Interruptio zu raten , da das In
fektionsrisiko ftir das Neugebo
rene mit 30 bis 60 Prozent bezif
fert werden müsse. Enders ftihrte 
eine prospektive Multicenter
Europa-Studie an, bei der bisher 
156 Kinder HIV -infizierter 
Mütter erfaßt wurden. 78 von 
ihnen hätten auch 15 Monate 
post partum keine HIV-Anti
körper aufgewiesen. Sie seien da
mit wohl als gesund zu betrach
ten, da spezifische Antikörper 
beim Baby sonst spätestens nach 
neun Monaten aufträten. 

Die Referentin empfahl, Kin
der HIV-positiver Mütter in 
dreimonatigen Abständen kli
nisch, immunologisch, per So
nogramm, EEG und EKG zu 
kontrollieren. 

Ärzte Z,ütung 
Neu IsenbLJrg 
09.02. 88 

Mediziner halten Abtreibung bei 
AIDS-Infizierung für vertretbar 

Hohe Wahrscheinlichkeit der Ubertragung auf das Neugeborene 
Wiesbaden (AP). Im Falle der Infektion einer 

Schwangeren mit dem AIDS-Erreger HN liegt 
nach überwiegender Einschätzung von Frauen
ärzten, Geburtshelfern und Kinderärzten so
wohl ein medizinischer als auch ein erbmedi
zinischer Grund für einen Schwangerschaftsab
bruch vor. Dies erklärte Hessens Sozialminister 
Trageser gestern in der · Fragestunde des 
hessischen Landtags in Wiesbaden. Auf die 
Frage einer Abgeordneten, ob die Landesregie
rung die Abtreibung bei HN-infizierten Frauen 
für gerechtfertigt oder empfehlenswert halte, 
sagte der Minister aber, es sei nicht Aufgabe 
der ·Regierung, Empfehlungen auszusprechen, 
wenn der persönliche Gewissensentscheid be-
troffen sei. Da5 Ministerium empfiehlt nach 
Tragesers Worten bei einem positiven Test-
ergebnis eine ärztliche Beratung. Eine Risiko-
abschätzung sei erforderlich, da auch ein 
Schwangerschaftsabbruch eine erhebliche Bela-
stung des Immunsystems der Schwangeren 
darstelle und den Krankheitsverlauf beschleu-
nigen könne. Trageser sagte, die Wahrschein-

lichkeit einer Obertragung des Virus von der 
infizierten Mutter auf das Neugeborene werde 
in der Fachliteratur auf 50 bis 75 Prozent 
eingestuft. Die Lebenserwartung infizierter 
Säuglinge liege zwischen wenigen Wochen und 
mehreren Jahren. 

Tagessgiegel, Berlin, 
24.02.88 
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Wie sicher sind Blu~produkte? 
co 
co 

Das Risiko, sich bei einer Blutransfusion mit Aids zu infizieren, ist gering / Rat zur Eigenblutspende 

(V) BERLIN, 23 . März. Trotz der vielen 
o Medikamente, die es auf dem Markt gibt , 
.q ist das "Naturprodukt" Blut bisher nicht 
N ersetzbar. Jedes Jahr brauchen Tausende 

~ von Verkehrsunfallopfern Blut; auf Blut 
g' kann man auch bei zahllosen Operationen, 
:J die mit größeren Blutverlusten verbunden 
.~ sind, nicht verzichten. Blutprodukte sind 
~ Arzneimittel und unterliegen bei der 

Herstellung, Lagerung und Abgabe den 
~ Richtlinien des Arzneimittelgesetzes. Seit 

.,-i man weiß, daß Blut eine Infektionsquelle 
~ für Aids sein kann, sind erhebliche 
~ Anstrengungen unternommen worden, das 
r-i Übertragungsrisiko durch Blutprodukte 
:;! möglichst auszuschalten . 

30 

H In der Bundesrepublik stammt ein 
(l) Großteil des Blutes von 1,8 Millionen 
-e Freiwilligen , die jedes Jahr insgesamt etwa 
:J drei Millionen Konserven spenden. Hinzu 
~ kommen Einfuhren aus dem Ausland . Der 
~ überwiegende Teil der Gerinnungsfakto
H ren, die die 6000 Bluter in der Bundesrepu

u... blik zum Teil täglich benötigen, kommt 
aus den Vereinigten Staaten. Blutplasma
produkte, etwa Immunglobuline oder Ge
rinnungsfaktoren, werden durch d~n Zu
satz chemischer Stoffe, durch Hitzebe
handlung und UV-Bestrahlung keimfrei 
gemacht und bergen daher heute kein 
HIV-Infektionsrisiko mehr. Dies läßt sich 
auch daraus ablesen, daß seit der Einfüh
rung solcher Methoden so gut wie keine 
HIV-Neuinfektionen bei Blutern mehr 
aufgetreten sind. 

Vollblutkonserven für den täglichen 
Bedarf in den Kliniken wercltn. auf minus 
vier Grad gekühlt , zeitlich befristet gela
gert. Hitzesterilisierung würde dem Voll
blut wesentliche Eigenschaften nehmen . 
Eine Vollbluttransfusion birgt daher (im 
Gegensatz zu Plasmapräparaten) immer ' 
noch ein geringes Infektionsrisiko. Um 
dieses möglichst klein zu halten, wird 
einiges getan: In der Bundesrepublik als 
erstem Land der Welt werden seit Oktober 
1985 alle Blutspender und jede einzelne 
Spende auf Antikörper gegen den Aids
Erreger untersucht. 

Die dafür verwendeteten Tests sind 
hochempfindlich : Wenn Antikörper in 
einer Blutprobe enthalten sind, werden sie 
auch erkannt. Fraglich erscheinende Test
ergebnisse haben die Untersuchung einer 
weiteren Blutprobe des Spenders zur 
Folge. HIV-positiv ausfallende Proben 
werden einem Bestätigungstest (Western
Blot) unterzogen . 

Durch diese Doppelsicherung mit Such
und Bestätigungstest ist eine Sicherheit 
von 99,8 Prozent gegeben, daß eine 
Konserve frei von Aids-Viren ist. Profes
sor K.O . Habermehl, Virologe in Berlin, 
an dessen Universitätsinstitut die Meldun
gen aller Labors über positive Testergeb
nisse in der Bundesrepublik eingehen, 
sagte vor Ärzten in Berlin, mit diesem 
verbleibenden Restrisiko müsse man einst-

weilen leben. Es gelte jeweils abzuwägen Antikörpertests gegen HIV -11 sind in 
zwischen dem minimalen HIV-Risiko und der Entwicklung. Hinweise auf eine HIV
der Gefahr für das Leben eines Patienten lI-Infektion eines Spenders erhalten die 
bei Verzicht auf eine Bluttransfusion. Labors aber durch die Verwandtschaft 

Ein solches "Restrisiko" beruht darauf, beider Viren: Dreißig bis siebzig Prozent 
daß die ietzt verfügbaren Tests nicht den der vorhandenen HIV-Tests erfassen auch 
Aids-Erreger feststellen können, sondern HIV-II-Antikörper, sagte Habermehl. 
nur dessen Fußspuren , die Antikörper. Angesichts des zwar geringen, al?er doch 
Zwischen dem Eintritt des Aids-Virus ins vorhandenem Risikos der HIV-Ubertra
Blut, wo es lebenslang bleibt, und der gung durch Transfusionen forderte Profes
Bildung von Antikörpern kann nach sor K . P . Hellriegel vom Krankenhaus 
heutiger Erkenntnis ein Zeitraum zwischen . Forts t S . t 
vie,rzehn Tagen und sechs Monaten ver- ' e zunq· n. e1 p. 

streichen. In dieser Zeit wäre ein Spender, 
der infiziert ist, aber noch keine Antikör
per gebildet hat, eine Gefahr für den 
Blutempfanger. 

Das Risiko, durch eine Blutspende mit 
HIV infiziert zu werden , weil der Spender 
noch keine Antik9rper gebildet hat, ist 
nicht klar zu benennen . Wie Habermehl 
sagte, bewegt es sich schätzungsweise 
zwischen 1:500 000 bis zu mehreren Mil
lionen je Spende. Umgerechnet auf die 
drei Millionen Blutspenden pro Jahr 
bedeutet dies, daß sich zwischen einem 
und vielleicht fünf Menschen pro Jahr in 
der Buadesrepublik über eine Bluttransfu
sion mit HIV infizieren . Das Risiko kann 
theoretisch steigen , wenn die Verbreitung 
von HIV in der Allgemeinbevölkerung, 
aus der die Blutspender stammen, deutlich 
steigt. Sinken würde es d~gegen, sobald 
ausreichend empfindliche Tests zur Verfü
gung stünden, die nicht nur Antikörper 
gegen das Virus, sondern das Virus selbst 
nachweisen. Solche Tests sind in der 
Entwicklung. 

Das sogenannte Restrisiko versucht man 
auch durch hohe gesundheitliche Anforde
rungen an die Spender einzudämmen: Jeder 
Spender muß schriftlich versichern, daß er 
nicht zu einer der bekannten Risikogrup
pen gehört. Eine weitere Sicherung besteht 
darin, daß dem Spender auch nach 
Anonymisierung seiner Spende noch die 
Möglichkeit gegeben ist zu erklären, man 
möge von der Verwendung seines Blutes 
Abstand nehmen. Diese Erklärung kann er 
auch anonym über Telefon zum Beispiel 
abgeben . Diese Maßnahmen haben dazu 
beigetragen, daß die Wahrscheinlichkeit 
von HIV-Positiven unter den Spendern 
niedrig ist: Nach der Statistik des Deut
schen Roten Kreuzes liegt sie bei 2: I 00000 
Spenden. (Diese HIV-Positiven bilden je
doch keine Gefahr, weil sie ja über den 
Antikörpertest erkannt werden und damit 
als Spender ausscheiden.) 

Ein zusätzliches Risiko ist neuerdings 
durch die Entdeckung des zweiten Aids
auslösenden Virus '(HIV-II) entstanden . In 
Europa sind bisher etwa zweihundert 
H IV -11-1 nfizierte diagnostiziert worden; 
davon entfallen auf die Bundesrepublik 
etwa 30, von denen wiederum fünf 
inzwischen gestorben sind . 

Immer mehr 
Eigenblut 

Patienten in Angst vor Aids 

A I)S Angst vor Aids-Infektion 
lassen sich immer mehr Pa

tienten in Nordrhein-Westfalen 
eigenes Blut für Transfusionen 
entnehmen. Allerdings ist die 
Gefahr, sich durch Fremdblut 
mit dem lebens bedrohenden 
HIV-Virus anzustecken, in der 
Bundesrepublik . verschwindend 
gering, weil alle Blutkonserven 
durchgehend einem Test unter
zogen werden müssen, wie ein 
Sprecher des nordrhein-westfä
Iischen Gesundheitsministe
riums am Mittwoch in Diissel
dorf erklärte. 

Dennoch ist ein Restrisiko 
nicht gänzlich auszuschließen. 
Das Ministerium schätzt, daß 
auf etwa 100 000 Blutspender 
zwei bis drei kommen, die mög
licherweise HIV-infiziert sind 
oder noch keine ·Anti-Körper im 
Blut aufweisen. Tatsächlich infi
ziert seien davon jedoch wie
derum "nur Promillesätze" . Ge
sundheitsminister Hermarin 
Heinemann (SPO) erklärte, daß 
inzwischen jedes Krankenhaus 
die Möglichkeit hat, Eigenblut
transfusionen vorzunehmen. 
Ratsam ist es, bei aufschiebba
ren Opperationen drei bis vier 
Wochen vor dem Eingriff Kon
takt mit dem Krankenhaus auf
zunehmen. Das Ministerium 
empfiehlt, etwa zwei Konserven. 
also einen Liter Blut insgesamt, 
über diese Zeit hinweg entneh
men und lagern zu lassen. Diese 
Menge reiche etwa bei Magen-. 
Gallen- oder auch Herzoperatio
nen aus. Längere Lagerzeiten 
seien kaum möglich. Das Auf
tauen von eingefrorenem Blut ist 
derzeit noch technisch aufwen
dig und ungewöhnlich teuer. 

(dpa) 

Kölner Stadtanzeiger 
11. 03.88 
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Rat zur Eigenblutspende 
Moabit. Berlin . Ärzte und Patienten auf. 
bei im \'oraus planbaren Operationen . bei 
denen erfahrungsgemäß größere Blutver
luste zu er\\'a;te~ seien'. vermehrt die 
Möglichkeit der Eigenblutspende zu nut
zen. \ ' iele Krankenhiiuser und das Rote 
Kreu z , eirn darauf eingerichte!. I 

Di e Eigenblutspende erscheine etwa" 1 
si nn\·"Il. sagte Professor P. Kühn!. Frank
furt. bei operat i\'en Eingriffen . die den 
Einsatz einer Herz-Lungen-Maschine er
fordern. oder bei Gelenk~rsatzoperationen 
an der Hüfte oder am Knie . Bei Notfall
oper;; tionen (Unf<.illen) kommt eine Eigen-
blutsrende gewöhn lich zu spät. -

~i.:ht !!cei!!net ist sie auch bei Kindern . 
für die rr. d-en Vereinigten Staaten eine 
Altersgrenze \'on acht Jahren angegeben 
wird . ' Wen n ein Kind ope riert '\\'~rden 
muß. waden Verwandtenspenden. \'or 
allem \'on \ 'ater oder Mutter. inzwi schen 
hiiuiiger genutzl. Blut \'on Verwandten 
z\\eit .:n und drit ten Grades bergen dage
gen \\ oml"ig lich ein größeres Ri siko als' 
norm a les Spenderblut (sofern die Ver
wandten ni cht ohnehin Blutspender unq 
deshain ~ u ch g.:sundheit lich gut über- I 

wacht sind). Bei Verwandten sei die 
Gefahr nicht auszuschließen. sagte Kühn!. 
daß sie die Zugehörigkeit zu einer HIV
Risikogruppe ~öglicherweise nicht zuge
ben . Ungeeignet für die EigenblUlspen-de 
sind auch Tumorpatienten und an Blut
krebs (Leukämie) Erkrankte. 

Die Organisation der Eigenblutspende 
bedarf eines gewissen logistischen Aufwan
des in den Krankenhäusern oder den 
Blutspendediensten, Etwa fünf Wochen vor 
dem geplanten Eingriff wird dem Patienten 
erstmalig und anschließend im wöchentli
chen Abstand mehrmals Blut abgenommen 
und für die Operation bereitgehalten, Nicht 
benötigte Eigenspenden dürfen nicht an 
andere Personen weitergegeben werden. sie 
werden .. entsorgt" . 

Wie hoch der Anteil der Eigenblutspen
de am Gesamtblutspende-Aufkommen 
einmal sein könnte. ist noch nicht recht 
deutlich . Amerikanische Daten aus dem 
Jahre 1986 zeigen . daß jedenfalls damals 
Eigenblutspenden nur etwa ein Prozent 
aller Blutspenden ausmachten . Man 
schätzt. daß eine Steigerung auf zehn 
Prozen t erreichbar wäre~ , 
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Immunologie / Virusinfektionen durch Blutkonserven 

Ärzte Zeitung 
Neu Isenburg 
16.03.88 

DRK rät zur Eigenblutspende vor OP 
Be r I i n (Nie). Fünf Wochen 

\'or einer geplanten Operation 
sollte in etwa zweitägigem Ab
stand den Patienten insgesamt 
drei Liter Blut entnommen wer
den. Bei Eingriffen an Kindern 
sollten die Eltern Blut spenden. 
Hierbei ist dem Vater der Vor
zug zu geben, da Frauen oft 
leichte Eisenmangelanämien 
aufweisen. 

Die Virussicherheit sei durch 
Eigenblutspenden maximiert 
und .. immunologische Probleme 
sind besonders selten", sagte 
Professor Dr. Klaus Peter Hell
riegel. Chefarzt der 11. Inneren 
Abteilung vom Städtischen 
Krankenhaus Moabit, auf einer 
Veranstaltung des Deutschen 

Roten Kreuzes in Berlin. 
Die immer noch am häufig

sten durch Blutkonserven über
tragende Erkrankung sei die He
patitis-Non-A Non-B. Eine 
HIV-übertragung spiele zumin
dest seit 1985 eine völlig unter
geordnete Rolle, denn damals 
habe eerlin europaweit als Vor
reiter begonnen, Blutspenden 
routinemäßig auf HIV zu unter
suchen. 

Hellriegel erklärte, eine hohe 
Virussicherheit werde durch 
Maßnahmen erzielt, die heute 
allgemein bei Blutspenden üb
lich seien: 
• exakte Auswahl geeigneter 
Blutspender, 
• Laboruntersuchungen des 

Spenders zur Erfassung des gene
rellen Risikos, 
• Einsatz verfeinerter Testver
fahren zur Minderung spezifi
scher Risiken Hepatitis/ HIV, 
• Blutdesinfektion und Vi
rusinaktivierung bei Plasma und 
Plasmaprodukten. Eine Virus
inaktivierung von Vollblut ist 
bisher nicht möglich. 

Heutige Blutkonserven hätten 
eine HIV -Sicherheit von 98,8 
Prozent. Die zahlen mäßige Ein
schätzung des Restrisikos sei 
kaum möglich und daher "keine 
Kalkulation sondern Spekula
tion". Antigentests fur HIV 11 
seien zur Zeit in Erprobung, vom 
BGA in Berlin jedoch noch nicht 
zugelassen. 
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Rätselhafte Gehirnschäden bei Aids 
Verschleppung des Erregers durch Freßzellen? / Infektion von Nervenzellen bisher nicht sicher belegt 

Bei mindestens zwei Dritteln der Aids
Patienten ist im späten Stadium der 
Erkrankung auch das Gehirn betroffen 
und oft erheblich geschrl!mpft. Die Patien
ten leiden an Verhaltensanomalien. Ge
dächtnisstörungen . zunehmender geistiger 
Verarmung und schließlich einer völligen 
Demenz. In Einzelfällen treten diese ' 
neurologischen Störungen auch bei Men
schen auf. die mit dem Aids-Erreger (HIV) 
infiziert sind. bei denen die Krankheit aber 
noch nicht ausgebrochen ist. Die WisseQ
schaf tIer nehmen an. daß die Viren im 
Gehirn besondere Schäden hervorrufen 
können. die sich unabhängig von jenen 
Veränderungen entwickeln. die durch op
portunistische Erreger (etwa Zytomegalie
Viren oder Toxoplasmen) verursacht wer
·den. 

Wie Richard Price und andere Forscher 
in "Science" (Bd. 239, S. 586) schreiben, 
dürfte es bei praktisch allen HIV-Infizier
ten zu einem Befall des Gehirns mit dem 
Erreger kommen . Vermutlich verschlep
pen vor allem infizierte Makrophagen 
("Freßzellen") das Virus in das Zentral
nervensystem. In jedem Stadium der 
Infektion können schwere neurologische 
Komplikationen auftreten. Im allgemeinen 
häufen sie sich erst. wenn die Abwehrkräf
te versagen, also beim Ausbruch von Aids. 

Noch immer ist weitgehend ungeklärt , 
auf welche Weise das Virus im Gehirn 
Schaden anrichtet. Im Hirngewebe von 
Aids-Patienten beobachtet man im wesent
lichen drei Besonderheiten, die auch 
gleichzeitig auftreten können : Am häufig
sten kommt es in den tieferen Schichten 
der Großhirnrinde zu einer diffusen Auf
hellung, die mit einer unregelmäßigen 

Eine mv-induzierte 
Autoimmunerkrankung? 

Die Hinweise mehren sich, dal die Pa
thophysiologie yon AIDS in hohem 
Md autoimmuoologische Mechanis
men beinhaltet. Im Zentrum des Inter
esses steht dabei die Zerstörung nicht
iothierter T4-ZeUeil durch Autoanti
körper. 

Das erworbene Immundefektsyndrom 
(AIDS) wird hervorgerufen durch das 
Human Immunodeficiency Virus (HIV) . 
Typisch für das Virus ist seine hohe Affi
nität zu Zellen, die das CD4-Antigen tra
gen, das sind vor allem T-Helfer-lIndu
cer-T-Lymphozyten. Bei Kontakt mit 
dem HIV inkorporieren ruhende T4-Zel-
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Ansiedelung von Makrophagen. Mikro
gliazellen und vielkernigen Riesenzellen 
einhergeht. Die Riesenzellen sind offen
sichtlich aus der Verschmelzung infizierter 
Makrophagen mit anderen Makrophagen 
entstanden. 

Vor allem im fortgeschrittenen Stadium 
von Aids findet man im Gehirn außerdem 
zahlreiche herdförmige Ansammlungen 
von Makrophagen und Riesenzellen . Als 
dritte Besonderheit zeigen sich bei Patien
ten mit einer Aids-Demenz außerdem 
schwammige Auflockerungen im Rücken
mark . Auffallenderweise sind die eigentli
chen Zellen des Gehirns. die Nervenzellen 
und die sie versorgenden Gliazellen ge
wöhnlich nicht zerstört. Viele Forscher 
vermuten daher. daß die infizierten Ma
krophagen und Riesenzellen die eigentli
chen Urheber des Krankheitsgeschehens 
im Zentralnervensystem HIV-Infizierter · 
sind . 

Die Art der Gewebeschädigung läßt auf 
eine indirekte Wirkung der Makrophagen 
schließen. Man nimmt an . daß diese 
Zellen. die sich durch alle Zellschichten 
hindurchzwängen können . bestimmte 80-
tenstoffe des Immunsystems bilden und 
damit Zellen in ihrer unmittelbaren Nach
barschaft schädigen. Oft bilden sich bei 
diesen Reaktionen lokal auch kleine 
Ödeme. Möglicherweise scheiden die Ma
krophagen aber auch Stoffe aus. die die 
Wirkung der Neurotransmitter stören. so 
daß die Reizleitung zwischen den Nerven
zellen nicht mehr programmgemäß ablau
fen kann . Außerdem kommt es gelegent
lich zu Abwehrreaktionen gegen die schüt
zenden Myelinscheiden der NervenzelI
fortsätze . 

len das genetische Material des Retrovi
rus , ohne daß es zunächst zu einer vira
len Replikation oder zur Expression von 
viralem Antigen auf der Oberfläche der 
Wirtszelle kommt. Erst nach Aktivie
rung der T-Helfer-Zellen durch fremde 
Antigene (z. B. Bakterien , Viren , Pilze. 
auch Mitogene) wird das Virus repliziert. 
und Virusantigene können an der Zell
oberfläche nachgewiesen werden . Diese 
aktivierten T-Helfer-Zellen sind beson
ders anfällig gegen neuen HIV-Befall. so 
daß sich ein Teufelskreis entwickelt. Erst 
kürzlich wurde beschrieben , daß das 
Hüllprotein des HIV eine eigene direkte 
zytopathische Wirkung besitzt und T4-
Zellen zerstören kann , ohne daß eine In
fektion der Zelle mit dem Virus notwen
dig ist. Dieser Befund könnte zumindest 
teilweise die starke T4-Zerstörung erklä
ren. die bereits dann abläuft. wenn nur 

Es ist noch nicht klar. ob dic Aids-Virel1 
die Nervcn- und Gliazellen im (iehirn 
überhaupt infizieren. wenngleich cs indi
rekte Hinweise dafür gibt. Weil die 
neurologischen Störungen so vielfiiltig 
sind und weil es aul.\erdem bei einil!en 
Infizierten nur im Gehirn zu Krankheits
symptomen kommt . nehmen einigc For
scher an. daß es Varianten von HIV geben 
könnte. die verschiedene Zelltypcn in 
unterschiedlichem Maße bevorzugen . Für 
diese Annahme spricht auch die Isolierung 
einer HIV-Variante aus der Gehirnmassc 
eines Aids-Patienten. die bevorzugt Ma
krophagen infizierte. während sich eine 
aus der Gehirnflüssigkeit desselben Patien
ten gewonnene. andere Variante nur in 
den Helfer-T-Zellen des Blutes vermehren 
konnte. Trotz aller Fortschritte in der 
Erforschung der durch HIV hervorgerufe
nen Veränderungen im Gehirn weiß man 
letztlich aber noch nicht . wie es zu den 
verschiedenen neurologischen Komplika
tionen kommt. 

Die neuen Erkenntnisse haben abcr 
immer klarer gemacht. daß das Gehirn ein 
Reservoir darstellt . von dem das Virus 
immer wieder in den gesamten Körper 
gelangen kann . Bei der Suche nach 
Medikamenten zur Bekämpfung einer 
HIV-Infektion muß man sich daher auf 
solche Stoffe stützen. die die Blut-Hirn
Schranke überwinden und nicht nur die 
Viren in der Peripherie. sondern auch die 
im Gehirn verborgenen an ihrer Vermeh
rung hemmen. Nur so ließe sich außerdem 
erreichen. daß bei einem HIV-Infizierten 
sowohl der Zusammenbruch der Immun
abwehr als auch der davon unabhängige 
geistige Verfall aufgehalten werden könn
te. BARBARA HOBOM 

wenige T4-Zellen infiziert sind . Inzwi
schen spricht einiges dafür. daß dieses 
Hüllprotein des HIV nicht nur einen di
rekten zytopathischen Effekt ausübt, 
sondern zugleich auch die so beladenen 
T4-Zellen zur Zielscheibe für autoimmu-
nologische Prozesse macht. Durch die 
Anheftung des Hüllproteins würden die 
T4-Zellen so verändert . daß sie vom kör
pereigenen Abwehrsystem als fremd er
kannt werden . Klassische zelluläre und 
antikörpervermittelte Autoimmunpro
zesse wären die Folge. die T4-Zellen 
würden so zerstört. Die Hypothese . daß 
antikörpervermittelte Autoimmunphä
nomene bei einer HIV-Infektion eine be
sondere Rolle spielen , wird dadurch un
terstützt. daß bei HIV-Patienten Auto
antikörper gegen Thrombozyten und 
Lymphozyten gefunden wurden . Da das 
Ziel solcher autoimmunologischer Pro-
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zcsse vor allem dic T-t-Zellcn sind , also 
Zdlen, die im Zcntrum der Immunn:gu
lation st<.:hen, ist es nidJl verwunderlich , 
daß sich bei den Betroffenen sowohl eine: 
zunehmende Immunddizienz geg.:niiber 
fremdcn Antigenen als audl eine stei
gende Autoimmunität e:ntwil:kelt . So 
madlt sich die Zerstörung von T4-Zelkn 
in einem Kontrullv.:r1ust gegenÜlll!r der 
polyklonakn Proliferatiun von ß -Lym
phozyten bemerkbar, wodurch es zu ei
ner unkontrollierten Antikörpo::rhildung 
dieser Zdlen kommt. Die Folge ist die 
charak teristisch.: li ype rgammaglobulin
ämie, die bei AIDS-Patienten zu beob
achten ist. 
Diesc ne:uen Erkenntnisse dürften für 
die künftige Be:handlung von AIDS-Er
krankten große Bedeutung gewinnen . 
Von be:sonde:rem Interesse ist dahei die 
Sudle: nach einem spl:Zifi~ch wirk.:nden 
Immunsuppressivum, das primär anli 
körpervermittdte Immunreakti,)nen UJl 

terdrückt. Dr. Barbara Ecker-Schlipf 

U. 1Ii,, ~", . L. WI"LL"r.~ . hlll>dll . M.J . J(Jj . 41)7 

( 1~!S7) 

Synthetischer Rezeptor 
blockiert "IV 

In den letzten zwei bis drei Jahren 
wurdcn zahlreiche Thcrapien gcgen 
HIV-Infektionen geprüft. Viele vcr
schwandcn schon bald wieder in der 
Versenkung, wcil sie das nicht hidten, 
was man sich von ihnen versprach. 
Solch ein Schicksal dürfte einem 
neuen Ansatz wohl erspart bleiben, 
über den jetzt gleich vier Arbeitsgrup
pen in Nature berichteten. AI.le gingen 
von der gleichen Idee aus: Ste ~auten 
mit verschiedenen gentechlllschen 
Methoden den CD4-Rezeptor (oder 
zumindest Teile davon) nach, der es 
dem H I V ermöglicht, 
sich mit Hilfe seines 
Hüll - . Glykoproteins 
gp 120 z. ß. an T-Helfer-
zelIen zu binden und in 
sie einzudringen. 

Die rekombinanten 
löslichen CD4-Mole
küle sollten den Im
munschwäche-Viren in 
großer Fülle angeboten 
werden_ Ihr gp 120 
solhe damit so abgesät
tigt werden, daß es sich 
nicht mehr an die zell
ständigen Rezeptoren 
heften kann. Richard 
A. Fisher, Cambridge/ 

Medizin und Forschung 

Fortsetzung 
Deutsche Apotheker-Zeitung 04 0 Stuttgart ' . 2.88 

Selecta, Plenegg, 15.02.88 

Massachusetts, et al. synthetisiertcn 
CD4-Moläüle, die schon in einer 
KOllzcntration von 10 !Lg/ml die Vi
rusrcplikation in vitro hemmten . Spie
gel von 10 bzw. 25 !Lg/ ml konnten au
ßerdcm einen zytopalhischcn Effd", 
die Bildung von Synzytien aus bcfal
Ic:nen Zellcn, UI11 54 % bzw. 77 % ab
s.:hwächen . 

Noch respektabler nehmen sich die 
Ergebnisse von Rebe('('a E. lIussey, 
Boston/Massachusetts, et al. aus. Ihre 
CD4- Variante inhibierte die Rcplika
tion von H I V ab Konzentrationen 
von 0,2 JLg/ml deutlich . Die HIV-ill
duzierte T-Zdl-Fusion wurde bei Pc
g.eln von 2 !Lg(ml völlig unterbunden. 
Ahnlieh beel/ldruckende Resultate 
konnten Keil" C. Deel/, King of (>rus
sia / Pennsylvania, und Kollegen vor
h:gen. 

AI/dre TrauI/ecker, Basel, et al. ar
beiteten unter anderem mit einem 
CD4-Fragment, das kleiner war als 
die Varianten der übrigen Gruppen. 
Auch mit niedrigen Konzentrationen 
dieses zusammengestutzlen Moleküls 
konnten sie H IV daran hindern, Ziel
zellcll zu infizieren. 

Von einer Therapie mit rekombi
nanlem löslichem CD4 versprechen 
sich Fisher und Mitarbeiter mehr als 
von einer mit Antikörpern. Alle HIV
Varianten benötigen nämlich anschei
nend die gleichen oder eng verwandle 
T4-Rezeptoren für ihre Aktionen wo
gegen Antikörper eventuell nur s'pezi
fisch für einen Stamm sind. Mögli
cherweise läßt sich das lösliche CD4-
Analogon auch gut mit anti viralen 
Substanzen wie Azidolhymidil/ (Zido
vudin) kombinieren. Nicht nur T-Hel
ferlymphozYlen, sondern auch Mono
zyten und CD4-posilive Hirnzellen 
ließen sich damit zum Beispiel besser 
schützen, spekulieren Hussey et al. In 
den Vereinigten Staaten werden laut 
Robil/ A . Weiss, London, bereits klini
sche Versuche mit löslichem CD4 ge
plant. I. P. 

Fisher, R. A. (Biogen Research Corporalion, 14 
Cambridge CCnler, Cambridge, MA 02142), el al. : 
Nalure 331, S. 76, 1988. - Uussey, R. E. (Labora
lory 01' Immunobiology, Dana Farber Cancer Insli
IUle, Uarvard Mc:dical School, 44 Binney SIreei. 
80sIon, MA 02115), el al.: ebda. S. 78. - Deen, K. 
C. (Smilh Kline and French Laboraloric:s, King of 
Prussia, PA (9406), el al. : c:bda . S. 82. - Traunecker, 
A. (Basc:l Inslilule for Immunology, Grenzacher 
SIralle 487, CH-4058 Basel), el al . : ebda . S. 84. -
Weiss, R. A. (In'lilule of Cancc:r Research , Chesler 
Bcally Lahoralorics. Fulham Road, London SWJ 
6JB, U.K.): c:bda . S. 15 • 
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Prüfung der körpereigenen Abwehrkräfte 

Wenn Immunschwäche 
durch die Faulheit 
der Lymphos entsteht 

D ü s sei d 0 r f (ws). Teile 
des Immunslstems sind an hand 
einiger Funktionsprüfungen 
meßbar geworden. Das heißt 
aber nicht, daß man im Sinne 
eines "Immunstatus·· einen \ '011-
ständigen überblick gewinnen
könnte. Das wird angesichts die
ses komplexen Netzwerks nie
mals möglich sein, sagte Profes
sor Klaus Rother vom Immuno
logischen Institut der Unh'ersi
tät Heidelberg während eines 
Pressegespräches der Firma 
Behring. 

Indikationen für immunologi
sche Tests sind häufig rezidivie
rende Infekte bei Kindern, Ma
lignome, AIDS, aktivierte laten
te Virusinfektionen wie Herpes 
zoster, außerdem der Verdacht 
auf anlagebedingte Immuiide
fekte. Am Heidelberger Institut 
fanden sich bei einem Viertel der 
Proben, die zu diesen Fragestel
lungen eingesandt worden wa
ren, Hinweise auf Fehlfunktio
nen des Immunsystems. In er
ster Linie, so Rother, waren die 
Lym phozyten -Su bpopula tionen 
betroffen. 

Wenn die Antikörpertiter an 
der unteren Normgrenze liegen, 
sollte man ihre Funktion prüfen, 
bevor man einen Antikörper
mangel diagnostiziert. Eine der 
Möglichkeiten ist die Provoka
tion durch Impfstoffe. 

Sind sowohl Lymphozyten als 
auch Antikörper normal, ob
wohl der Verdacht auf Abwehr
schwäche bleibt, kann das an 
Fehlern der Komplementkaska
de liegen. Die Komplement-Ti
ter können auch unter normalen 
Umständen - beispielsweise bei 
infektionsbedingtem Verbrauch 
- stark schwanken. Verluste 
über eine Proteinurie können 
ebenfalls dazu fuhren . In solchen 
Fällen muß die Aktivierungsfä
higkeit des Komplementsystems 

' getestet und der Defekt inner-

Ärzte Zeitung 
Neu Isenburg 
23.02.88 

halb der Kaskade lokalisiert 
werden . Dabei hat sich heraus
gestellt, daß häufiger Störungen 
der neunten Stufe (C 9) vorlie
gen. Fehler der Stufen (' eins bis 
drei &ind eher mit einem Lupus 
erythematodes und ähnlichen 
Syndromen, Fehler der Stufen 
funfbis neun mit höherer Infekt
anfälligkeit vergesellschaftet. 

Defekte können auch im "Ef
fektörschenkel" des Im m unsy
sterns liegen, erläuterte Rother. 
Dabei kann die Rekrutierung 
weiterer Lymphozyten gestört 
sein. In einigen Fällen ist die 
Chemotaxis gestört , in anderen 
funktioniert zwar die chemotak
tische Attraktion, aber die Lym
phozyten sind zu wenig beweg
lich ("Lazy-Lymphoz)"te-Syn
drom"). Das "Lazy-Lymphozy
te-Syndrom" ist häufiger als die 
chemotaktischen Fehler. Ge
prüft wird die Fähigkeit der ZeI
len, durch eine Membran zu 
wandern. 

Wenn die Leukozyten zwar 
chemotaktisch angezogen wer
den, auch genügend beweglich 
sind, die Abwehr aber trotzdem 
nicht funktioniert , kann der Pro
zeß der Phagozytose gestört sein. 
Das liegt manchmal daran, daß 
eingedrungene Bakterien nicht 
ausreichend fur die Phagozytose 
vorbereitet werden (Fehler der 
"Opsonisierung") oder an der 
Unfähigkeit, phagozytierte Bak
terien zu töten (gestörte "Bakte
rizidie"). Intrazellulär werden 
dann zu wenig Sauerstoff-Radi
kale produziert. Auch das kann 
Ursache rezidivierender Infekte 
bei Kindern sein. 

Derartige Prüfungen der Ab
wehr sind bisher noch Spezialla
bors vorbehalten, betonte Ro
ther. Sie gewinnen aber zuneh
mend Bedeutung, seit man die 
Beteiligung von Immunprozes
sen an vielen Erkrankungen er
kannt hat. 

Medizin und Forschung 

Alpha-Interferon 
bewährt sich bei 
Kaposi-Sarkomen 

H a m bur g (rws). Eine The
rapie des AIDS-assoziierten Ka
posi-Sarkoms mit rekombinan
tem Alpha-Interferon scheint bei 
Patienten mit kompensiertem 
Immundefekt erfolgreich zu sein. 

Von 29 Männern, die sich mit 
Interferon behandeln ließen, 
sprachen nach Angaben von Pri
vatdozent Dr. Peter Kern aus 
Hamburg 30 Prozent gut auf die 
Therapiemethode an. Kern gab 
auf einer dermatologischen In
formationsveranstaltung des 
Hamburger Krankenhauses St. 
Georg die mittlere Dauer der 
kompletten Remission mit 18 
Monaten an. 

Bei den Respondern seien die 
Kaposi-Läsionen stark zurück
gegangen oder bis auf einen nar
bigen Rest verschwunden, be
richtete der Hamburger Wissen
schaftler. Die Regression trat in
nerhalb der ersten zwei Monate 
nach Behandlungsbeginn ein . 

Die Kontrollgruppe ohne In
terferon-Behandlung wies nach 
seinen Ausflihrungen eine signi
fikant geringere mittlere Oberle
benszeit auf. 

Der Erfolg der Interferon
Therapie hängt, wie der Referent 
weiter erklärtel in entscheiden
dem Maß vom zellulären Im
munstatus ab. Bei Patienten, die 
bereits an opportunistischen In
fektionen litten, sei die Therapie 
deshalb aussichtslos. Die Ne
benwirkungen bezeichnete Kern 
als moderat: Lediglich in Einzel
fällen traten neurologische Sym
ptome auf, die sich jedoch bei 
Dosisreduktion zurückbildeten. 
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Kultusminister Hans Schwier: 

Kein Verkauf von 
Kondomen in 
NRW-Schulen 

Düsseldorf (dpa). "Der Ver-

Und so 
seh'ich es 

c;::= =s 

Politik und Gesellschaft 

kauf von Kondomen ist keine 
co sinnvolle oder gar unverzichtba
co re Unterstützung des pädagogi
M schen Auftrages der Schule", 
o sagte Kultusminister . Hans 
Ci Schwier (SPD) am Montag in 

Düsseldorf. Deshalb werde es in 
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Verordnete 
Kondome 

Sorgen haben unsere Mi
nister! Und solch eine Ver
ordnung zieht doch sicher 
einige Fragen nach sich, wie 
zum Beispiel: Wie potent 
schätzen unsere Minister 
die Matrosen ein? Was ist 
mit weiblichen Besatzungs
mitgliedern? Wie steht es 
hier mit der Gleichberechti
gung? 

Allerdings, was Menge 
der Kondome und Dauer 
der Reise betrifft da sollte 
man meinen, daß keines der 
SchifTe am Sextourismus 
nach Bangkok beteiligt ist. 

Oi den Schulen Nordrhein-Westfa- ~ Im Bundesgesetzblatt 
~ lens keine Kondom-Automaten .5 vom 16. Dezember 1987 
.g geben. Das in der Allgemeinen e wurde die "Erste Verord-
~ Schulordnug formulierte Verbot ~ nung zur Änderung der Ver-

Ob aber die Vorliebe un
serer Ministerin für Jugend 
Familie, Frauen und Ge~ 
sundheit für Kondome (sie
he auch die Anti-AIDS
Werbung) nicht doch ein 
bißehen über Ziel und Ha
fen hinausschießt? 

H des Vetriebs von Waren gelte H ordnung über die Kranken-
:J auch im AIDS-Zeitalter. 63 fürsorge auf Kauffahrtei-
~ Die Lehrer in den nordrhein- z schifTen" veröfTentlicht. 

westfälischen Schulen seien nach Diese Verordnung wäre ei-
cn dem AIDS-Erlass des Kultusmi- g' gentlich keine Glosse wert, 
§; nisteriums vom vergangenen B würde bei der Aufzählung 

,~ Sommer verpflichtet, im Unter- 'Qj der verschiedenen Medika-
~ ri~ht über AIDS, die Folgen und N mente und Hilfsmittel nicht 

Vielleicht aber sollten im 
Ministerium für Arbeit und 
Sozialordnung bei der Be
handlung der Strukturre
form in der GK V ebenfalls 
Verhütungsmittel benutzt 
werden? 

Q) 

+l 
N 
H 

:c( 

die Bekämpfung der Immun- Q) folgendes empfohlen: "Min-
schwäche aufzuklären. Der Lan- ~ destausrüstung pro Besat-
desminister: "Das ist wichtiger :~ zungsmitglied fünf Stück 
als der Verkauf von Kondomen Kondome (die Menge ist 
die heute für jedermann/ frau i~ der Dauer der Reise und 
Drogerien und Selbstbedie- dem Fahrtziel anzupas- Das fragt sich und Sie 
nungsläden zugänglich sind." sen)". Verordn ungsgeber 
Schwier hatte in der Vergangen- sind nämlich Bundesmini-
heit schon mehrfach die Aufstel- sterium für Verkehr (ge-
lung von Kondomautomaten an meint ist hier der Straßen-
Schulen mit dem Argument un- verkehr), für Arbeit und So-
tersagt, "der Verkauf der Latex- zialordn ung sowie für J u-
produkte kann keine pädagogi- gend, Familie, Frauen und 
sche Maßnahme ersetzen". Gesundheit. 
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Dü ... ldotf will 'roltltulerten 
'rI •• rvetlY. zur "licht machen 

Diiueldorf (ddp) 
.Zur Vor~ ,e,en eine Ausbreitung von 

.Nda ~t die nordrhein-wesUälische Landes
relierun, ein Bündel von Maßnahmen nach dem 
Bundesseuchelllesetz für möglich. Sie sind in 
einem Rechtqutachten auf,eführt, das im Düs
seldorfer Ge.undheitlministerium erstellt und 
bereits vom Lande.kabinett verabschiedet wur
de, wie ein Sprecher dei Ministeriums bestätigte. 
Danach kann unter an4erem Prostituierten die 
Benutzung von Ptäservaüven zur Auflage ge
macht werden, WOMi die Betreiber von Bordellen 
für die Einhaltunt ciieler Verpflichtung einzuste
hen hitten. Für infizierte Prostituierte könne ein 
Titi,keitsverbot verhinct werden, das jedoch 
nach Ansicht von Experten nur greifen könnte 
wenn zualeich Hilfen zum Auutieg aus der PrO-: 
atitution ,eleistet würde~. ZW&J1lsuntersuchun-
pn auf Aid. kommen nach dem Gutachten dann 
in Betl'acht,·wenn ein konkreter Infektionsver
dacht und darüber hinau. eine konkrete Gefahr 
für die Gesundheit an4erer besteht. Die Einfüh-
l'UDI einer namentlichen Meldepflicht wird nicht 
für notwendi, erachtet. 

Freier wollen keine Kondome 
HAMHUHG, 30. März (Reuter). Trotz 

Warnungen vor der Immunschwüche
krankheit Aids s ind Kondome in Bordel
len offenbar nicht gefragt. Sämtliche 526 
be fragten Prostituierten gaben in einer 
am Mittwoch vo n den "St.-Pauli-Nach
richten" in Ham burg veröffentlichten 
Umfrage an, dalS Ihn~ Gäste Sex ohne 
Priiservative wollten . Nur fünf Prozent 
de r Freier li elSen sich zum Gebrauch 
e ines KI)l1dom s überrede n. 91 Proze nt. dpr 
Kunden gehe n der Umfrage zufolge da 
vo n aus, daß di e Prosti tui e rte n selber mit 
der Immu nschwächekrunkhei t infiziert. 
s ind, wenn di p Frauen "Safer Sex" wün 
sche n. 

Frankfurter Rund schau, 
31. 03.88 
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Aids-Infizierte: 
Süssmuth schließt 
eine Internierung 
nicht länger aus 
Bonn (dpa). - Bundesgesundheltsmlniste
rin Rita Süssmuth (CDU) hat sich erstmals 
deutlich in bestimmten Fällen für seuchen
rechtliche Maßnahmen bei Aids-infizier
ten ausgesprochen. 

Diese Maßnahmen sollten getroffen werden, 
wenn sich einzelne .. unbelehrbar und ruck
sichtslos über die Gesundheitsinteressen 
anderer Menschen hinwegsetzen", sagte die 
Ministerin am Mittwoch in Bonn. Sie ver
wies auf die Koalitionsvereinbarung, die al
lerdings vorsehe, daß Aufklärung und Bera
tung Vorrang vor seuchenrechtlichen Maß
nahmen haben. Nach Angaben des Ministe
riums hat es bisher in der Bundesrepublik 
noch keine Internierung eines Aids-Infizier
ten auf Grundlage des Seuchenrechtes gege
ben. ~f)ndern nur einzelne Fälle von Berufs
verboten für Prostituierte. 

Scharf wandte sich die Ministerin gegen Be
hauptungen, die Bundesregierung verlasse 
sich im Kampf gegen Aids nur auf Aufklä
rung. Das Wissen über die Ausbreitung rier 
Krankheit werde ständig verbessert. Durch 
die seit Oktober 1987 geltende Laborbe
richtspflicht wisse man. daß es in der Bun
desrepublik bisher 1848 Aids-Kranke und 
rund 16000 Aids-Infizierte gegeben hat. 

Aachener Nachrichten, 03.03.88 

AIDS-Ombudsmann 
gefordert 
(;öUill\:l'1I (FR) Ul.!i lkm 111 V- I'usi ti
vcn treO·cn im Wald,chlölkhc:n im 
Dl.!wmber des vc::rgangc::nen Jahrl!s . 
bl!i dl.!l11 Blinde s~c s llndh..:it s lllini
ste rin SÜSSIIII/II! 1lI Gast war, habcn 
die Anwesenden die Einrkhtung ei
n..:r Stclle I!incs A IDS-Ombl/tI,."wl/
I/('S angl!fcgt. An dl!n sollen ,ich 
nidll nur A II.lS - Kr~nkc , sondl.!fI1 
illich IIIV-Inrl l.icrtc wl.!nd..:n ~ön · 
ncn, wenn sie diskriminiert . ange
feindet oder [lcrsön lich verletzt wcr
den . Bei ciner Vortragsveranstal
tung zum Thl!ma AIDS wurd..: der 
Ministain in Göttingcn zuucm ein 
olli:ncr Brief übe;;rreicht , in dcm dil! 
Tcilnchmcr des Positivl!ntrclkns 
auf di l! .~eZl"'le SI;lIl1lll1l/gnlltldlt" in 
..:inigen Prcssl.!orga ncn sowio,; aufdil.! 
,e;I/SI' ;lIge IIIlIm!il che V"r1't'f//rlt'i
II/I/g ' I 11 V-I nli/.io,;rtcr hinwic sc n. 

~leg~ssäule, 
Berlln 
Nr. 2/88 

Politik und Gesellschaft 

HIV -Infektionen 

AIDS-Hilfe warnt 
vor Folgen von 
Zwangsmaßnahmen 

Be r I i n (dpa/eb). Mit seu
chenrechtIichen Maßnahmen 
werden nach Ansicht der Deut
schen AIDS-Hilfe bisher er
reichte Präventionserfolge gegen 
die Ausbreitung von AIDS "un
bedacht aufs Spiel" gesetzt. 

Zwangsmaßnahmen gegen 
vermeintlich Uneinsichtige zer
stärten das notwendige Vertrau
en in Ärzte und staatliche Bera
tungsstellen, heißt es in einer in 
Berlin verbreiteten Erklärung 
des Bundesverbandes der AIDS
Hilfen. 

Der Verband reagierte damit 
auf Äußerungen von Gesund
heitsministerin Rita Süssmuth, 
sich in bestimmten Fällen für 
seuchenrechtliche Maßnahmen 
bei AI DS-I nfizierten auszuspre
chen. Dabei verwies die Ministe
rin auf die Koalitionsvereinba
rung. die allerdings vorsehe, daß 
Aufklärung und Beratung Vor
rang vor seuchenrechtlichen 
Maßnahmen haben. 

Wie der Bundesverband der 
AIDS-Hilfe sagte, verhindern 
Zwangsmaßnahmen nicht nur 
die rechtzeitige Beratung zur 
Vermeidung von AIDS, sondern 
auch die notwendige ärztliche 
Versorgung bei HIV-bedingten 
Erkrankungen . 
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RUßU (SZ) Die SPD hält einl!n spc
Lidkn gesetzlichen Regelungs kom
pie x lür AIDS notwendig, weil die 
im llundcsseuchengcsctz vorgcs..:
hcnen Zwangsmaßnahmcn bei 
AIDS ihr Ziel verfehlten . Damit die 
AIDS-Kranken und HIV-Inliliertcn 
nicht dem ,Soliulen Tod' ausgelic
fert werdcn, müßte cin solches Ge
setL cinl!n Antidiskriminicrun~steil 
~nthalten . Dies sagte SPD-Präsi
diumsrnitglil!d HalO Däubler-Gmt'-
!il/ in cinem G..:spräch mit dem 

(l) Deutschen Depeschendient. Au-
3 ß..:rdem forderte die Politikerin die 
:co Bereitstellung genügender Mittt:! 
Ul zur Erforschung der Krankheit. Zu-
~ dem sollten gezielte EingriOsmiig-
Cl lichkeiten des Staates zur Eindäm-
(l) mung d.:r Ansteckungswege festge-
~ I<:gt wl!rd..:n. Frau Däubh:r-Gmclin 

wandtc sich ab..:r gegen die Zwangs
maßnahmcn Gauweilers. 
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Angst vor Aids und Krebs gleich groß 
Bewußtsein der BundesbOrger aber Bedrohung durch die ImmunschwlchekrankheH hat sich erhöht 

DUSSELDORF. Die Bundesbürger haben 
gleichermaßen Angst vor Aids wie vor 
Krebs. 66 Prozent schAtzen die tödliche Im
munschwäche ebenso gefährlich ein wie 
Krebserkrankungen. 

Dies zeigt eine Repräsentativumfrage des 
Sozialforschungsinstitutes FORSA im Auf
trag der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung. Danach hat sich das öffentliche 
Bewußtsein für die Bedrohung durch das 
HIV-Virus seit 1985 deutlich erhöht und die 
Zahl derer, die ihr Sexualverhalten ganz 
oder teilweise gelindert haben, verdreifacht. 

Die Umfrageergebnisse im einzelnen: 
Gaben 1985 nur sechs Prozent an, sich bei 

sexuellen Kontakten zukünftig mehr vorzu
sehen, waren es unter den im vergangenen 
Jahr insgesamt 2013 Befragten über 16 Jah
re bereits 20 Prozent. Den dennoch geringen 
Prozentsatz erklären die Dortmunder Sozi
alforscher in der Studie damit, daß drei 
Viertel der Befragten nach eigenen Anga
ben entweder monogam leben oder keinen 
Partner haben. 57 Prozent derjenigen, die 
ihre Sexualpartner häufig, und 48 Prozent, 
die gelegentlich wechseln, lassen nach eige
nen Angaben ebenfalls mehr Vorsicht wal
ten. 

Neue Ruhrzeitung, 
Essen, 02.02.88 

Das Kondom nimmt im Katalog der 
Schutzmaßnahmen gegen eine HIV-Infek
tion trotz intensiver Werbung nur Platz drei 
ein, wenngleich das Präservativ von 75 Pro
zent akzeptiert wird. Zwischen 90 und 92 
Prozent sprachen sich jedoch klar dafür aus, 
immer nur mit einem Partner zusammen zu 
sein oder Zufallsbekanntschaften zu ver
meiden. 

Aids-Aufklärung und die verstärkte öf
fentliche Behandlung des Themas. haben 
den Wissenstand der Bundesbürger erheb
lich verbessert: 99 Prozent haben von Aids 
gelesen oder gehört, 86 Prozent sind die An
steckungsrisiken bekannt. 92 Prozent wis
sen, .daß sich grundsätzlich jeder mit dem 
HIV-Virus anstecken kann, und drei Viertel, 
daß die Krankheit bislang tödlich verläuft. 
1985 waren es noch knapp 60 Prozent. Be
sonders welt verbreitet hingegen ist die An
sicht (65 Prozent), daß Bluttransfusionen 
hohe Ansteckungsrisiken bergen. Weiter 
gilt die Drogenabhängigkeit, die von 13 Pro
zent als Übertragungsmöglichkeit gesehen 
wird, als stärkere Bedrohung als Homose
xualität, die nur zwei Prozent in den Frage
bögen vermerkten. 

Für eine Meldepflicht Aids-Infizierter 
treten nach wie vor mehr als die Hälfte der 
Bundesbürger ein, wobei die Zahl der Befür
worter seit 1985 um rund 20 Prozent zurück
gegangen ist. Über drei Viertel allerdings 
lehnen eine Ausgrenzung von bereits Er
krankten grundsätzlich ab. Besonders deut
lich sprach sich mit 92 Prozent die Gruppe 
der 21- bis 29jährigen gegen eine Isolierung 
aus. 

Unterschiedlich lassen sich die gesell
schaftspolitischen Auswirkungen von Aids 
bewerten. 43 Prozent stimmten der von den 
Fragestellern vorgegebenen Aussage zu, die 
Krankheit habe "auch ein Gutes", weil das 
freie Sexualleben damit wieder ein Ende 
finde. 48 Prozent lehnten diese Einstellung 
ab und brachten nach Meinung der For
scher damit die Befürchtung zum Ausdruck, 
daß die sogenannte "sexuelle Liberalisie
rung" bedroht seI. Wie vor zwei Jahren 
schlossen sich erneut 84 Prozent der Ver
mutung an, Aids werde die Vorurteile ge
genüber Homosexuellen noch verstärken. 
Dies sahen besonders die jüngeren Teilneh
mer an der Dortmunder Forschungsarbeit. 
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Aids-Forschung geschieht unter den Augen der Öffentlichkeit 

Ministerin Süssmuth erinnerte 
Aids-Forscher an Verantwortung 
M ü n c h e n (dpa) - Kaum 
eine andere Krankheit hat: 
die Aufmerksamkeit in 
den vergangenen Jahren 
110 Ruf sich gezogen, wie 
die Immunschwäche 
Aids. Die Forscher arbei
ten quasi unter den Au
gen der Öffentlichkeit. Je
der winzige Schritt wird 
vermerkt, kommentiert. 

So bleibt es letztlich nicht 
aus. daß an die Wissenschaft
ler und ihre Arbeit hohe Er
wartungen geknüpft werden. 
Das brachte auch Bundesge
sundheitsministerin Rita Süss
muth (CDU) auf dem Aids-

. Kongress in München zum 
Ausdruck. Zugleich erinnerte 
sie die Wissenschaftler an ihre 
gesellschaftspolitische Verant
worttmg . . 

Wissenschaft und Politik 
Doch einige Wissenschaftler ' 

halten sich aus der politischen 
Debatte. die gerade bei der Fra
ge nach der Betreuung von Infi
zierten entbrannt ist. heraus. 
wie auf einer Pressekonferenz 
im Vorfeld ' des Kongresses 
deutlich wurDe. 

Es gibt noch eine andere Sei
te. Einige Wissenschaftler sind 

sich nicht zu schade. Hoffnun
gen auf eine baldige. wirksame 
Therapie zu schüren. So mein
te kürzlich Prof. Robert Gallo 
vom Nationalen Krebsfor
schungs-Institut in Bethesdal 
MnrylRncl bei einem Zwischen
stop auf seiner "Europatour
nee" in München, daß in sechs 

. Monaten weitere Substanz!!n 
gefunden werden könnten. mit 
denen Aids ohne gravierende 
Nebenwirkungen behandelt 
werden könnte. 

Fieberhafte Suche . 
Fieberhaft arbeiten Wissen

schaftler in aller Welt an der 
Entwicklung eines Impfstoffes 
zur Verhütung der Krankheit 
und an Substanzen zu ihrer Be
handlung. Zwei Jahre nach der 
Beschreibung er Krankheit 
wurde der Erreger, ein Virus 
entdeckt. dann gelang die Ent
schlüsselung seiner geneti
schen Struktur. kurz darauf 
wurde eine Stubstanz (Zidovu
din) mit antiviralen Eigen
schaften wiederentdeckt, die 
auch die Vermehrung des HIV
Virus im Organismus hemmt. 

Sie wird inzwischen in meh
reren europäischen Ländern 
und in den USA bei Aids-Pa
tienten eingesetzt. Doch die an
fängliche Euphorie ist weitge
hend verflogen und hat einer 
realistischeren Einschätzung 

Neue Ruhrzeitung, Essen, 09.02.88 

Platz gemacht. Das heißt - der 
Durchbruch ist auch mit dieser 
Substanz noch nicht gelungen. 
Aids ist nach wie vor nicht 
heilbar. daß weiß auch Prof. 
Gallo. Es wird in absehbarer 
Zeit weder eine Heilung noch 

. einen Impfstoff zur Vorbeu
gung geben. Niemand weiß. 
wioviele Menschen " mit dem 
todbrtngenden Virus infiziert 
sind. Nach Schätzungen sind 
weltweit ziwschen sechs und 
zwölf Millionen Menschen mit 
dem Erreger infiziert. 

Große Unwissenheit 
Das schlimme daran ist, daß 

viele nicht wissen. daß sie sich 
angesteckt haben und geben 
das Virus unwissentlich wei
ter. Und die mehr als 73000 
Aids-Kranken. die der Weltge
sundheitsorganisation (WHO) 
in Genf bekannt sind. zeigen 
nach Einschätzung von Fach
leuten nur die Spitze des Eis
bergs. 

Der Generaldirektor ' der 
WHO in Genf räumt ein. daß 
Problem Aids anfänglich leider 
sehr unterschätzt zu haben und 
alles sei viel schlimme~ .gekom
men. als vermutet. AhnIich 
äußerten sich auch Vertreter 
der Zentren für Seuchenkon
trolle (Centers for Disease Con
trol) in AtIanta/USA. Anderer
seits ist der erwartete massive 

Einbruch des Aidsvirus aus 
den Risikogruppen in die Ge
samtbevölkerung ausgeblieben. 
Das sagte Prof. Meinrad Koch 
vom Bundesgesundheitsamt 
(BGA) und seit Beginn dieses 
Jahres Leiter der Nationalen 
Aids-Zentrums in Berlin . 

; Keine Entwarnung 

Er hüte't sich. Entwarnung zu 
geben. "Kein Grund. Aids zu 
den Akten zu legen." Fast 90 
Prozent aller Aids-Kranken ge
hören laut Koch nach wie vor 
zu den Risikogruppen - Homo
sexuelle. Drogensüchtige. Blu
ter. Hinzu komme. daß die 
Zahl der Neuinfektionen rück
läufig und der erwartete An
stieg bei den Homosexuellen 
ausgeblieben sei. 

Hingegen breitet sich der Vi
rus in der Drogenszene. die im 
Gegensatz zu den Homosexuel
len schwer für Aufklärungsar
biet erreichbar ist. immer mehr 
aus. Und damit sind zwangs
läufig auch mehr Frauen be
troffen. Werden sie schwanger. 
infizieren sie mit großer Wahr
scheinlichkeit ihr Kind . Und 
bei ihm bricht. im Gegensatz 
zu den Erwachsene,\ das 
"Vollbild" Aids meist senon ei
nige Monate nach der Infektion 
aus. Die Hälfte dieser Kinder 
lebt dann gerade noch ein Jahr. 
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"Bei Aids-Gefahr Bordelle schließen" 
Minister Heinemann erwä2t Zwangseinweisung für infizierte Prostituierte 

Von unserem Redakteur ' 
Karlegon Halbach 

OOleeldorf - Mit der Schlie
ßung von Bordellen hat NRW
Gesundheitsminister Heine
mann JSPD) am Mittwoch in 
Düssel orf gedroht, falls sein 
Appell ' zur Benutzung von Kon
domen iri den Freudenhäusern 
nicht beachtet werde. Die Aids
Gefahr zwinge zu einer solchen 
Maßnahme. Die Gesundheits
ämter sollen ab sofort überprü
fen, ob durch Aushang auf die 
Kondom-Pflicht hingewiesen 
und diese "in der Praxis auch 
beachtet wird." Das sagte Heine
mann bei der Erläuterung eines 
"Aids-Rechtskatalogs" der Lan
desregierung. 

Heinemann schloß nicht aus, 
daß in NRW erstmalig eine mit 
Aids infizierte Prostituierte in 
die geschlossl?:1e Abteilung eines 
Krankenhauses eingewiesen 
werde. Solche Maßnahmen soll
ten auf extreme Fälle beschränkt 
bleiben. Bei der betreffenden 
Prostituierten handelt es sich, so . 
Heinemann, um eine Frau ' mit 
"erheblichen Intelligenzstörun
gen, verbunden mit Verwahrlo
lungstendenzen ... 

Kölner 
Stadtanzeiger, 
17.03.88 

In Düsseldorf wird über die 
Einführung eines generellen Be
rufsverbots für mit Aids ange
steckte Freudenmädchen nach
gedacht. Im Gegensatz zum 
Maßnahmenkatalog der bayeri
schen Landesregierung werde es 
in NRW jedoch auch künftig 
keine Zwangs tests für Angehö
rige sogenannter Risikogruppen 
geben, sagte der Gesundheitsmi
nister weiter. 

Öffentlichen Dienst "ausge
grenzt" werden. Für die Ober
nahme in das Beamtenverhältnis 
seien Aids-Kranke jedoch wegen 
ihrer .,möglicherweise verkürz
ten Lebenserwartung" nicht ge
eignet. 

, Als .. unverhältnismäßig" be
zeichnete es Heinemann, Beam
tenanwärter grundsätzlich 
einem Aids-Test zu unterziehen. 
Infizierte dürften nicht aus dem 

Als rechtswidrig wertete der 
Gesundheitsminister Routine
tests in Krankenhäusern und 
Universitätskliniken bei Patien
ten, Personal und Medizinstu
denten. Falls solche Untersu
chungen im Aachener Klinikum 
stattgefunden hätten, würden sie 
sich .. nicht mehr wiederholen." 
(Siehe auch Panorama) 

Erstmals soll eine junge Frau 
für ein Jahr isoliert werden 
DÜSSELDORF (ap). In Nordrhein
Westfale'n soll zum ersten ' Mal eine 
AIDS-infizierte Prostituierte zwangs
weise ab~esondert werden. Das gab ge
stern der Gesilndheitsminister des Lan
des, Hermann Heinemann, ' bekannl 
Gleichzeitig betonte er aber, Düsseldorf 
wolle bei seiner liberalen AIDS-Politik 
bleiben. Heinemann sagte, die geplante 
Absonderung betreffe'eine junge, deut
lich intelligenzgeminderte Frau. Sie 
gehe sei~Jahren der Prostitution nach. 
Wegen i1irer AIDS-Erkriuikung sei das 
Risiko besonders groß, daß sie andere 
infiziere. Bereits vor einiger Zeit sei ge
gen sie ' ein ,Entmündigungsverfahren 
eingeleitet worden. Sie sei jedoch unter
getaucht und erst vor kurzem in einem 
Bordell in einem' anderen Bundesland 
aufgegriffen worden. . 

Rheinische 
Post~ Düsseldorf, 
17.0.j.88 

Bei der Vorlage eines in Düsseldorf 
erarbeiteten , Rechtsgutachtens über' 
den Umgang mit AIDS versicherte der 
SPD-Politiker, die ' Landesregierung 
halte an einer liberalen AIDS-Politik 
fest. Rechtlich möglich ist nach dem 
Gutachten ein ganzer Katalog von Maß
nahmen. Die Absonderung nach Para
,graph 37 Bundes-Seuchengesetz sei 
aber die allerletzte Maßnahme in Fällen 
"nicht ,mehr sozialerträglicher Unein
sichtigkeit, in denen.Infizierte aus Be
quemli'chkeit, bewußter Gefährdungs
absicht oder mangelnder Einsichtsfä
higkeit trotz eingehender Beratung und 
angebotener Hilfe ihre Sexualpartner 
einem Infektiqnsrisiko 'aussetzen", sag
te der Minister. Fijr die'auf ein Jahr be
schränkte Isolierung bedürfe es in je
dem Fall eines Gerichtsverfahrens. 
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Alle Ausländer zur 
AIDS-U ntersuchung? 

BM Berlin, 9. Febr. 
Die Innenminister werden 

im April über (las AI~!t-Pre 
blem beraten. Unter den Vor
lagen, die ·1iir -diESeS· 'belieft 
erarbeitet wurden, befindet 
sich auch ein Papier, das dem 
Konzept der GesundheItsmi
nister diamteral ent,e,en,e
setzt ist und wohl auch bei 
den meisten Innenmlnistem 
auf Ablehnun, stoßen dürfte. 

Die von einer Arbeitsgruppe 
der Innenministerkonferenz 
erstellte Vorlage nimmt sich 
vor allem Ausländer aufs 
Korn. So soll 
• AIDS-infizierten Auslän
dern soll nach Möglichkeit der 
Aufenthalt verweigert wer
den, wenn sie keine familiären 
Bindungen in der Bundesre
publik haben; 
• HIV-infizierte EG-Auslän
der sollen durch eine Ergän
zung des Aufenthaltsgesetzes 
von der Einreise abgehalten 
werden können. 

Um die Ausländerbehörden 
über die HIV-Infektion eines 
Ausländers zu infonnieren, 
schlagen die Ersteller der Vor
lage eine Untersuchung 
"sämtlicher neu einreisender 
bzw. hier lebender Ausländer" 
auf AIDS-Infektion vor. Da 
dies aber aus "tatsächlichen 
oder rechtlichen Gründen" 
zur Zeit nicht möglich sei, 
werden neue Untersuchungs
rnethoden empfohlen. 

Dabei denken die Referen
ten an eine Untersuchung auf 
einen HIV-Antikörpertest so
gar ohne Zustimmung der Be-

Berliner Morgenpost, 
09.02.88 

troffenen; denn "eine Diskri
minierung von Ausländern ist 
damit nicht vP1:'bunden, da für 
die unterschIedliche Behand
lung von peutachep Staatsan
gehörigen unc!Auslände!1'l 
ausschließlich fachliche Er
wägungen maßgeblich sind". 
Ebensowenig stünde Artikel 
16 des Grundgesetzes einer 
entsprechenden Untersu
chung von Asylbewerbern 
entgegen, "zumal diese insbe
sondere bei Bewohnern von 
Gemeinschaftsunterkünften 

neben seuchenhygienischen 
vor allem auch fürsorglichen 
Gründen dient". 

Schließlich soll innerhalb 
der NATO-Staaten darauf ge
drängt werden, daß vor einer 
Entsendung von Angehörigen 
der Streitkräfte in die Bundes
republik ein HIV-Antikörper
test durchgeführt wird und 
bei positivem Befund diese 
Personen nicht entsandt wer
den. 

Das Vorschlags papier, in 
dem mehnnals ausdrücklich 
auf die abweichende Auffas
sung von der der Gesundheits
minister hingewiesen wird, 
sieht grundsätzlich HIV-infi
zierte Ausländer als eine Art 
Täter an, die in der deutschen 
Bevölkerung ihre potentiellen 
Opfer finden können. Lese
probe: 

"Das Ziel ... ist vor allem 
darin zu sehen, daß jedes ein
zelne Bevölkerungsmitglied 
vor einer Ansteckung durch 
einen sich im Bundesgebiet 
aufhalteneden HIV-inflzierten 
Ausländer geschützt wird. " 

Ariane Lauenburs 

Politik und Gesellschaft 

Westfälische Rundschau 
Dortmund, , 
05.02.88 

Seit Frühjahr 1987 

Aids: An 
Grenzen 

bisher acht 
Einreisen 

verweigert 
Kohlem. (AP) Der Bundes

grenzschutz hat seit Frühjahr 
vergangenen Jahres acht Men
schen an den Grenzen zurück
gewiesen, die entweder mit 
dem Aidsvirus infiziert oder 
bereits an der Immunschwä
che er\rankt waren. Zuletzt 
hatten diL Beamten nach An
gabe der Grenzschutzdirek
lion Koblenz am Neujahrstag 
einen Aidserkranlcten aus ei
nem Nicht-EG-Land an der 
Einreise gehindert. 

Bundesinnenminister Zim
mermann hatte vor rund ei
nem Jahr angeordnet, nach
weislich an Aids erkrankte 
oder mit dem Virus infizierte 
Ausländer · ebenso an den 
Grenzen zurückzuweisen, wie 
dies nach dem Bundesseu
chengesetz auch für Träger an
derer ansteckender Krankhei
ten möglich ist. 
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Rita Süssmuths feuerrotes AIDS-Mobil 
Mit dem Frühling ziehen In dlelem Jahr mobile AlDS-8eratungl"zentrenM In bundeldeutlche Städte ein I PR·Experten 

planen Aufklärung für die "AlIgemelnbevölkerungM I Auch bayerllche Städte von SÜllmuthl Spezlalilten nicht verlchont 

AUI ".kI.lb.,. Dorillur .... 
Sie schlendern gemütlich durch 
die Fußgängerzone einer bundes
deutschen Kleinstadt, besichtigen 
die neueste Frlihjahrsmode der 
vorletzten Saison. Da haut Sie ein 
adrell geldeideter junger Mann an 
und lädt Sie ein zur unverbind
lichen AIDS-Information ins 
.Mobile Kommunikalionszen
trum" der Bundeszentrotle für ge
sundheitliche Aufklärung. .In 
fünf Minuten beginnt die nächste 
Videushow, kummen Sie näher, 
treten Sie ein! Ja , allesgratis, auch 
die Broschüren kosten nichts . 
Greifen Sie zu, bedienen Sie 
sich!" 

Auf dem Marktplatz ist das 
grolle Zirkuszeh aufgebaut, die 
VonJcrfont einladend weit geöff
nel. Häuen Sie ordentlich Ihre Lo
lai zeitung gelesen, wären Sie 
nicht so überrascht, die Aklion 
wurde ausführlich angekündigl. 
Drei baugleiche AIDS-Informa
lions-. Zentren" werden, be
stückt mit einereifköpfigen Crew, 
ab Mai durch die Bundesrepublik 
tingeln, die AIDS-Expenen wer
den auch ganz in Ihrer Nähe Sta
tion machen . 

RitaSüssmuth will ihre Aufklä
rungskampagne intensivieren. 
Die neue Form daflir ist das .nied
rigschwellige Bcratungsangebot 
auf der Vor-Ort-Ebene·. Kommt 
der Kunde nicht in die Ämter, muß 
das Amt eben zum Kunden kom
men. Bevorzugt in Kreisstädten 
mitetwa50.000 Einwohnern wird 
das Mobile Kommunikationszen
trum aufgebaul. 

AIDS hat jeden anzugehen. Be
vorlugte Zilligruppe werden po~ 
IImtiello:. iMultiplilr..oren seln~ 
Lehrer, Arzte, Sozialarbeiter, Be
triebsräte. 'Daneben gibt es die un~ 
verbindliche und anonyme Beril..' 

die tagesz ei t ung, 
Berlln 
05.03.88 

tung im Zentrum, Gespräche für 
jedermann und jederfrau . 

Durchgeführt werden die Ak
lionen von einer Crew vor On, 
aber im Hintergrund ist ein enor
mer Organisationsstab beschäf
tigt. Das Berateneam wird seine 
.umfassendequalifizieneAusbil
dung" rZeit'-Annonce) im vier
wöchigen Schnelldurchlauf be
kommen. Die Schulung beginnt 
noch in diesem Monat, am 
21 . März. 1.000 Leute hauen sich 
auf die Anzeige vom 18 . Dezem
ber gemeldet. Tausend Leute, die 
gerne gegen ein .den hohen An
forderungen entsprechendes Ge
halt· (BAT 2) als Reisende in Sa
chen AIDS tätig werden wollten. 
Letztlich eingeladen wurden drei 
mal 30 zur Information und zum 
Gespräch. DaJldie Informationen 
für die Bewerber nur bruchstück
haft und teilweise widersprlich
lich herausgegeben werden, 
scheint kein Zufall zu sein. Die 
Konzeption wird gegenwänig lau-

fend verändert . Wie das Ganze 
schließlich in der Praxis aussehen 
wird, weiß noch keiner so genau . 
Geplant undduchgeführt wird das 
Spektakel von drei Public-Rela
tions-Agenturen, zwei in Frank
furt. eine in Düsseldorf. Um den 
großen Auftrag von der Bundes
zentrale für gesundheitliche Auf
Idärung zu erhalten, haben sie sich 
zu einer .Arbeitsgemeinschal't 
AIDS Kommunikation· zusam
mengeschlossen, und das, obwohl 
sie .normalerweise Konkurren
ten" sind. Aber bei 50 Mio. Ge
samtetat für AIDS-Aufl/ärung 
pro Jahr (BzgA) kann man schon 
mal aneinem Strang ziehen. Leip
ziger & Partner ist mit 90 Mitar
beitern die größte der beteiligten 
Agenturen. Ihre Hauptkunden 
waren bislang die Hoechst AG, 
der Frankfurter Flughafen, der 
Bundesverband der pharmazeuti
schen Industrie. Jetzt verkaufen 
sie AIDS-Aufklärung. 

Aufdem Reillbrell haben sieein 

wunderschönes Kommunika
tionsmodell entworfen: Die .In
formation" kommt vonderlaufen
den Kampagne, die .Dialoge" 
werdendurchdie .intensive Kom
munikation· hergestellt, beides 
zusammen erzeugt dann .nach
haltige Betroffenheit und Ein
sicht" und bewirkt letztlich • Ver
haltensänderung" . Und die ist so 
dringend erwünscht wie nie lU

vor. Die Regierung gerät mit ih
rem Süssmuth-Kurs in Zug
zwang, sollte sich nicht bald inden 
Umfragen meßbar verändertes 
Verhalten feststellen lassen. Denn 
der .Erfolg" der bisherigen Auf
klärungsllampagnen wird ver
starkt von politischen Saubermän
nern aus Bayern , Seuchenrechts
FanatiLern und Zeitungsjournali
sten angezweifelt . JVor diesem 
Hintergrund ist die Kampagne 
vers.ländlich . Sie ist auch ein Wer
befeldzug rur die relativ liberale 
Süssmuth-Linie . Auch Bayern 
wird dabei nichl ausgespart. Eines 

der wichtigsten Ziele ist der Ab
bau von Hysterie , durch Infoma
ti on sollen. Wege aus der Angst" 
aufgezeigt werden . • An sich ein 
richtiger Ansatz· , wie auch ein 
Mitarbeiter der Deutschen AIDS
Hilfe in Berlin bestätigt. 

Zur Unterstützung des Konzep
tes werden neben den hauptamt
lichen Dialog-Expenen Vier-Wo
ehen-Ausbildungen , 120 Neben
berufler mit Zwei-Wochen-Pro
grammen vorbereitet ; die Basis 
dieses Multiplikatoren-Modells 
sind schließlich die .an AIDS in
teressie'nen Laien" mit dem Vier
Tage-Kursus . Auch diese 300 sol
len dazu beitragen, die Republik 
flächendeckend mit der richtigen 
Botscha ft zu penetrieren . Aus dem 
ursprlinglichen Motto .AIDS: 
Lall' unsdrliber reden· wurde der 
Slogan: "Reden/VerstehenlVer
antworlich handeln· . 

Auf die Verständigung mit der 
Deutschen AIDS-Hilfe haben die 
PR-Profis allerdings verzichtet. 
Obwohl die AIDS-Hilfen über 
einen enormen Vorsprung in Sa
chen Kompetenz verfügen. wur
den sie an der inhaltlichen Ausge
staltung nicht beteil igt. Lediglich 
zur Präsentation des vorläufigen 
Konzeptes der Agenturen beim 
Auftraggeber in Bonn wurden 
Mitarbeiter der AIDS-Hilfe gela
den . Die Aufgabenteilung zwi
schen BzgA und AIDS-Hilfe wei,t 
letzteren die Hauptbetroffenen
gruppen zu . Um diese sollen sie 

I sich schwerpunktmäßig küm
mern, auch wenn sich die Tren
nung inder Praxis nicht durchfüh
ren läßt. Die Bundeszentrale be
hält sich dagegen die .Allgemein-

u : .bevölllelllrg7. ! ~o.r, UIJ!! AifC y;ird 
sicll der gebilllteo Auruärungs'
maßnah~eo späteste/ls im.·Wun
nemonat. nic~t mehr entziehen 
können. 
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Aids: Pflege hilft aDlllleisten 
Prof. Gerhardt Seheurlen über das vorbildhafte private Engagement in den USA 

W ir müssen damit fertig werden, Was Privatinitiative und freiwillige Eine andere Art des Versicherungs
daß die Zahl der Aids-Kranken Hilfe leisteten, sei beeindruckend. So wesens in den USA bedinge für viele 

weiter ansteigt, und unsere Gesell- würden beispielsweise in San 'Francis- Aids-Kranke dort einen Mangel an 
schaft muß lernen, diese Kranken zu co, dem amerikanischen Homosexuel- sozialer Sicherheit; dazu kämen unge
akzeptieren". Denn: "Menschen, die len-Dorado, Aids-kranke Homosexuelle mein hohe Kosten für den Kranken
todkrank sind, darf Schutz und Hilfe nach ihrer Krankenhausbehandlung hausaufenthalt. Allenthalben werde 
nicht versagt werden". Was der Hom- von ihren Freunden mit sogar beachtli- deshalb danach getrachtet, die Kran
burger Internist und Leiter der Aids- chem medizinischem Aufwand weiter- kenhausverweildauer so kurz wie mög
Kommission im Homburger Uni-Klini- gepflegt. Auch in den USA gebe es eine lich zu halten. Das habe zu der - übri
kum, Prof. Dr. P. Gerhardt Scheurlen, auf freiwilliger Basis arbeitende Aids- gens überall zu beobachtenden Ten
so entschieden fordert, entspringt nicht Hilfe, doch sei diese wesentlich weiter- denz geführt, die Behandlung weitge
allein seiner mitmenschlichen Verant- entwickelt als bei uns. So habe diese in hend ambulant durchzuführen. Aber 
wortung und seinem Umgang mit Aids- San Francisco zum Bf>ispiel ein Sterbe- auch humanitäre Gesichtspunkte spiel
Kranken, sondern auch den Erfahrun- haus eingerichtet, in dem sterbende ten dabei eine Rolle, konnte Scheurlen 
gen, die er unlängst bei einer Studien- Aids-Kranke von Nichtmedizinern in den USA feststellen , "den Kranken 
reise in den USA sammeln konnte. betreut würden. nämlich so lange wie möglich zu Hause, 

Al .. S I" d h "rte in seiner ihm vertrauten Umgebung zu 
, s emzlger a~~ an" e~ ge 0 er Große Unterschiede in den Kranken- belassen", 

edmetsr mhehrGals dreißlgkodpflgen bunde~-t zahlen, so weiß Scheurlen zu berichten, Neueste Zahlen hat Prof. Scheurlen 
eu c ~n ,ruppe an, le vO,m unwel seien zwischen den einzelnen Städten benf 11 d USA 'tg b ht des kaliformschen Palm Spnngs gele- e a saus en ml e rac . 

genen Annenberg Center for Health auszumachen. Von San Francisco heiße Danach wies die amerikanische Aids
es, daß 10 Prozent der Bevölkerung Statistik am 30. November vergangenen 

---------------- Homosexuelle seien; analog seien dort Jahres mehr als 32000 erkrankte 
Bei der sozialen Hilfe auch 90 Prozent der Aids-Infizierten Homosexuelle nach; fast 8000 Drogen-

" ••• ." und Aids-Kranken Homosexuelle. In abhängige; mehr als 3500, die sowohl 
großerer EInsatz als bel uns New York dagegen .spiele das Drogen- der Homosexuellen-Szene als auch den 
, problem die größere Rolle, so daß dort Fixern zuzurechnen sind, und mehr als 
Sciences eingeladen worden war, sich 50 Prozent der Aids-Fälle auch in der 1800 ,Heter~sexuelle. Die ~ahl der HIV-
über die Probleme zu informieren, die InflZlerten m den USA Wlrd auf gegen-
Aids der Medizin in den USA und der wärtig 900000 bis 1,4 Millionen 
amerikanischen Gesellschaft gegenwär- Aids-Tests sind geschätzt, wobei davon ausgegangen 
tig stellt. ••• • • wird, daß ungefähr 75 Prozent von 

, . 'b Pr f Sch I fast uberall freIWillIg ihnen in den nächsten Jahren erkran-
~mde~tig, "so gl t. o. eur,en ken werden, In drei Jahren, so rechnet 

seme Emdrucke Wleder, habe sich " 
d be' 'gt daß Aid inzwischen man m den USA, werden m den Ver-
b:rei1ts g::~r 'zu einem sProblem der Fixer-Szene zu suchen seien: der Pro-ei?igten Staaten, 270000 Menschen an 
Pflege als der Medizin geworden sei. zentsatz de~ Bluter~ranken falle m den Aids erkrankt sem. 
Gewiß sei es auch in den USA nieht USA kaum ms GeWlcht. Erschreckende Perspektiven - auch 
leicht, Menschen, die zwar testpositiv In dem Vielstaaten-Kontinent USAfür uns, wenn man weiß, daß die USA 
aber frei von Krankheitssymptomen seien bis November vergangenen Jah-einen Vorlauf von vier Jahren haben, 
seien, in das Arbeits- und das Gesell- res nicht weniger als 437 Gesetzentwür-das heißt, daß wir jetzt die Situation 
schaftsleben einzugliedern. Aber - und fe zu Aids eingebracht oder verabschie- haben, die die USA Mitte 1984 hatten, 
damit machte sich der Direktor der det worden. Dennoch seien auch drü- Heinz Weinkauf 
Inneren Medizin I der Medizinischen ben die Aids-Tests freiwillig, konnten 
Universitätsklinik Homburg die Aufias- die deutschen Besucher erfahren. 
sung auch anderer deutscher Delega- Lediglich der US-Staat Colorado mache 
tionsteilnehmer zu eigen - "wir sollten da eine Ausnahme, indem er für Mili
uns ein Beispiel an der psychischen tär-Angehörige, Prostituierte und Straf
und sozialen Hilfe nehmen, die mit gefangene Tests vorgeschrieben habe. 
unvergleichlich größerem Einsatz als 
bei uns betrieben wird". Und außerdem: 
"Man betrachtet die Aids-Problematik 
in den USA viel weniger vom morali
schen Standpunkt aus als bei uns", 
bestätigt Prof. Scheurlen und bedauert, 
"daß wir noch nicht so weit sind, das 
Ganze vorurteilsfrei. anzusehen". 

Saarbrückener Zeitung, 
04.02.88 
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Berliner Morgenpost 
12.02.88 ' 

Politik und Gesellschaft 

Europäische Gemeinschaft 

Gemeinsame Pläne gegen.AIDS 
Bon n (rv/ h). Die Bundesre-. 

gierung hält eine verstärkte Zu
sammenarbeit der EG-Mit
gliedsstaaten bei der AIDS- und 
Krebsbekämpfung für erforder- · 
lieh. 

In ihrem Bericht über die Inte
gration der Europäischen Ge
meinschaften fordert die Bun
desregierung, daß der EG-Ge-

Frau Süssmuth befürchtet 
mehr AIDS-Erkrankungen 

BM ~onn, 12. Febr. 

sundheitsministerrat bei seiner 
nächsten Sitzung im Mai dieses 
Jahres über eine gemeinsame 
Strategie gegen AIDS entschei
den müsse. Auch bei der Krebs
bekämpfung müsse die Zusam
menarbeit der EG-Mitglieds
staaten intensiviert werden, 
heißt es in dem Regierungsbe
richt. Dem von der EG-Kom
mission ausgearbeiteten gemein
samen Aktionsprogramm gegen 
Krebs habe die Bundesregierung 
allerdings noch nicht endgültig 
zugestimmt. Probleme gebe es 
unter anderem mit der Finanzie
rung der Anti-Krebs-Aktionen. 

DIe Zahl der AJDS-EtknDJraD. 
ren wird In den niebsten Jahren 
hetrlebtllell mnebmeD. DIeN Be
tIlrebtllDl iu8erte Bundalaml
lIenm lnlaterin Kita Stlsamuth In 
einem interview der Berliner 
Moqenpoet. AllerdInp dtlrfte die 
EntwleklllDl bei UDS nlebt 10 dra
matlscb verlaufen wie in den un
rtlnstlpten PropOlen der Welt
,esundheitsorranisatlon darre
stellt. Die Fraren stellte Dlrk Hoe-
reD. 

Berliner Moqenpost: Frau Mini
ster, einer Umfrage zufolge haben 
66 Prozent der Bundesbürger ge
nausoviel Angst vor AIDS wie vor 
Krebs. Wie erklären Sie sich diese 
AIDS-Panik - haben Ihre Aufklä
rungskampagnen nicht gegriffen? 

Silssmutb: Von Panik kann kei
ne Rede sein. Die realistische Ein
schätzung einer Gefährdung fUhrt 
über berechtigte BefUrchtungen zu 
den gewünschten V~tensände

rungen. Berechtigte Angste haben 
eine Schutzfunktion. Unberechtig
te müssen abgebaut werden. 

exklusiv 
Interview der Berliner Morgenpost 

mit Rlta SUssmuth 

Wenn 66 Prozent der Bevölke
rung Angst vor AIDS äußern, dann 
heißt es, daß sie dieses Problem 
ernst nehmen, nicht, daß sie über
steigerte Ängste haben. Ich bin 
froh, daß AIDS inzwischen als 
ernst zu nehmende Gesundheits
bedrohung im öffentlichen Be
wußtsein verankert ist. 

BM: Trotz Aufklärung und inten
siver Öffentlichkeitsarbeit rechnet 
die Welt,esundheitsor,anisation 
damit, daß sich die Zahl der AIDS
Fälle bis zum Jahr 1991 verftinf
facht. Rechnen Sie mit der ,leiChen 
Entwicklung auch in der Bundes
republik? (Fort.etsunr Seite 11) 

Ärzt e Zeitung Neu Isenburg, 
24.02.88 ' 

Wirkt die AIDS-Aufklärung? 
(Fortsetzun( von Seite 1) 

Süßmuth: Die Entwicklung der 
AIDS-Fallzahlen ist nicht mit letz
ter Sicherheit vorhersehbar. Ich 
fürchte jedoch, daß die WHO-Pro
gnose zutrifft und die Zahl der 
AIDS-Fälle in der vorherberechne
ten Weise zunehmen wird. 

Es gibt jedOCh einige Punkte, die 
dafür sprechen, daß die Entwick
lung bei uns nicht so verlaufen 
wird, wie es sich in den ungünstig
sten Prognosen darstellt. In vielen 
Entwicklungsländern sind bislang 
so umfassende Aufklärungsmaß
nahmen wie bei uns nicht möglich 
gewesen. Infektion durch Blut und 
Blutprodukte sind in der wesili
chen Welt durch gezieltere Aus
wahl der Spender und obligatori
sche Testung praktisch ausge
schlossen. Für große Teile der Ent
wicklungsländer ist dieses Infek
tionsrisiko noch gegeben. Zudem 
bestehen dort Versorgungsproble
me mit sterilem Einwegmaterial. 

BM: Sind erste Erfolge Ihrer 
Aufklärungskampagne absehbar, 
geht die Zahl der neuen AIDS-Er
krankungen zurück? 

Süßmuth: Wir müssen bei der 
Betrachtung unserer Fallzahlen be
denken, daß diejenigen, die jetzt 
erkranken, sich vor zwei, fünf oder 
mehr Jahren infiziert haben: Selbst 

wenn, wie wir alle hoffen und wo
für es erste Anzeichen gibt, die Ra
te der Neuinfektionen hinter den 
Befürchtungen zurückbleibt, kann 
der Erfolg des Maßnahmenkata
logs, insbesondere der umfassen
den Aufklärung, sich in der Zahl 
der AIDS-Erkrankungen derzeit 
noch nicht widerspiegeln. 

BM: Bewerber bei EG-Behörden 
mußten sich bereits auf AIDS un
tersuchen lassen. Wie bringen Sie 
die Bonner AIDS-Strategie und das 
Vorgehen der EG-Behörden unter 
einen Hut! 

Süßmutb: Bei den obligatori
schen mv-Untersuchungen von 
BewerberinnenlBewerbern vor 
Einstellungen bei der EG handelte 
es sich um eine vom dortigen medi
zinischen Dienst selbständig ge
troffene Maßnahme, um einen Al
leingang der Verwaltung. Die Kom
mission hat mit,eteilt, daß auf
grund dieses Tests niemand abge
lehnt worden ist. 

Nach Bekaimtwerden der Maß
nahme haben politisch Verantwort
liche der EG um,ehend eine Über
prüfung angekündigt. Die Bundes
regierung hat nachdrücklich eine 
derartige Überprüfung ,efordert. 
Sie lehnt entschieden jegliche Art 
von Zwan,stests im Hinblick auf 
HIV-Infektionen ab. 
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Brunn: Aids-Tests in 
Aachen rechtswidrig 
Ministerin fordert Bericht von (jer TH-Leitung an 
Aachen/Düsseldorf (Eig.Ber./jn). - Nach den Erkenntnissen der nordrhein
westfälischen Wissenschaftsministerin Anke Brunn (SPD) sind am Klinikum 
Aachen entgegen ihren ausdrücklichen Anordnungen rechtswidrig Aids-Tests 
durchgeführt worden. 

In einer Fragestunde des Düsseldorfer 
Landtags erklärte Frau Brunn am Mittwoch 
auf eine "dringende Anfrage" der CDU-Op
position, "Ende 1987 tauchten Meldungen 
auf, d ie darauf hinausliefen, Aids-Untersu
chungen würden im Aachener Klinikum 
auch gegen den Willen des Betroffenen oder 
ohne ausdrückliche Einwilligung von Be
troffenen durchgeführt". Solche Vorgänge 
ständen "im Gegensatz zu den uns vorlie
genden ausdrücklichen Erklärungen" der 
Hochschulleitung an der RWTH, sagte die 
Ministerin. "Um hier Klarheit zu schaffen", 
habe sie das Klinikum am 23. Februar dieses 
Jahres per Erlaß noch einmal nachdrücklich 
darauf hingewiesen, daß "in jedem Einzel
fall" auf die Freiwilligkeit von Aids-Tests 
hingewiesen werden müsse. 
In dem von den "Nachrichten" in ihrer 
Samstagsausgabe ausführlich zitierten Brief 
des Aachener Hochschul-Rektorats vom 13. 
Juni 1986. in dem die Durchführung der 
Aids-Untersuchungen am Klinikum detail
liert geschildert worden war, habe sie kei
nen Hinweis darauf erkennen können. daß 

langen Zeitraum" von e indreiviertel Jahren 
benötigt habe. um einen Aids-Erlaß für die 
TH Aachen herauszugeben. brach Landtags
präsident Karl-Josef Denzer (SPD) die Fra
gestunde zu diesem Punkt ab : .. Ihre Frage 
lasse ich so nicht zu ." 

Daraufhin reichte das Wissenschaftsmini
ste rium am Mittwoch eine schriftliche Pres
seerklärung nach. daß der Eindruck "falsch" 
sei. Frau Brunn habe mit dem Aids-Erlaß 
für Aachen eindreiviertel Jahre gezögert. 
Die Dienstanweisung vom 23. Februar die
ses Jahres an die Aachener Hochschullei
tung. Aids-Tests nur nach ausdrücklicher 
Information und Einwilligung der Betroffe
nen durchzuführen. sei deshalb ergangen. 
weil de m Ministerium seit Ende 1987 Infor
mationen vorlägen. daß das Klinikum bei 
den HIV-Untersuchungen entgegen seinen 
eigenen Erklärugnen handele. 

Mitte 1986 habe sie jedoch keinen Anlaß für 
eine n speziellen Aachen-Erlaß gesehen er
klärte Frau Brunn: .. Die Notwendigkeit. auf 
d en Brie f der Hochschule vom Sommer 
1986 mit einem Erlaß zu reagieren. hatte sich 
Anfang 1987 durch die ausdrückliche Erklä
run /?: der Hochschule, Aids-Tests würden 

Aachener Nachrichten, 
10 . 03 .88 

an der TH Aachen die umstrittenen HIV
Tests "gegen den Willen der Betroffenen 
durchgeführt würden", sagte Frau Brunn 
vor dem Landesparlament. Den von der 
CDU-Opposition erhobenen Vorwurf der 
"mangelnden Aufsichtspflicht" gegenüber 
der Aachener Hochschulleitung wies die 
Wissenschaftsrninisterin entschieden zu
rück: "Das unbedingte Prinzip der Freiwil
ligkeit von Aids-Tests wurde seitens der 
Landesregierung gegenüber der Hochschu
le bei mehreren Anlässen betont", 
Auf die Frage des CDU-Abgeordneten Horst 
Posdorf, wie sich die Ministerin die Tatsa
che erkläre. daß die Aachener Hochschullei
tung bereits Mitte 1986 um einen Aids-Erlaß 
nachgesucht habe, erklärte Frau Brunn: 
"Das war Ausdruck <.ler Tatsache, daß sich 
die Hochschule vor neue Aufgabenfelder ge
stellt sah und sich schrittweise auf gesicher
tem Terrain geeigneten Maßnahmen nähern 
wollte." Bei der mündlichen Nachfrage des 
CDU-Abgeordneten Hermann-Josef Arentz. 
warum das Wissenschaftsministerium .. den 

(Fortsetzung Seite 2) 

nur auf freiwIluger Basis durchgeführt. erle
digt." Demgegenüber hatte Brunn-Sprecher 
Uwe Knüpfer noch Ende vergangener Wo
che gegenüber den "Nachrichten" erklärt, 
die Wissenschat\sministerin habe aufgrund 
des Rektorats-Schreiuens in Sachen Aids
Untersuchungen bereits Ende 1986 einen 
Erlaß-Entwurf gefertigt. Allerdings habe es 
anschließend .. Abstimmungsschwierig
keiten" mit dem mitzeichnenden Düsseldor
fe r Gesundheitsministerium gegeben. Im 
Frühjahr und Sommer des Jahrs 1987 habe 
d ie Wissenschaftsministerin die Fertigstel
lung des Aids-Erlasses wiederholt beim Ge
sundheitsminister angemahnt. 

Die von den Grünen und der Aachener Aids
Hilfe gegen die Klinikum-Leitung erhobe
nen Vorwürfe, dort würden Aids-Patienten 
isoliert. wahllos Aids-Tests ohne Einwilli
gung der Betroffenen durchgeführt sowie 
Listen von aids-infizierten Patienten ausge
hangen. werden von der Wissenschaftsmini
sterin offensichtlich außerordentlich ernst 
genommen. Sie habe von der Aachener 
Hochschulleitung einen "schnellen Bericht" 
angefordert. um die zweifelhaften Vorgänge 
umgehend aufklären zu können. 
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--Arzte warnen vor Diskriminierung 
AACHEN (Eig. Ber.-hau-l. - Rund 100 
Arztinnen und Arzte aus Aachen und 
Umgebung haben eine Erklärung unter
schrieben. in der die Aids-Tests an Pa
tienten. Studenten und Personal am 
Aachener Klinikum als unsinnig einge
stuft werden. Die Deklaration wurde ge
stern abend in Aachen der Öffentlichkeit 
vorgestellt. 
Die vorliegenden epidemiologischen Da
ten ergäben keine Rechtfertigung, mit 
der systematischen Durchtestung der 
Bevölkerung zu beginnen_ Sie machten 
nur dann Sinn, wenn einschneidende 

Aachener Nachrichten 
16.03.88 ' 

Aids-Tests am Klinikum 

CDU: Brunn 
hat Gauweiler 
rechts überholt 
AachenlDQsseldorf (EI,.BerJjn). - Die 
Düsseldorfer CDU-Opposltlon bat die 
.man,elnde AufslchtspOlcht" der NRW· 
Wlssenscbaftmlnlsterin Anke Brunn (SPD) 
dafür verantwortlich ,emacht, daß beim 
Penonal des Klinikums Aachen offenslcht· 
Iich jab.relan, rechswidrI, Aids-Tests 
ducb(efllhrt worden selen. 
Der wissenschaftspolitische Sprecher der 
CDU·Landtagsfraktion, Host Posdorf (Bo· 
chum), erklärte am Montag in Düsseldorf 
gegenüber den "Nachrichten", wenn Frau 
Brunn nahezu zwei Jahre gebraucht habe, 
um per Erlaß zu verfügen, daß Aids· Tests 
entgegen der gängigen Praxis am Klinikum 
nur mit Wissen und Wollen des Betroffe· 

;;en" zulässig seien, dann habe sie politisch 
versagt. Alleine durch die Duldung dieser 
rechtswidrigen Praxis habe die Wissen· 
schaftsministerin den bayerischen Staatsse· 
kretär Peter Gauweiler bei der Duchfüh
rung von Aids-Untersuchungen "noch 
rechts überholt", sagte Posdorf. 
Der CDU Wissenschaftsexperte forderte 
Frau Brunn zum Rücktritt auf, weil sich bei 
ihr "eine Fehlleistung an die andere" reihe. 
Posdof kündigte an, daß er eine "dringliche 
Anfrage" im Landtag stellen werde, ob die 
Ministerin im Juni vergangenen Jahres vor 
dem Parlament die Wahrheit gesagt habe, 
als sie die Durchführung der Aids-Tests am 
Klinikum als ordnungsgemäß bezeichnet 
habe_ 

Aachener Nachrichten, 
08.03.88 

Zwangsmaßnahmen folgten. Derartige 
Maßnahmen liefen auf Diskrimini('rung. 
Isolierung und Ausgrenzung der HIV-In
fizierten hinaus. 
"Das unvermeidlich entstehende Klima 
der Angst und Einschüchterung wird 
ärztliche Bemühungen um die Kranken 
sowie sinnvolle Präventionsmaßnahmen 
unmöglich machen. Einschränkung und 
Abbau demokratischer Rechte treffen 
nicht nur die HIV-Positiven, sondern alle 
Bürger, treffen schließlich die demokra
tische Substanz unserer Gesellschaft," 
heißt es in der Erklärung. 

Aachener Nachrichten, 
10.03.88 

Ministerium prüft Aachener "Aids-Bericht" 
AACHENID'OSSEL
DORF. - In einem etwa 
rund 30 Seiten umfassen
den Bericht hat sich die 
Leitung des Klinikums 
Aachen gegenüber dem 
nordrhein-westfälischen 
Wissenschaftsministerium 
zu den Vorwürfen geäu
ßert, dort seien jahrelang 
rechtswidrig gegen den 
Willen der Betroffenen 
Aids-Tests durchgeführt 
und aidsintizierte Patien-

ten streng isoliert worden. 
Der Leiter des Ministerbü
ros im Düsseldorfer Wis
senschaftsministerium, 
Kurt Seelmann, erklärte 
am Dienstag den "Nach
richten", daß der von sei
nem Haus von der Aache
ner Hochschulleitung an
geforderte Bericht dort 
seit Anfang dieser Woche 
vorliege. Gemeinsam mit 
dem Gesundheitsministe
rium werde die Stellung-

nahme des Klinikums ge
genwärtig von Wissen
schafts mini sterin Anke 
Brunn "ausgewertet". 

Frau Brunn werde sich 
erst in der kommenden 
Woche öffentlich zu die
sem Bericht äußern. S0-
lange sei über den Inhalt 
der Stellungnahme Still
schweigen vereinbart wor
den, erklärte Seelmann. 
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A I D S Infodienst 

13 Aids-Berater 
werden eingespart 

In Hamburg wird es künftig 13 
Aids-Berater weniger geben. Sie sind 
im Rahmen von Arbeitsbeschaf
tungs-.Ma..6nahmen beschäftigt. Die 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürnberg 
hat beschlossen, die Mittel für ABM
Stellen zu streichen. Die Aids-Berater 
auf ABM-Basis betreuten vor allem 
solche Menschen, die "nur schwer 
vom Staat erreichbar" sind, unter an
deren Drogengefährdete, St.ralIä1lige, 
Homosexuelle und Schüler. 

Hamburger 
Abendblatt, 25.03_88 

AIDS-Hilfe kritisiert 
Arbeitsamtsbeschluß 

Die Deutsche AIDS-HiHe hat den Beschluß 
der Bundesanstalt f1lr Arbeit kritisiert, neue 
Stellen 1m Rahmen von Arbeitsbeschaffungs
maßnahmen (ABM) filr die AIDS-Beratung und 
Aufklirung nur noch in AusnahmeflUlen zu 
bewilligen. Dadurch werde die Betreuung 
Betroffener und die Aufklilrung ilber die 

aJ Immunschwlcheluankheit gefährdet, heißt es 
g> in einer in Berlin veröffentlichten Mitteilung 

· ,-iCO der Organisation. Von der Entscheidung seien 
oro bundesweit etwa 500 ABM-Stellen betroffen. 
~ ~ Die Bundesanstalt f1lr Arbeit ist der Ansicht, 
~~ iIo' em" 'Spt~dier, ' daß 'd(e AIDS-Beratung eine 
coN .Pflichtaufgabe" Im 'Rahmen der .taatlichen 
f- N GesundheitsvofSOJ'1Ze sei (dpa) 

Politik und Gesellschaft 

SPD befürchtet finanzielles 
Ausbluten der Aids-Hilfen 

N. Nürnberg (Eigener Bericht) 
Aids-Aufklärung und Beratung sowie die Be

treuung HIV-Infizierter werden künftig nicht 
mehr als Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen aner
kannt. Das hat der Vorstand des Bundesanstalt 
für Arbeit (BA) in Nürnberg in seiner letzten 
Sitzung zustimmend zur Kenntnis genommen. 
Die stellvertretende Vorsitzende der SPD-Bun
destagsfraktion, Renate Schmidt, sieht im Rück
zug der BA die Gefahr eines totalen Zusammen
bruchs der Arbeit von Aids-Hilfen, auch in den 
staatlichen Gesundheitsämtern. Die Begründung 
der Arbeitsverwaltung, daß es sich bei diesen 
Hilfemaßnahmen um originäre Aufgaben des 
Gesundheitsbereiches handle, könne man nicht 
gelten lassen. Die SPD-Bundestagsfraktion hat 
den Vorstand der BA zu einer Rücknahme "die
ses katastrophalen Beschlusses" aufgefordert. 
Seine Folgen seien kaum absehbar, sagte Frau 
Schmidl Allein im Bereich der Aids-Hilfen seien 
60 laufende und 31 beantragte ABM-Stellen be
troffen. Mindestens noch einmal soviel Stellen 
seien bei den Gesundheitsämtern gefährdel Die 
SPD befürchtet, daß mit der gleichen Begrün
dung auch andere ABM-Stellen wie im Bereich 
des Umweltschutzes gestrichen werden sollten. 

Süddeutsche Zeitung, München 
04.03.88 

Mittel gegen Aids gestrichen 
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Bundesanstalt fÜr Arbeit finanziert keine ABM-Stellen mehr 
Von unserem Korrespondenten Martin Winter 

BONN, 4. März. Die Bundesanstalt für 
Arbeit hat Anfang März beschlossen, 
Maßnahmen zur Aids-Aufklärung sowie 
zur Betreuung von HIV-Infizierten nicht 
mehr als Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 
(ABM) nach Paragraph 91 Arbeitsförde
rungsgesetz anzuerkennen. SPD und die 
Deutsche Aids-Hilfe warfen der Anstalt 
am Freitag in Bonn vor, damit die Auf
klärung über diese tödliche Krankheit 
und die Betreuung Aids-Kranker zu ge
fährden. Der Pressesprecher im Gesund
heitsministerium, Hartwig Möbes, sagte 
ebenfalls am Freitag, sein Ministerium 
bedauere diese Entscheidung "zutiefst". 
Die ABM-Stellen wurden für private und 
öffentliche Einrichtungen finanzierl 

Gesundheitsministerin Rita Süssmuth 
(CDU) hatte noch im Februar versucht, 
die Bundesanstalt von dieser Entschei
dung abzubringen. Ausführlich hatte sie 
dargelegt, daß der Einsatz von 
ABM-Kräften in der Aids-Prävention und 
Betreuung aus gesWldheitspolitischen 

wie aus arbeitsmarktpolitischen Gründen 
gerechtfertigt sei. Die Bundesanstalt ist 
dagegen der Auffassung, daß diese Arbeit 
eine staatliche Aufgabe sei, die von Bund, 
Ländern und Gemeinden finanziert wer
den müsse. 

Diese Auslegung des Gesetzes, warf die 
SPD-Politikerin Renate Schmidt der 
Nürnberger Anstalt vor, würde in vielen 
Städten und Gemeinden zum "Zusam
menbruch der Maßnahmen gegen die Im
munschwächekrankheit Aids" führen. 
Die SPD forderte die Rücknahme des 
"katastrophalen Beschlusses". Auch das 
Gesundheitsministerium will sich darum 
bemühen, die Entscheidung rückgängig 
zu machen. Da man von den Nürnberger 
Beschlüssen "kalt erwischt" worden sei, 
habe man noch keine Überlegungen an
gestellt, wie die wegfallenden ABM-Stel
len ersetzt werden können, hieß es im 
Ministerium. Nach Angaben der Aids-Hil
fe sind von dem Beschluß rund 500 Stel
len betroffen. 
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Gegen zentrale 
Aids-Datei 
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Der Bundesdatenschutzbeauftrag
te Baumann hat sich im Deutschland
funk erneut gegen die Forderung ge
wandt, eine zentrale Aids-Kartei zur 
Speicherung aller bekanntgeworde
nen Fälle von Aids einzurichten. 
Nach dem gegenwärtigen Wissen 
über Aids sei nicht klar, für welchen 
Zweck eine solche Datei geschaffen 
werden sollte. 

Baumann forderte ferner bei der 
Novellierung des Datenschutzgeset
zes für den Datenschutzbeauftragten 
die Möglichkeit, die Überwachung 
des Post- und Telefonverkehrs nit 
der "DDR" durch den Bundesnach
richtendienst zu kontrollieren. 

Politik und Gesellschaft 

Ärzte Zeitung, 
Neu Isenburg, 
01.02.88 

Bundesdatenschutzbericht ZU Ermittlungen bei Kassen und KVen 

Die Datenherausgabe muß in 
jedem Fall abgewogen werden 

Bon n (rv/h). Bei Ermittlun
gen wegen Abrechnungsmanipu
lation gegen Ärzte können Kran
kenkassen und Kassenärztliche 
Vereinigungen ohne richterliche 
Anordnung Patientendaten an 
Staatsanwälte weitergeben. 

So heißt es im neuen Tätig
keitsbericht des Bundesdaten
schutzbeauftragte Reinhold 
Ballmann (die ÄRZTE ZEI
TUNG berichtete), Kassen und 
KVen dürften personen bezogene 
Daten laut Sozialgesetzbuch (§ 
69 Abs.l SGB X) dann offenba
ren, wenn sie die ihr vom Gesetz 
auferlegten Aufgaben - etwa die 
Sicherstellung einer wirtschaftli
chen kassenärztlichen V ersor - . 
gung - nicht anders erfüllen kön
nen. Dazu gehöre auch, daß Er
mittlungen des Staatsanwalts bei 
Verdacht auf Falschabrechnung 
unterstützt werden, so Bau
mann. In jedem Fall müsse aber 
sehr sorgfältig geprüft werden, 
ob die Datenfreigabe verhältnis
mäßig und erforderlich ist. 

Im Bericht von Datenschützer Bau
mann wird auch das Süssmuth-Mi
nisterium kritisiert. Foto: dpa 

Dagegen bemängelte Bau
mann die Anonymität von 
AIDS-Kranken, die beim Bun
desgesundheitsamt registriert 
werden. Diese sei nicht voll ga-

rantiert. Die Fragebögen zur Er
fassung der Erkrankten enthiel
ten Angaben zu Name und 
Wohnort, die "mit entsprechen
dem Zusatzwissen" die Identifi
zierung erlaubten. Dennoch sei 
die "Anonymisierung der Anga
ben zur Person ausreichend", 
heißt es im Bericht. Gesichert ist 
hingegen laut Datenschutzbe
richt, daß Laborberichte über 
positive HIV-Tests beim Bun
desgesundheitsamt anonym 
bleiben. Laboreinrichtungen 
sind seit letzten Herbst ver
pflichtet, alle positiven Ergeb
nisse zu melden. 

Datenschutz-Probleme hat 
laut Baumann auch das Bundes
gesundheitsministerium. Ein 
Bürger habe "schlüssig begrün
det", daß im Hause Süssmuth 
ohne sein Wissen Daten über ihn 
gespeichert worden seien. Das 
Ministerium habe weder die An
frage des Datenschutzbeauftrag
ten beantwortet noch dem Be
troffenen Auskunft erteilt. 
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Ärztekammer gegen AIDS-Tests ohne 
ausdrückliche Patientenzustimmung 

Kritik an bundesweiter Empfehlung für Krankenhäuser - Eigenes Merkblatt 
Vom stillschweigenden Einverständnis eines 

Patienten zum HIV-Test darf nach Auffassung 
der Berliner .Ärztekammer in keinem Fall 
ausgegangen werden. Solche Tests seien von 
.Ärzten nur dann verantwortbar. wenn vorher 
das Einverständnis des Patienten eingeholt 
worden sei. Auch lei es für einen Arzt ethisch 
nicht vertretbar. einem Patienten die lrztliche 
Behandlung zu verweigern. nur weil er einen 
HIV-Test für sich ablehnt. erklärte der Präsi
dent der Berliner .Ärztekammer. Dr. Huber. 
gestern vor Journalisten. 

Gemeinsam mit der Vorsitzenden der Berli
ner Krankenhausgesellschaft. Dr. Mattheis. 
betonte er. daß eine Broschüre mit Empfehlun
gen der Bundes!rztekammer und der Deutschen 
Krankenhausgesellschaft zur HIV-Infektion 
nicht der Berliner Linie entspreche. Deshalb soll 
dem Heft. bevor es an die Krankenhäuser 
verteilt wird. ein Berliner Merkblatt beigelegt 
werden. 

.Verweigert ein Patient die Durchführung 
eines HIV-Tests. obwohl dieser aus medizini
scher Sicht geboten ist. so ist das Krankenhaus 
zur Behandlung .•• grundsätzlich nicht ver
pflichtet, soweit die Durchführung des Tests 
notwendige Voraussetzung der Behandlung ist·. 
heißt es unter anderem in der Bundesbroschüre. 
Eine lolche .notwendige Voraussetzung· gibt es 
aus Berliner Sicht aber nicht. sagte Dr. Huber. 
Als Hintergrund dieser Bundesempfehlung 
nannte er die Angst von .Ärzten und Kranken
hauspersonal. sich selbst zu infizieren. und den 
Wunsch nach besonderen Schutzvorkehrungen 
bei der Behandlung HIV-positiver Patienten. 
Weltweit seien bislang 15 Fälle bekannt 
geworden. in denen sich Krankenhauspersonal 
infiziert hat, in allen Fällen sei die Infektion 
des Patienten bekannt gewesen und bestehende 
Hygienevorschriften nicht eingehalten worden. 
In der Bundesrepublik wurde ein solcher Fall 
noch nicht verzeichnet. 

Ein Patient. der lich nicht testen lassen will. 
müsse eben behandelt werden. als sei er positiv. 
Eine Verweigerung der Behandlung aber 
stimme nicht mit der berufsethischen Auffas
sunR überein. Die .Ärztekammer bemühe sich. 

Tagesspiegel, 09.03.88 
Berlin 

Uberzeugungsarbeit mit moralisch-ethischen 
Argumenten zu leisten. Wegen unterlassener 
Hilfeleistung könne ein Arzt rechtlich nur dann 
zur Rechenschaft gezogen werden. wenn kein 
anderer da ist. der bereit ist. die Behandlung 
zu übernehmen. 

Auf Kritik der Berliner Ärztekammer und 
Krankenhausgesellschaft stoßen auch Passagen 
in der Bundesbroschüre, nach denen von einer 
stillschweigenden Einwilligung des Patienten 
zum Test zum Beispiel dann ausgegangen 
werden kann, wenn der Patient eine .medizi
nische Abklärung seines Gesundheitszustandes· 
verlange oder wenn ,.aus medizinischen Grün~ 
den vor einer den Patienten stark belastenden 
Operation der Immunstatus des Patienten 
festgestellt· werden müsse. Bisher sind der 
Berliner .Ärztekammer sechs Fälle bekannt 
geworden, in denen Patienten ohne ihr Einver
ständnis in Berliner Krankenhäusern getestet 
wurden. Die Zugehörigkeit eines Patienten zu 
einer Risikogruppe reicht nach Bundesempfeh
lungen bereits aus, um den Verdacht einer 
HIV-Infektion zu begründen. Das geht aus einer 
Fußnote hervor, die vorl der Berliner .Ärztekam
mer besonders kritisiert wird. 

Sowohl dem Schutz, der Mitarbeiter als auch 
dem Schutz der Patienten sollen nach den in 
der Broschüre dargelegten Empfehlungen· 
regelmäßige HIV-Tests für Krankenhausmit
arbeiter dienen. Auch das lehnen Berliner 
.Ärztekammer und Krankenhausgesellschaft ab 
mit Hinweis auf geltende Hygiene-Bestimmun
gen. zum Beispiel gegen Hepatitis B. die 
vollkommen ausreichten. Gerade Einrichtungen 
des Gesundheitswesens sollten beispielhaft 
wirken und unnötige und unverantwortliche 
Test-Zwänge vermeiden. Auch die Fürsorge
pflicht des Arbeitgebers erfordere einen solchen 
Test nicht. 

Im April soll eine Fortbildungsveranstaltung 
der Ärztekammer zum Thema AIDS beginnen. 
Ein zentrales Problem in diesem Zusammen
hang. der Umgang der Ärzte mit ihrer eigenen 
Angst vor dem Sterben. könne allerdings nur 
in kleinen Gesprächsgruppen behandelt wer
den. sagte Dr. Huber. BI 

Kammer kritisiert 
BÄK-Hinweise 
zur HIV-Infektion 

B e r I i n (HML). Die Berli
ner Krankenhausgesellschaft 
(BKG) sowie die Berliner Ärzte
kammer sehen in den Empfeh
lu~gen von Bundesärztekammer 
(BAK) und Deutscher Kranken
hausgesellschaft (DKG) zur 
HIV -Infektion kein geeignetes 
Instrument, um Unsicherheiten 
und Än~ste abzubauen. 

Auf Ihrer Versammlung in 
Berlin kritisierten die Kammer
mitglieder erneut, daß bei HIV
Tests auch eine stillschweigende 
Einwilligung von Patienten un
terstellt werde. 

Ärzte Zeitung, 
Neu Isenburg, 
09.03.88 

"Damit wird die Möglichkeit 
zur Reihenuntersuchung eröff
net", sagte Professor Dr. Ruth 
Mattheis, Vorsitzende der Berli
n~r . Krankenhausgesellschaft, 
die sich der Kammer-Kritik an
schließt. Auch rur HIV -Tests des 
Krankenhauspersonals gebe es 
keine medizinischen Notwen
digkeiten. Schutzmaßnahmen 
wie bei der Hepatitis-B-Prophy
laxe reichten vollkommen aus. 

Kammerpräsident Dr. Ellis 
Huber sieht in den Empfehlun
gen von DKG und BÄK ein Do
kument, "wie nachvollziehbare 
menschliche Ängste den Sach
verstand überlagern". Deshalb 
habe man sich zu einer Stellung
nahme entschlossen, die ge
meinsam mit der Bundesemp
fehlung an die Berliner Kranken
häuser geschickt werde. Da
durch werde eine Diskussion er
möglicht. 
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MÜNCHEN 
SPD: Alda-Teat für 
Be.mtenenwlrter elnatenen 

Mit den obligatorischen Aids-Tests bei Beam
tenanwärtern für die Stadt bis auf weiteres auf
zuhören, hat die SPD-Stadtratsfraktion bean
tragt. Sie verweist auf eine Entscheidung des 
Verwaltungsgerichts Ansbach. Das hatte dem 
Widerspruch der Stadt Nürnberg gegen eine An
weisung der Regierung von Oberbayern, alle Be
amtenanwärter einem sogenannten HIV-T~st zu 
unterziehen, .,aufschiebende Wirkung" zugebil
ligt. Der Antrag ist in den Augen der Richter 
.,sowohl in formeller als. auch in materieller 
Hinsicht begründet". Die SPD meint nun, diese 
Gerichtsentscheidung dokumentiere, daß auch 
die Rechtsauffassung der Regierung von Ober
bayern fragwürdig sei. emj 

Süddeutsche Zeitung, 
München" 
09.03.8ö 

Keine .HIV-PfIicbttests 
bei der Bundeswehr geplant 
Von unserem Bonner Büro 

St. Bonn. In der Bundeswehr wird es auf 
absehbare Zeit den Soldaten nicht zur Pflicht 
gemacht werden, sich einem AIDS·Test zu 
unterziehen. Das teilte gestern in Bonn ein 
Sprecher des Bundesgesundheitsministeriums 
mit. Der Sprecher berief sich darauf, daß auch 
der Wehrmedizinische Beirat der Bundeswehr 
die Einführung von Pflichttests zum gegenwär
tigen Zeitpunkt ablehnt, weil davon kein 
reprlaentatives Ergebnis zu erwarten sei. 

Die bayerische Staatsregierung hatte hin
gegen im Januar von der Bundesregierung 
verlangt, daß alle Soldaten einer Untersuchung 
auf AIDS unterzogen werden ioHten. Wie der 
Bonner Sprecher ·welter mitteilte, haben sich 
seit 1985 etwa 171000 Soldaten freiwillig 
untersuchen lassen. Das Ergebnis war: 0,07 
Prozent (105 Soldaten) sind HIV-positiv. Etwa 
90 Prozent dieser Soldaten sind älter als 
30 Jahre. 

Bei der freiwilligen Untersuchung von 1,8 
Millionen Blutspendern im Bundesgebiet hat 
sich bisher ergeben, daß 0,002 Prozent von 
ihnen HIV-positiv sind. Nach Angaben, die auf 
Grund der Laborberichtspflicht beim Bundes· 
gesundheitsamt in Berlin vorliegen, sind zur 
Zelt insgesamt 16000 Personen mit dem 
HIV·Virus infiziert. 

Tage~spiegel 
Berlln 
08.03.~8 

Politik und Gesellschaft 

HIV.zwlllgltest bei 
Rekruten "UnAIn" 

.... (dpallul-DasBonnerGe
sundheitsministerium und die 
Deutsche AIDS-Hilfe lehnen die 
Einführung genereller HIV -Tests 
bei der Musterung Wehrpflichti
ger weiter ab. Das Vorstandsmit
glied der AIDS-Hilfe, Dreyer, 
bezeichnete entsprechende Vor
schläge der bayerischen Staatsre
gierung als ftUnsinn~. Das Im
mundefektvirus HIV werde fast 
ausschließlich bei Sexualkontak
ten und intravenösem Drogenge
brauch übertragen, nicht jedoch 
bei alltäglichen sozialen Kontak
ten. Sexualkontakte seien in der 
Kaserne selten und wenn es bei der 
Bundeswehr ein Drogenproblem 
gebe,soseidiesder Alkohol. Des
halbseiderTestfürdie ft wirkliche 
Prävention bedeutungslos"': Ein 
Sprecher des Süssmuth-Ministe
riums bekräftigte, daß es ft gegen
wärtig~ für die Untersuchung al
ler Wehrpflichtigen keinen 
Grund gebe. 

Anonymer AIDS
Te.t in Bayern 

München - Anonym und ko
stenfrei sowie ohne Formalitäten 
kann sich ab sofort jeder bayeri
sche Bürger auf AIDS testen las
sen. Der bayerische Sozialmini
ster Karl Hillermeier berichtete 
gestern in München, jeder erhalte 
bei jeder Krankenkasse - unab
hängig von einer Mitgliedschaft
einen Berechtigungsschein. Die 
Kosten trägt der Freistaat. 

Internationale Aids-Soclety 
nicht nach München 

Die im Juli 1987 in Washington gegründete in
ternationale ,,Aids-Society" wird wegen des baye
rischen Aids-Maßnahmenkatalogs ihr in der 
Bundesrepublik geplantes internationales Sekre
tariat voraussichtlich nicht in München errich
ten. Wie der als Leiter des Sekretariats vorgese
hene Chef des Münchner Max-von-Pettenkofer
Instituts, Professor · F~iedrich Deinhardt, am 
Mittwoch mitteilte, habe er aus Washington die 
Nachricht erhalten, man könne München wegen 
der in Bayern vorgeschriebenen Aids-Tests für 
ausländische Mitarbeiter als Sitz "höchstwahr
scheinlich vergessen". Als Alternativstandort für 
das Sekretariat biete sich nun Frankfurt an. dpa 
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Bayern bei Aids isoliert 
Bundesländer setzen auf Aufklärung und FreiwilliKkeit 

Nil 
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MÜNCHEN, 22. Februar (dpa). Die 
jüngste Bilanz der bayerischen Maßnah
men gegen die Immunschwäche-Krank
heit Aids zeigt nach Auffassung der mei
sten Bundesländer ein Mißverhältnis zwi
schen Aufwand und Nutzen. Außerdem 
werteten sie die Bilanz acht Monate nach 
Inkrafttreten des umstrittenen bayeri
schen Maßnahmekatalogs als ein Indiz 
gegen die darin vorgesehenen Zwangs
tests. Dies ergab eine Umfrage der Deut
schen Presse-Agentur (dpa) am Montag. 
Das Innenministerium in München hatte 
mitgeteilt, daß von 2755 HIV-Tests bei 
Asylbewerbern zwei positiv ausgefallen 
seien. Ferner seien bei sechs Fixern und 
zwei Prostituierten Aids-Viren festge
stellt worden. 

roc 
rol-j 

Ein Sprecher des niedersächsischen 
Sozialministers Hermann Schnipkoweit 
(CDU), zur Zeit Vorsitzender der Gesund
heitsministerkonferenz der Länder; ver
trat die Ansicht, die Bilanz rechtfertige 
die strengen Maßnahmen "mit Sicherheit 
nicht". Niedersachsen setze wie bisher 
auf Aufklärung. Das Ziel, die Bevölke-

rung zu verantwortungsbewußtem Han
deln zu bewegen, werde in Bayern nicht 
erreicht. 

Schleswig-Holstein und Nordrhein
Westfalen verwiesen auf ihre Erfolee bei 
der Aids-Bekämpfung durch Freiwillig
keit, Anonymität und ausführliche Be
ratung. So sei die Zahl der Prostituierten 
in Düsseldorf, die sich regelmäßie und 
freiwillig untersuchen ließen, von "eini
gen Hundert auf über Tausend eestie
gen". Rheinland-Pfalz will auch künf
tig Asylbewerbern HIV-Untersuchuneen 
zwar anbieten, aber nicht vorschreiben. 
Obligatorische Tests für Asylbewerber 
würden "Menschen zweiter Klasse" schaf
fen, so das saarländische Innenministe
rium. 

Bayerns Innenminister August Lane 
(CSU) wies am Montag Kritik homosexu
eller Selbsthilfegruppen zurück, Tests 
seien für Risikogruppen nicht hilfreich. 
Für möglicherweise infizierte sei es von 
höchster Bedeutung, über den eieenen 
Status Bescheid zu wissen, sagte er. 
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Medizinstudenten kritisieren Aids-MaBn.hmenkatalog 
Fachschaft und "Brennpunkt Llnks"luden zur Podiumsdiskussion I "Kill.,. ven Anlst und Willkür erzeugt" 

Aus Protest gegen vier ihrer Professoren _ Rechtsanwalt UIi RühI kritisierte vor allem die 
Dekan Wolfgang Spann, Nepomuk Zöllner, Gert Gletchstellung mit "traditionellen Seuchenu, ob
Frösner und Hans Ullrich Gallwas - die den Anti- wohl sich Gesunde bei Aids vor Ansteckun, 
Aids-Maßnahmenkatalog des Bayerischen In- schützen könnten. Auch wehre er sich ,e,en die 
nenministeriums unterstützen und die Vorstel- von Bayern beschlossenen Schutzmaßnalamen in 
lungen von Staatssekretär Peter Gauweiler ver- Form von Beobachtune und Iaolienmc, U es sich 
teidigen, veranstaltete die Fachschaft der Medi- bei dieser Krankheit nicht um einen voriiberlle
zin an der Münchner Universität und der '"Brenn- henden Zustand handle, der durch Heilun, been
punkt Links" am Freitag eine Podiuinsdiskussion det werden könne. Ein düsteres Zukunftsbild 
im Großen Hörsaal der Universität ~ie Position malte der Medizinhistoriker Heinz-Peter 
der vier genannten Professoren ist nicht die un- Schmiedebach. Die Erfassune, Kontrolle, Aus
serer Universität und nicht die unserer Wissen- grenzung und Restriktion der Aids-Kranken er
schaft, der Medizin", sagte Fachschaftssprecher innere ihn an die Werteverschiebun, der NS
Gerd Menz. Der Maßnahmenkatalog der baye- Zeit In Bayern werde ein Bild des Infizierten ver
rischen Staatsregierung habe nichts mit der Be- mittelt, das diesen als "Volksschidlint" zeige. 
kämp~g ~on Aids .zu tun. "Nur durch bessere Durch konsequente InternieNq tAer Infek
und ~~c~ere. Wls~ensch~ und ~ufklärung tionsträger glaube man, die Ausltreitunc der 
der MediZin läßtsIch Aids bekampfen. Krankheit zu verhindern. Außerdem kölUle auf 

Unter dem Decknamen ~ichael XU
, bestätigte diese Weise außerhalb der übri,en Krankenhäu

ein HIV-Infizierter Merz' Behauptungen, wonach ser eine patientenadäquate kostenlÜUtite Mini
der Maßnahmenkatalog ein Klima der Angst, maltherapie "vielleicht sogar verbUBden mit ei
Willkür und Bespitzelung geschaffen habe. Seit ner aus Barmherzigkeit resultierenden aktiven 
1985 lebe er "täglich konfrontiert mit dem Irrwitz Sterbehilfe praktiziert werden". Hau Schmitz, 
der bayerischen Aids-Position". Risikogruppen Virologe am Hamburger Tropenillltitut, faßt die 
nähmen seit den Maßnahmen des Innenministe- Ergebnisse seiner medizinischen i'oNellUll' in 
riums nicht einmal die Aufklärung an, da diese Afrika kurz: "Wenn ich relativ emotionalos die 
Angst auslöse und verunsichere. Seine Bilanz: Daten zusammenstelle, kann ich Schliiae ziehen, 
"Die ganze Atmosphäre ist vergiftet" Der Redner die die bayerischen ZWaDIsmaßau..a über
beschwerte sich auch über die medizinische Be- flüssig machen." 

Von Kat ja Senjor 

handlung Aids-Kranker in der experimentellen 
Therapie. "Ich möchte wenigstens, daß man frei
willigen Versuchsobjekten die gleiche Sorgfalt 
zukommen läßt wie den Tieren und Schimpan
sen." 
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Bayerns AIDS-Berater erneuert 
Vorwürfe gegen Ministerin Süssmuth 

AntwortkatalOi auf die 40 häuflcsten Fralen zur Immunschwäche 
MÜDchen (dpa/ AP). Der für die bayerildle verwlel Gauweiler auf negative Erfahrungen 

Regierung al. AlDS-Berater im Gesundheit.- mit Journali"ten, 
wesen tltiae schwedische Arzt Koch bat licb hl dem Ichriftlich vorgelegten Antwortkata. 
aeaen den Eindruck aewandt. er habe aellereU loa übte Koch deutliche Kritik an der Strategie 
die Absonderuna HN-Infizierter empfohlell, von Bundesgesundheitsministerin Rita Süss
Koch aagte, meist lel bei aeinen frühere., auth. .Es aibt ja heute nicht einmal den 
Äußerungen das Wort "uneinsichtig" weuefal.: erkllrten offiziellen Willen, wirltlich wissen zu 
len. Uneinsichtige HIV,politive DrogenlÜch.: wollen. wie verbreitet der AIDS·Virus eigent. 
tige • .die a1ch weiter prOitituieren", müßten aber' lich ist und wie es weitergeht, AIle Entschei· 
.notfalls auch gegen ihren Willen" daran dunlstriier tappen weitgehend im Dunkeln 
gehindert werden. andere zu Infizieren, .Dann und scheinen sich mit diesem Zustand abfinden 
muß man meistens ihre Freiheit einschrAnken," zu wollen", erklärte der AIDS-Berater, Den 
Nur bei lebenslanger Uneinsichtigkeit Ume Aufkllrunllsslogan des Bundesgesundheitsmi· 
auch die lebenslange FreiheitseinschrAnkunl in nisteriuml "Gib AIDS keine Chance" bezeich· 
Frage, nete er neben anderen als "teure Pseudoakti· 

Die AUS5llgen des Mediziners sind In einem vitlt. um lich und andere zu beruhigen, und 
SOseitigen Papier enthalten, du Koch Am damit eine Karikatur einer realistischen und 
Montag abend der Bayerischen Landtagsprelle effektiven Seuchenpolitik", 
in München vorlegte, Mit dieser Zusammen. : Koch betonte, die Akzentsetzung der baye
stellung der 40 hliufigsten Fragen und Antwer· ;rllchen und der Bonner Unie bei der AIDS
ten aus 58 Interviews der letzten Wochen wolle 'BeUmpfung sei deutlich verschieden, Es werde 
er sich jetzt .Arbeitsruhe schaffen", . ~lch als .historischer Irrtum· erweisen, wenn 

Für ein Novum im Umgang mit den Medien eben Aufklärungskampagnen nicht auch die 
sorgte Innenstaatssekretlr Gauweiler, Zum bewihrten leuchenpolitischen Mittel" einge. 
Abschluß des Pressegesprlichs verkündete der 'letzt würden, 
CSU·Politiker, seine und Kochs Aussalen - I Die Debatte um die Maßnahmen im Kampf 
ausgenommen die schriftlichen - leien nicht leien die tödliche Immunschwäche müsse 
zur Veröffentlichung frei. Auf Fragen von drin,end "gelüftet· werden, "damit man ",;eder 
Journalisten, weshalb nicht von vornherein von die Einhaltung geltender Gesetze befürworten 
einem Hintergrundllesprlich die ~de Wal, ,kölUle, ohne dafür aelyncht zu werden", 

Politik und Gesellschaft 

Tagessgiegel, Berlin, 
24.02.88 

Krisenstab für Aids? 
lauweller-Berater nennt Pläne 

Tagessgiegel, 
24.02.88 

Von Rolf Henkel 
München - Bayerns Aids-Politik hillt Kurs: In einem 

50seilicen Selbst-Interview, das er an die Landtagspresse 
verteilte, setzt sich Michael Koch, der Aids·Berater des 
Innenministeriums, erneut dafür ein, daß uneinsichtige 
Aids-Infizierte notfalls lebenslang isoliert werden. Unein
sichtice müUten .. notfalls auch gegen ihren Willen" daran 
gehindert werden, andere zu infizieren, Koch: .. Dann mull 
man meistens ihre Freiheit einschränken", 

Der in Schweden als 
Landarzt und Klinik-Chef 
tätige Aid:;-Berater weist 
auch darauf hin, daß es in 
ganz Europa mit Ausnahme 
der l:lundesrepublik und 
der Niederlande eine Mel
depflicht für Aids gibt, ohue 
daß irgendwo ein Polizei
staat entstanden sei. Kritik 
übt Koch am Aufklärungs
s logan "Gib Aids keine 
Chance" von Bundesge
sundheitsministerin Süss
muth. Das sei "teure Pseu
doaktivität, um sich und an
dere zu beruhigen", das sei 
"eine Karikatur einer reali
stischen und effektiven 
Seuchenpolitik". Konterte 
Rita Süssmuth:"Unehrlich 
und falsch". 

Ber lin Neue Erktmntnisse von 

inte rnationalen Aids -For
schern erfordern eine neue 
Aids-Bekämpfung. So 
scheint die These, die Seu
che werde allein durch Blut 
übertragen, nicht mehr 
haltbar zu sein, Das Aids
Virus dringt offenbar über 
die Schleimhaut in den 
Körper ein. Außerdem 
scheint die Herstellung ei
nes Impfstoffs gegen Aids 
in weite Ferne gerückt. 

Kon:;el'vative Politiker 
denken deshalb schon an 
einen großen Krisenstab -
ähnlich dem bei Terror-Ak
tionen -, derüber Partei
grenzen hinweg unpopuläre 
Maßnahmen gegen Aids 
durchsetzt. Dazu müßte 
auch ein "Mikrozensus" ge
hören, ein Aids-Zwangstest. 
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Trotz besonnener Aids-Politik der Stadt: 

Angst vor Behörden-Übereifer.geht um 
SPD beantragt mehr Betreuungs-Angebote für Drogenabhängige I Aus dem GesundheitsausschuB 

Obwohl die Stadt bei der Bekämpfung der ImmunschwächekrankheitAids einen "beson-
nenen und humanen" Kurs steuert, geht in den sogenannten Risikogruppen (Homosexu-
elle, Drogenabhängige, Bluter) die Angst um. Diese Einschätzung teilten gestern Vertre-
ter verschiedener Selbsthilfegruppen dem Stadtrat mit. Vor allem wurde deutliche Kritik 
an dem Aids-Maßpahmenkatalog der bayerischen Staatsregierung geübt, der im Mai 
letztenJ ahres 'verabschiedet worden war. 

"Die Angst, als ein Angehöriger einer Risiko
gruppe in die Fänge der Behörden zu geraten, ist 
nicht weg aus dieser Stadt, sie verfestigt sich", 
sagte der Vertreter der Münchner Aids-Hilfe im 
Gesundheitsausschuß des Stadtrats. Er kenne 
einige Personen, die aus Furcht vor den Auswir
kungen des Aids-Maßnahmenkatalogs aus der 
Stadt und aus Bayern weggezogen seien. Der 
Sprecher der Drogenberatungsstelle Condrobs 
meinte, es gebe zwar keinen ~assenexodus", 
aber die Angst in der Drogenszene sei ~anz real 
da". 

Große Probleme tauchen auch bei der Betreu
ung von Blutern auf, die den Aids-Virus in sich 
tragen. Der .,administrative 'Übereifer" mancher 
Behördenvertreter richte viel Schaden an, wurde 
dem Stadtrat berichtet. Bluter würden zuneh
mend ihre Behinderung verschweigen, aus Angst 
vor schlimmen Reaktionen in der Schule oder bei 
der Suche nach einem Beruf. 

.Als "überflüssig, gefährlich und diskriminie
rend" bezeichnete Sabine Csampai-Boettge von 
den Grünen ' den Aids-Maßnahmenkatalog. 

Von 'Alfred Dürr 

Durch die reine Aufklärungsarbeit auf Bundes
ebene und in der Stadt hätten viele Vertreter der 
Risikogruppen ihr Verhalten geändert. Ingeborg 
Keyser von der SPD meinte, daß die Beratung 
von Drogenabhängigen durch den Maßnahmen
katalog erschwe~ Werde. Er behi~dere die NVer
trauensbildung zwischen Beratern und Betroffe
nen-. Zusammen mit ihren Kolleginnen Hirsch
mann, Hügenell, Scheuble-Schaefer, Proch und 
Schmidt beantragte sie deshalb beim Oberbür
germei!lter zusätzliche Betreuungs- und Bera
tungsangebote für Drogenabhängige. 

Gustav Graf von Preysing (CSU) wehrte sich 
dagegen, daß der Katalog .,madig gemacht wird". 
Die Befürchtungen, die bei der Verabschiedung 
des Katalogs gehegt worden seien, sind seiner 
Meinung nach nicht eill.getreten: .. Wir sind doch 
kein Polizeistaat geworden." 

Probleme In den Krenkenhlu.em 

Vertagt wurde gestern im Stadtrat die Behand
lung der Aids-Situation in den städtischen Kran
kenhäusern. Hier gibt es nämlich noch einige 
gravierende Probleme. Da ist zum Beispiel die 
Frage, ob bei Krankenhauspatienten generell 
Aids-Tests vorgenommen werden dürfen, wenn 
dies aus bestimmten Gründen erforderlich ist. Ei
ne weitere Frage ist auch, ob in den Krankenhäu
sern spezielle Abteilungen für Aids-Patienten 
eingerichtet werden sollten und ob ' das dann 
nicht eine .. Getto-Bildung" oder .,5tigmatisie
rung" der Aids-Kranken bedeuten könnte. Ob
wohl es zwischenzeitlich unbestritten ist, daß 
eine Aids-Infizierung bei Mitarbeitern im Kran
kenhausbereich zu keiner Kündigung berechtigt, 
gibt es nach Erkenntnissen der Krankenhaus
verwaltung psychologische Probleme: Mitarbei
ter haben Angst vor Diskriminierungen, wenn sie 
dem Arbeitgeber ihre Aids-Infizierung mitteilen. 

500 Aids-Infizierte und 120 an Aids Erkrankte 
wurden im letzten Jahr in den städtischen Kran
kenhäusern ambulant und stationär behandelt. 
Von der Aids-Ambulanz im Schwabinger Kran
kenhaus wurden im Januar dieses Jahres 95 Pa
tienten betreut, davon 21 mit der vollen Ausprä
gung von Aids. 'Ober 1000 Personen sind im letz
ten halben Jahr an die Mitarbeiter der Ambulanz 
mit dem Wunsch nach einer Behandlung heran
getreten. 

Süddeutsche 
Z8itung~ München, 
02.02.8ö 
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Politik und Gesellschaft 

Aidsinfizierte Ausländer 
sollen Bayern verlassen 

MÜNCHEN, 19. Februar (AP). Der Frei
staat Bayern hat gegen 21 aidsinfizierte 
Ausländer Maßnahmen eingeleitet, um 

." sie des Landes verweisen zu können. 
Nach Angaben von Innenministeriums

. sprecher Christoph Hillenbrand vom 
~"iiii-~;:\ , Freitag handelt es sic~ dabei um 15 Pr?-.... :.,....--=== stituierte und .hs FIXer, beI denen dIe 

AusländerbeJt~en prüften, inwieweit ih
nen die Aufenthaltserlaubnis entzogen 
werden könne. "Bei Ausländern, die nur 
befristete Aufenthaltsgenehmigungen ha
ben, ist es denkbar, daß die Infizierten 
von einem Tag auf den anderen das Land 
verlassen müssen", sagte Hillenbrand. 
Dauernde Aufenthaltsgenehmigungen 
könnten befristet werden. 

Aids: Barem weist 
27 Ausländerinnen aus 

Nicht alle infizierten Ausländer wür
den aufgefordert, das Land zu verlassen. 
Bei Personen, die etwa mit einem deut
schen Partner verheiratet seien, gehe der 
Schutz von Ehe und Familie vor. Sie müs
sen allerdings nach Angaben des bayeri
sehen Innenministeriums ihren Sexual
partner von der Infektion unterrichten, 
ebenso ihren Arzt und Zahnarzt. Außer
dem sei ihnen verboten, Organe zu spen
den. 

Frankfurter Rundschau 
20,02.88 

Innenministerium legt erste Bilanz des Ma8nahmenkatalogs vor 
Gegen 1.047 nansteckungsverdächtige" Personen ermittelt 

München (taz/ap) - Fünf ge
schlossene Sauna-Clubs. sechs 
Prostituierte mit Berufsverboten, 
27 AusländerInnen, dieausgewie
senwerden, drei gegenden Wider
stand der Betroffenen durchge
führte HIV -Tests: Dies sind Zah
len aus der ersten Bilanz, die das 
bayerische Innenministerium zu 
seinem Maßnahmenkatalog . ge~ 
gen Aids am Donnerstag vorlegte. 
Innenminister Lang: .. Eine Seu
che kann man nicht nur mit Merk
blättern und rhetorischen Dekla
mationen bekämpfen. " Lang will 
auch künftig .. Infektionsnetze 
verhindern und das Einschleppen 
immer zahlreicherer Infektions
quellen unterbinden" und über 
möglichst viele Tests .. Unwis
sende zu Wissenden werden 
lassen" . 

Wegen "Ansteckungsverdach
tes" haben die bayerischen Aids
Fahnder in der Zeit von Mai bis 
November 1987 insgesamt gegen 
1.047 Personen ermittelt. 870 von 
ihnen wurden vorgeladen, 492mal 
konnte durch ein Gespräch "der 
Ansteckungsverdacht nicht aus
geräumt" werden: DerHIV-Test 
wurde angeordnet, in drei Fällen 
gegen den Widerstand der Betrof
fenen. Acht dieser Tests fielen 
HIV -positiv aus. Betroffen waren 
sechs Fixerinnen, ein Stricher und 
eine Prostituierte. Stricher und 
Prostituierte erhielten Berufsver
bot. Zuvor waren schon in vier 
ähnlichen Fällen Tätigkeitsver
bote ausgesprochen worden. 

25mal luden die Ausländerbe
hörden AusländerInnen aus 
Nicht-EG-Ländern vor, darunter 

15 Prostituierte und sechs Fixe
rinnen. Alle 25 Personen sollen 
das Land Bayern verlassen: "Au
fenthaltsbeendende Maßnahmen 
werden eingeleitet. " Zuvor muß
ten bereits zwei infizierte Auslän
der das Land verlassen. 

Bei politischen Flüchtlingen 
wurden 2.755 Untersuchungen 
aufHIV durchgeführt. Zwei Posl
.tiv-Fällewurdenermittelt. Diebe
troffenen Asyl-Suchenden kön
nen jedoch nicht ausgewiesen 
werden, solange ihr Asylverfah
ren noch läuft ; sie haben "Aufla
gen erhalten". 

Mit Razzien und Inspektionen 
ging die Polizei in elf Fällen gegen 
Etablissements und Clubs vor . 
Fünf Sauna-Clubs wurden wegen 
.. Begünstigung der Weiterver
breitung von HIV" geschlossen. 
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Rechtsprechung 
über "IV-Tests 
ist noch unklar 
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Mai n z (eb). Noch immer 
gibt es keine "einschlägige 
Rechtsprechung" zur Handha
bung von HIV-Tests, schreibt 
Ministerialdirigent Professor 
Dr. Christoph Fuchs vom Main
zer Gesundheitsministerium im 
Ärzteblatt Rheinland-Pfalz. 

Nach Auffassung der Staats
anwaltschaften in Rheinland
Pfalz berechtige eine in sich 
schlüssige Einwilligung nicht zur 
Durchführung eines HIV -Tests. 
Ärzte müßten andernfalls mit ei
nem Ermittlungsverfahren 
durch die zuständigen Staatsan
waltschaften rechnen. 

Nach Ansicht von Fuchs soll 
die AIDS-Aufklärung individu
ell und über den Arzt erfolgen. 
Sie sei ebenfalls in der Kranken
akte zu dokumentieren. Eine 
Formular-Einwilligung erscheint 
Fuchs nicht sachgemäß. N ur bei 
individueller Aufklärung, so der 
Ministerialdirigent, werde der 
Arzt der Situation des Patienten, 
dessen Einwilligungsfähigkeit 
und der Tragweite des HIV
Tests gerecht. 

Keine Gnade für Aids-Kranke 
HAMBURG, 14. März (AP). Drogen· 

süchtige im Strafvollzug, bei denen die 
Immun schwäche-Krankheit Aids aus
bricht, sollen .nach Ansicht der Karlsru
her Strafvollstreckungsbehörde notfalls 
in ihrer Zelle sterben, berichtet das Nach
richtenmagazin "Der Spiegel" in seiner 
jüngsten Ausgabe. Selbst bei todkranken 
Häftlingen lehne der Leitende Ober
staatsanwalt eine Vollzugsunterbrechung 
meist ab. Das Blatt zitiert aus einem 
Schreiben des Beamten vom Oktober 
1987. In dem Brief heißt es: "Ich bin der 
Auffassung, daß die Verurteilte ihre 'Stra
fe nunmehr jedenfalls so lange zu verbü
ßen haben wird, wie sie noch nicht dau
ernd bettlägerig ist." 

Der Jurist vertritt in dem jetzt veröf
fentlichten Schreiben weiter die Ansicht, 
es sei nicht unmenschlich, wenn die Ver
urteilte überraschend in der Haft sterben 
sollte. Die öffentliche Sicherheit habe 
hier Vorrang vor humanitären Erwägun
gen, zitiert das Magazin aus dem Schrei
ben des Staatsanwalts. 
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Politik und Gesellschaft 

Empöftlng über AIcIs-Urteil 
Düsseldorf (ap) - Mit Bestür
zung hat die Deutsche Aids-Hilfe 
aufein Urteil des Düsseldorfer Ar
beitsgerichts reagiert, in dem die 
Richterdie Kündigung eines HIV
infizierten Floristen unter ande
rem wegen der Furcht seiner Kol
legen vor Ansteckung für recht
mäßigerklärten. Das Gericht habe 
die Chance vertan, der Diskrimi
nierung und Ausgrenzung von In-

hattedie Klagedes Floristen gegen 
die Kündigung abgewiesen , weil 
der Kläger noch in der Probezeit 
gewesen war. 

Weite.~ erklärten die Richter je
doch: "Angste und Besorgnisse 
vor Ansteckungsgefahren , mögen 
sienochsounbegründetsein, (ver
dienen) nicht die allgemeine Miß
billigung. ~ Auch insofern sei die 
Kündigung , die mit der Angst der 
Kollegen des Floristen vor An
steckung begründet worden war, 
nicht widerrechtlich. 

. fizierten einen Riegel vorzuschie
ben, schrieb die Aids-Hilfe am 
Freitag in Berlin. Das Gericht 

IG Metall: Aids kein 
Kündigungsgrund 
Frankfurt (ap, dpa) -

Eine Aids-Infektion ist nach 
Darstellung der IG Metall 
kein Kündigungsgrund. Eine 
Ausnahme sei nur denkbar, 
wenn durch die Krankheit 
sehr lange Fehlzeiten ent- A 
stünden. In einer Broschüre 0 : 

mit dem Titel "Gesunde ~ 
schützen, Kranke nicht aus- (1) 

grenzen", die gestern in t-J 
Frankfurt vorgestellt wurde (f) 

und Aufschluß über die ar- ~ 
beitsrechtlichen Aspekte zu 0. 
AIds geben soll, weist die IG ei" 
Metall Aids-Infizierte unter ~ 
anderem darauf hin, daß sie N 

dem Arbeitgeber bei einer ~ . 
·Einstellung ihre Infektion (0 

nicht mitteilen müssen. ~ 
Heimliche Aids-Tests seien 
ebenso strafbar wie die Wei
tergabe eines medizinischen 
Befundes an den Arbeitgeber. 
Außerdem hätten Aids
Kranke den gleichen An
spruch auf Lohn- und Ge
haltsfortzahlung wie andere 
Kranke. 

o 
W 

0) 
0) 

gie tageszeitung, 
der lln,J, 
19.03.08 

Einstweilige Verfügung: 

Homburg darf doch mit 
Kondom-Werbung spielen 

Fußball-Bundesligist Fe Homburg wird 
am Samstag beim Spiel in Hamburg nun 
doch auf seinen Trikots Werbung für 
Kondome machen. Das am 4. März ausge
sproche Verbot des Deutschen Fußball
Bundes (DFB) wurde durch eine am Don
nerstag erteilte einstweilige Verfügung 
das Lan~g~richts Frankfurt aufgehoben. 
Das bestätigte Homburgs Präsident Man
fred Ommer:. Di~ mündliche Verhandlung 
yor .~em ständIgen DFB-Schiedsgericht 
1st fur den 16. März angesetzt 

Frankfurter Rundschau, 
15.03.88 
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Für eine alternative 
Drogenpolitik als Voraus
setzung einer wirksamen 
AIDS-Prävention unter 
Fixern 
von Ingo Michels und Helmut Abrens (Referat Dro· 
gen/Strafvollzllg, Deutsche AIDSHi/fo e. V:) 

1. In der Bundesrepublik und Westberlin gibt es nach uno 
terschiedlicher Schätzungen zwichen 50.000 und 100.000 
intravenös applizierende Drogengebraucher, die sich 
mehrmals täglich Heroin spritzen; 8.000 bis 9.000 sol· 
len in Westberlin sein. Diese Gruppe der sogenannten 
.FixerInnen" (etwa 20% sind weiblich) ist extrem krimi· 
nalisiert und sozial und psychisch ausgegrenzt und ver· 
elendet. Die steigende Zahl der Drogentoten im letzten 
Jahr zeigt dabei nur die Spitze des Eisbergs der sozialen 
Verelendung an. Die klassische, immer noch bei uns 
vorherrschende DrogenbekäIDpfungsstrategie erklärt die 
Droge selbst zum Feind, insbesondere die bei uns kultu
rell nicht integrierten Drogen wie Heroin, Cocain und 
Cannabis. Ein riesiger Polizeiapparat ist aufgebaut, um 
nach diesen Drogen zu fahnden, wobei freilich zualler· 
erst die Drogengebraucher selbst es sind, die ständiger 
Kontrolle ausgesetzt werden. 

2. Das zweite Standbein der Drogenbekämpfungsstra
tegie ist die sogenannte "Philosophie des Betäubungs. 
mittelgesetzes" (so der Bundesbeauftragte Franke vor 
dem Nationalen AIDS-Beirat am 11.11.1987), nämlich 
.den Abhängigen zum frühstmöglichen Zeitpunkt einer 
Therapie zuzuführen." Dies Verdikt, die Strafandrohung 
als therapiemotivierend zu begreifen, hat dazu geführt, 
daß hellte über 70% ihre • Therapie" unter staatsanwalt
lichen Auflagen antreten. 

3. Insgesamt stehen zwischen 2.000 bis 3.000 Thera
pieplätze in drogenfreien Programmen zur Verfügung, 
allein über 360 davon in Westberlin. Aber selbst die 
offiziellen Aussagen der Bundesregierung gehen davon 
aus, daß die Abbruchquote bei dieser Art .freiwillig 
erzwungenen" Therapie bei 60-70% liegt. Gehen wir 
großzügig von einer durchschnittlichen Verweisdauer 
von 9 Monaten der effektiv Behandelten aus, dann wer
den pro Jahr 4.000 Drogenabhängige behandelt. Bezo
gen auf 50.000 sind das gerade 8%, von denen vielleicht 
30% .clean" bleiben, also eine .Erfolgsquote" von 2,4 
Prozent. 

4. Grundlage dieser Behandlungsphilosophie ist das 
sogenannte .Abstinenzparadigma", das unveränder
tes Dogma der Drogenabhängigkeit ist. Es lautet: 
.Abstinenz ist nicht das Ziel, sondern die Basis der 
Behandlung". Dem liegt die Annahme zugrunde, daß 
nur so - nach kurzzeitiger körperlicher Entgiftung - die 
Heroinsucht .heilbad" sei. ( . . . ) 

Auch wenn heute, angesichts der geringen Er
folge der drogenfreie Programme, vermehrt der Aus· 
bau "niedrigschwelliger" Angebote und "akzeptierende" 
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und .suchtbegleitende", sowie ambulante Drogenarbeit 
diskutiert wird (wobei freilich ausreichende finanzielle 
Unterstützung für solche Programme fehlt), darf dies 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß das absolute Pri· 
mat, ja Dogma der drogenfreien Langzeittherapie im 
Verbund mit dem Dogma der Notwendigkeit des hier· 
archischen Verhältnisses zum Klienten, ( ... ) zum er· 
heblichen Vertrauensverlust der Betroffene geführt hat. 
Dies betrifft sowohl staatliche Institutionen, aber auch 
u.E. freie Träger von Therapie. Es ist ein schönfärbe· 
rischer Wunderglaube, anzunehmen, "daß es den Dro
genberatungsstellen bisher weitgehend gelungen ist, das 
Vertrauen Abhängiger zu gewinnen und daß sie deshalb 
auch geeignet sind, HIV·infizierte Drogenabhängiger zu 
betreuen". Vielmehr ist es der Zwang der Verhälti
nisse, der die Mehrzahl der Süchtigen an diese Stellen 
bindet. Folge dieser "Leidensdruck" philosophie ist er· 
schreckende, außerordentlich schlechte gesundtheitliche 
Zustand und die hohe Sterblichkeitsquote der bundes
deutschen Junkies. ( ... ) 

Obgleich Opiatgebrauch zu einer körp'erlichen 
Abhängigkeit mit Entzugssyndromen wie Ubelkeit, 
Schweißausbrüchen, Schlafstörungen u.ä. führt, läßt 
sich das Ausmaß der gesundtheitlichen Verelendung der 
Mehrzahl der Drogenabhängigen nicht nur aus der pharo 
makologischen Wirkung der Opiate erklären, sondern 
ist die Folge des durch die Beschaffungsnot (bei ei· 
ner täglich notwendigen Geldsumme von 300-500 DM) 
geprägten Lebenswandels und der Lebensbedingungen 
von FixerInnen in der Bunderepublik. Alle Symptome 
der Verelendung bis hin zur Verwahrlosung und all· 
gemeiner Schwächung der Abwährkraft gegen Infekte 
und einer Reihe von sekundären Krankheitssymptomen 
wie Hautabszessen, Bronchitiden, Pneumonien, bakte· 
riellen Pilzinfekten, sowie einer großen Hepatitis-Präva· 
lenz, oft im chronischen Verlauf und in Leberzirrhose 
übergehend, sind ursächlich mit jenen Lebensverhältnis· 
sen, dem Lebensstil und der restriktiven Drogenpolitik 
der Bundesregierung und der Länder geschuldet. 

Bei weiblichen Drogenab hängigen, die zum großen 
Prozentsatz der Beschaffungsprostitution nachgehen 
müssen, kommen neben Zyklusstörungen auch Ge· 
schlechtskrankheiten hinzu, da ihre Notsituation von 
den Freiern häufig dazu ausgenutzt wird, unter schlech· 
ten hygienischen Bedingungen und ohne Kondombenut· 
zung zu vögeln. Zu diesen infektsiösen Komplikatio
nen - die allesamt durch die HIV·Infektion noch erheb· 
lich verschärft werden -, kommen noch Intoxikationen 
durch Streckmittel des Heroins vom Seifenpulver bis 
zum Strychnin hinzu. Durch die durch Opiatverknap
pung entstehende Polytoxikomanie, die nicht selten in 
eine echte Mehrfachabhängigkeit von Heroin, Cocain, 
Alkohol, Barbituraten, Transquilizern usw. einmündet, 
besteht ein hohes Sterbe risiko. Hinzu kommen gesundt· 
heitliche Schäden durch Benutzung unsteriler Spritzbe
stecke oder falsche bzw. mißglückte Injektionen, neben 
Suicidversuchen oder eben .Unfallselbstmord" durch 
den sogenannten .goldenen Schuß". 

5. Ein erhebliches, ja immer dominierendes Pro
blem, ohne das die Lage der Drogenabhängigen heute 
ernsthaft nicht mehr diskutiert werden kann, ist die 
hohe Infektionsrate mit dem HIV, dem "Humanen 
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lmmundefekt-Virus", das im manifeste Stadium einer 
AIDS-Erkrankung zum Tode führt. Die Infektions
rate unter drogengebrauchenden, intravenös spritzenden 
Menschen steigt. Ein Indiz dafür ist die wachsende 
Zahl der i.v.Drogengebraucher an der Gesamtzahl der 
manifesten AIDS-Fälle, sowie die indentifizierten HIV
Infektionsraten bei mehr oder weniger freiwillig gete
steten FixerInnen in Gefängnissen, in Therapieneinrich
rungen oder unter Drogentoten. Ende 1987 wurden von 
den 1669 seit 1982 beim Nationalen Referenzzentrum 
in Berlin gemeldeten AIDS-Fällen (davon 348 in Ber
lin) 107 FixerInnen (9,7%) registriert. Davon wurden 
8,6% als heterosexuelle Fixer und 1,1% als homosexu
elle Fixer indentifiziert. In dieser Gruppe waren die 
größten Steigerungs raten der Neuerkrankungen zu ver
zeichnen (der Anteil von Fixern an der Gesamtzahl der 
AIDS-Fälle lag Ende 1986 noch bei 6,8%). In den USA 
stammen 26% der AIDS-cases aus der Gruppe der intra
venösen (i.v.) Drogengebraucher, wobei 9% als weiteren 
Risikofaktor auch homosexuelle Kontakte angaben. In 
den Mittelmeerländern Italien, Spanien und Frankreich 
sind die i.v. Drogengebraucher sogar mit über 50% die 
Hauptbetroffenen der manifest Erkrankten. Bezüglich 
der HIV-Infektionsraten kann man nur Aussagen über 
die bereits getesteten Personen machen. Infektionsra
ten zwichen 21% und 44% der untersuchten Kollektive 
(und zwar nur die mit jeweils mehr als hundert Un
tersuchten) geben Anhaltspunkte für grobe Schätzwerte 
ab. Der Anteil der infizierten weiblichen i.v. Drogenge
braucher ist regional deutlich höer (zwischen 30% bis 
50% als bei männlichen Drogengebrauchern. In den 
bundesdeutschen Haftanstalten dürfte die Infektionsrate 
nach gegenwärtigem Kenntnisstand unter den dortigen 
i.v. Drogengebrauchern zwichen 25%-35% liegen. Es ist 
schwierig, auf die Gesamtzahl der geschätzten i.v. Dro
genabhängigen die HIV-Infektionsrate einfach hochzu
rechnen aber es gibt Hinweise aus den veröffentlichten 
Untersuchungen, daß zwischen 12.000 und 25.000 i.v. 
Drogengebraucher aus dem Bundesgebiet und Westber
lin HIV-Infiziert sind. ( . . . ) 

6. Diese Tatsachen gebieten ein in der Tat schnelles und 
umfassendes Umdenken in der bisherigen Drogenpoli
tik! Das bedeutet in erster Linie ein Abschiedsnehmen 
vom Abstinenzparadigma, eine Forderung, die durch 
jüngste Forschungsergebnisse, etwa der "Hammer" Stu
die, ebensfalls eindrucksvoll belegt wird, wenn es dort 
heißt, "daß die berufliche und soziale Integration einer 
schließlichen und dauerhaften Drogenfreiheit vorausge
hen muß". Als wichtigstes Erfolgkriterium für eine 
Beratungs- und Behandlungsangebot wird die Akzep
tanz durch den Klienten und die Haltekraft des Ange
bots herausgestellt; aber dies setzt wiederum voraus, daß 
die professionelle Drogenarbeit und die Gesundheitsbe
ratung die Klienten als Süchtiger ohne Vorabselektion 
akzeptieren! Der AIDS-Hilfen, die neben Ex-Usern zu
nehmend mit HIV-infizierten oder AIDS-erkrankten Fi
xerinnen zu tun haben, bieten keine Drogentherapie an 
und können daher in Distanz zum vorherrschenden Ab
stinenzparadigma einen präventiven Beratungs- und Be
handlungsansatz bieten, der real und nicht nur gedank
lich niederschweIlig ansetzt. (. " . ) 

Es ist notwendig, ein Ensemble von niedrig-
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schwelligen Hilfsangeboten, angefangen von Fixer
Kontaktläden, über Schlaf- und Waschmöglichkeiten bis 
hin zu einer ambulanten medizinischen wie psychoso
zialen Beratung und Krisenintervention rund um die 
Uhr aufzubauen. Auf der Basis dieser Ausweitung von 
infrastrukturellen Maßrnahmen im Vorfeld bestehender 
Drogenberatungs- und Therapieangebote, die Spritzen
austausch und einzelfallbezogene Substition miteinsch
ließt, lassen sich sowohl AIDS- als auch suchtpräventive 
Erfolge kurz- und mittelfristig vorstellen. Es ist realitäts
fremd, wenn angesichts der hohen Infektionsraten wei
terhin die These aufrechterhalten wird, daß Drogenfrei
heit die beste AIDS-Prävention ist, wie es der Berliner 
Senat tut. Dieses Postulat geht leider an der Lebensrea
lität von Fixern vorbei und riskiert nicht den Rückgang, 
sondern die Zunahme der HIV-Infektionen. Geradezu 
zynisch erscheint dabei die Auffassung, die Therapiemo
tivation erhöhe sich durch die Angst vor AIDS oder ein 
positives Testergeb nis. ( .. ") 

Es ist makaber, gegenüber dem Faktor AIDS 
am Dogma der Drogenfreiheit festzuhalten, ohne für 
die infektionsgefährdeten, HIV-positiven und AIDS
Erkrankten Userlnnen" eine infrastruktur, die den Hand
lungsspielraum für AIDS-Prävention erweitert, durch 
veränderte Angebot zur Verfügung zu stellen. AIDS
Prävention übergreift Suchtprävention, weil AIDS nicht 
heilbar ist! 

7. Unter diesem Gesichtspunkt muß die Angebot
spalette der Drogenberatung auch um medikamenten
gestützte Behandlungsangebot erweitert werden. Die 
Substition durch Polamidon, oder auch durch weni
ger starke Präparate wie Codein, ist eine - schon seit 
Jahrzehnten in vielen Ländern durchgeführte Behand
lungsmethode, die sachlich betrachtet, eine Reihe von 
Vorteilen gegenüber dem begrenzten psychosozialen Be
treungsangebot aufweist. Es ist leider so, daß die Dis
kussion darüber in der Bundesrepublik und auch gerade 
in Westberlin außerordentlich stark emotionalisiert und 
ideologisiert ist. (" . " ) 

8. Wir müssen aufhören, mit nicht belegbaren Vor
urteilen zu operieren. Da ist einmal die Auffassung: 
"Methadon ersetzt nur eine Droge durch eine andere." 
Das ist eine Frage der Semantik, weil hier schlicht über
sehen wird, welche pharmakologische Wirkung Met· 
hadon gegenüber dem Heroin besitzt und in welchen 
Zusammenhang Polamidon vergeben wird. Das Opiat 
Methadon, obwohl es selbst ein starkes Suchtpotential 
enthält führt bei vorliegender Heroinsucht dazu, daß 
keine Entzugssyndrome auftreten bei entsprechender, 
gleichmäßiger Dosierung und daß aus diesem Grund 
insbesondere der Beschaffungsdruck für eine(n) Hero
insüchtige(n) nicht mehr besteht. Die psychischen, 
wie sozialen Folgen dieses Umstandes sind enorm und 
in weltweiten, internationalen Studie belegt: augen
scheinlich sind die sogenannten Palliaterfolge, beson
ders die erheblich verbesserte gesundheitliche Verfas
sung der Kienten, ein Absinken der Probleme bei Te
tanus und Hepatitis, erheblich verbesserter Ernährungs
zustand und nicht zu vernachlässigen - bei nicht HIV
Infizierten erheblich gemindertes Infektionsrisiko durch 
orale Einnahme und "klaren Kopf" als Voraussetzung 
bewußter Entscheidungen für präventive Maßnahmen. 
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In Italien, daß vom Berliner Drogenbeauftragten wie sei
nen Vorgänger gern als Hinweis auf das .Scheitern" von 
Methadonprogrammen bezeichnet wird, weil dort die 
Anzahl der i_v. Drogengebraucher an den AIDS-Fällen 
erheblich über der der BRD liegt, ergab eine kürzlich 
veröffentlichte Studie, daß die Infektionsrate bei Patien
ten in Methadon-Substitionsprogrammen erheblich un
ter der in drogenfreien Programmen oder bei Gefäng
nisinsassen lag, obwohl sie mit 28,4% auch noch er
schreckend hoch war (allerdings gegenüber 42,9% bei Pa
tienten in Therapeutischen Gemeinschaften, 40,9% bei 
Gefängnisinsassen und 52,9% bei Patienten außerhalb 
von Programmen). Natürlich ist diese Untersuchung 
ohne ausreichende Basis und ergibt nur vorsichtige Hin
weise, aber sie sollte jedensfalls zur Kenntnis genom
men werden. Besonders problematisch wird es, wenn 
aus ideologischer Verblendung nicht nur mit Halbwahr
heiten gearbeitet wird, sondern auch mit offentsicht
lichen Lügen. In Berlin hält sich seit der Erkärung 
der Berliner Ärztekammer im Oktober 1987 hartnäckig 
das Gerücht, in den USA habe es bereits mehr Metha
dontote als Herointote gegeben. Als der Berliner Dro
genbeauftragte Penckert beim Hearing vor der AIDS
Enquete-Kommission des Deutschen Bundestags am 
2.1l.1987 darauf angesprochen wurde, mußte er schon 
einschränkend einräumen: .Dieser Satz bezieht sich auf 
die offiziellen Todeszahlen der USA. Er bezieht sich dar
auf, daß in manchen Jahren in den USA die Anzahl der 
an Methadon verstorben größer ist als die an Heroin 
verstorbenen." Diese Aussage stimmt schon deshalb 
nicht, weil man weder an Methadon, noch an Heroin 
so ohne weiteres versterben kann, sondern jeweils an ei
ner Überdosierung, bzw. an einer Komplikation durch 
eine zusätzliche Intoxikation durch zusätzliche Substan
zen wie Barbiturate, Alkohol, Cocain etc. Der Schwei
zer Methadon-Experte Prof. Uchtenhagen wies in dem 
gleichen Hearing darauf hin, daß in der Weltlitera
tur "Nebenerscheinungen letaler Art einer Methadon
behandlung in einem einzigen Fall belegt" seien und 
der Berliner Gerichtsmediziner Prof.Bschor erklärte, 
daß die besagten "Methadon" Toten zu 90% nicht aus 
Methadon-Programmen stammen, sondern durch Fol
gewirkung (etwa atemdepressive Wirkungen) von Kom
bination von Methadon mit anderen Präparaten oder 
in Fällen der Tod gewaltsam- etwa durch Schuß oder 
Stichvetletzungen - zustande kam und im Urin der lei
chen neben anderen toxischen Substanzen u.a. auch 
Methadon gefunden wurde. Diese Tote wurden dann 
als Methadontote umdefiniertl Es ist ein Gebot intel
lekteueller Redlichkeit, auf derart unseriöse Methoden 
der Propaganda zu verzichten. Es ist nämlich gar nicht 
bestreitbar, daß Methadonprogramme weder das Dro
genproblem lösen können, noch, daß sie nur die Sym
ptome der Krankheit, nicht die Krankheit selbst hei
len können. Dennoch stimmt auch ein weiteres Vorur
teil nicht, nämlich dies, daß Methadonprogramme dazu 
führen, daß drogenfreie Programme nicht mehr ange
nommen werden. Überall, wo Methadon- Programme 
bestehen, bestehen auch drogenfreie Programme, ja es 
gibt eher die Beobachtung, daß erst viele Abhängige 
in Methadonprogrammen dazu kommen, sich zu ei
ner drogenfreien Therapie zu entschließen, und in Am
sterdam konnte man eindeutig beobachten, daß dro-
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genfreie Therapieprogramme verstärkt wahrgenommen 
werden. Es ist unbestritten, daß Methadonprogramme 
überwiegend positive Auswirkungen haben: angefangen 
von der Verbesserung des Allgemeinzustands von Hero
insüchtigen, über ihren psychischen Zustand, ihre Ar
beitsfähigkeit, ihre gegenüber anderen Programmen er
heblich höhere Haltekraft, dem Rückgang illegalen Dro
gengebrauchs (auch wenn mitunter zusätzlich Heroin 
konsumiert wird), dem Rüchgang der Kriminalitätsbe
lastung, sowie der Tatsache, daß viele Süchtige in sol
chen Programmen in der Lage sind, einer geregelten 
Arbeit nachzugehen und auch wieder eine Beziehung 
zu knüpfen. Da Methadonbehandlungen ambulant ein
gesetzt werden können und unterhalb der Schwellen von 
Drogenberatung und Langzeittherapie ansetzen, können 
Abhängige, die ohne dieses Behandlungsangebot durch 
die Heimlichkeit beim Fixern und den Streß der Be
schaffungsaktivitäten ohne Distanz den infektionsreve
lanten Risiken für HIV-Erwerb auf der Drogenscene aus
gesetzt sind, für AIDS-Prävention ansprechbar werden, 
ohne daß eine Abstinenztherapie vorgeschaltet werden 
muß. Bei entsprechender sozialer und medizinischer 
Versorgung dürfte auf diese Weise bei entsprechenden 
Absprachen mit andren kommunalen Kontroll- und Ver
sorgungsinstanzen ein psychosoziales Moratorium ent
stehen, daß invideull wie allgemein zu einer Neutrali
sierung von Risikosituationen beim möglichen Erwerb 
von HIV-Infektionen und zu einer Niveausenkung der 
gesundheitgefährdenden Risikosituationen auf der Dro
genund Prostitutionsscene beiträgt. ( ... ) Angesichts der 
HIV-Infektion und AIDS-Gefährdung ist es zusätzlich 
und umgehend nötig, u.a. auch Substitutions angebote 
bereitzustellen. Es ist aber nicht sinnvoll, es als AIDS
präventive Maßnahme zu verkaufen zu wollen, wenn, 
wie die Berliner Ärztekammer und der Senat empfeh
len, in bestimmten ärztlich begründeten Einzelfällen un
ter strengen Kontrolle auch substituiert werden kann. 
Eine Substitution im Akutfall einer AIDS-Erkrankung 
ist nichts weiter als eine schmerzlinderde Maßnahme, 
die ohnehin ärztlich angezeigt ist. Es mag sein, daß 
es . ehrlicher" ist, wie es der Bremer Drogenbeauftragte 
Thies Pörksen in einem Artikel für die der Suchthilfe
Therapieeinrichtung Synanon nahestehende Zeitschrift 
.Suchtreport" beschrieb, statt Methadon gleich Heroin 
als wirklich gesuchten Stoff zu verabreichen. Aber es 
ist völlig unrealistisch, dies zu fordern, und gleichzeitig 
alles zu unternehmen, um mögliche Substitutionspro
gramme zu verhindern. Im übrigen ist die Wirkungs
dauer von Heroin, sechsmal kürzer als bei Polamidom, 
und Heroin wird nicht als Behandlungs-, sondern als 
Betäubungsmittel von Abhängigen eingesetzt. Es ist not
wendig, für eine Ent-tabusierung der Methadon-Debatte 
einzutreten, aber davon auszugehen, unter dem Faktor 
AIDS auch Methadonvergabe einzelfallbezogen in das 
Behandlungsangebot mit aufzunehme: nicht mehr, aber 
auch nicht weniger. 

(von den Autoren gekürzte Fassung eines Artikels in 
.Stachelige Argumente Nr. 49", Berlin, März 1988 

57 



58 

A I D S InCodienst 

Zentrales AIDS-Fallregister des Nationalen Referenzzentrums für die Epidemiologie von AIDS im 
BundesGesundheitsAmt 

(NRE-AIDS) (Nordufer 20, 1000 Berlin 65, Tel.: 030/4503 370) 

Tab.1: 

Gesamtzahl aller seit 01.01.82 registrierten AIDS-Fälle in den Bundesländern und Berlin(-West) 
(Stand: 31.03.1988) 

AIDS-Fälle davon 
weiblich verstorben 

Baden-Württemberg 117 21 58 
Bayern 313 11 145 
(München) (240) (6) (111) 
Berlin 385 16 147 
Bremen 35 1 11 
Hamburg 168 4 70 
Hessen 284 19 140 
(Frankfurt) (191) (11) (93) 
Niedersachsen 94 10 50 
Nordrhein-Westfalen 406 30 167 
Rheinland-Pfalz 59 7 17 
Saarland 17 2 7 
Schleswig-Holstein 28 1 8 

Gesamtzahl 1906 122 820 

Tab.2: 

Risikogruppenzugehörigkeit aller seit dem 01.01.82 gemeldeten Fälle 
(Stand: 31.03.1988) 

Fallzahl 

Risikogruppe männlich weiblich % gesamt 
1. Homo- oder Bisexuelle Männer 1390 72,9 
2. Fixer 109 65 9,1 
2a.Homosexuelle Fixer 21 1,1 
3. Hämophile 103 0 5,4 
4. Bluttransfusionsempfänger 30 19 2,6 
5. Heterosexuelle Partner von 42 18 3,1 

Risikogruppen 1-4 
6. Kinder unter 13 J. 13 7 1,0 

Eltern aus Risikogruppen 
7. Nicht bekannt 76 13 4,7 

1784 122 

Gesamtzahl 1906 ,. 

Service 
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* und ** Aufgrund der letzten CDC-Neufassung wurden diese Krankheitsbilder seit 1.1.1988 in das AlDS
Fallregister aufgenommen. 

Tab.5: Registrierte AIDS-Erkrankungs- und Todesfälle pro Halbjahr in der Bundesrepublik Deutschland 
und Berlin (-West), Angaben nach Diagnosedatum (Stand: 31.03.88) 

Halbjahr der Zahl der AIDS-Fälle davon verstorben gemeldet: 
Diagnosestellung a) pro Halbjahr b) Anzahl b) % 

unbekannt 
Vor 1981 2 2 100,0 
1981 Jan.-Juni 0 0 0,0 

Juli-Dez. 0 0 0,0 
1982 Jan.-Juni 5 4 80,0 

Juli-Dez. 8 7 87,5 
1983 Jan.-Juni 23 18 78,3 

Juli-Dez. 19 14 73,7 
1984 Jan.-Juni 46 36 78,3 

Juli-Dez. 75 57 76,0 
1985 Jan.-Juni 119 79 66,4 

Juli-Dez. 171 96 56,1 
1986 Jan.-Juni 221 124 56,1 

Juli-Dez. 286 150 52,4 
1987 Jan.-Juni 391 130 33,2 

Juli-Dez. 437 90 20,6 
1988 (Jan.-Juni) 103 13 12,6 

Gesamtzahl 1906 820 43,0 % 
a) Zeitpunkt, an dem die ärztliche Diagnose entsprechend der "CDC-Definition für einen Fall von AIDS" gestellt wurde 

b) Nachmeldungen werden erwartet 

AIDS Fälle laut Meldung an die Weltgesundheitsorganisation --- Stand 31.03.1988 

Erdteil ? 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 

Afrika 1 0 0 0 3 14 82 207 2727 7914 

N.-u.S.-
Amerika 68 14 66 278 1062 3203 6301 11457 17664 21721 

Asien 0 0 1 0 1 8 4 30 48 136 

Europa 6 0 3 16 72 219 578 1392 2658 5317 

Australien! 
Ozeanien 0 0 0 0 1 6 45 124 242 369 

Total 75 14 70 294 1139 3450 7010 13210 23339 35457 

Total 

10995 

62536 

231 

10677 

834 

85273 
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Altersverteilung aller seit dem 01.01.82 registrierten AIDS-Fälle 
(Stand: 31.03.1988) 

Zahl der Patienten 

Alter männI. weibl. 

0-11 Monate 1 3 

1-4 Jahre 12 6 

5-9 Jahre 6 1 

10-14 Jahre 6 0 

15-19 Jahre 16 0 

20-29 Jahre 304 49 

30-39 Jahre 657 35 

40-49 Jahre 544 12 

50-59 Jahre 195 7 

über 60 Jahre 32 8 

unbekannt 11 1 

gesamt: 1906 1784 122 

Tab.4: 

Service 

% von 

Gesamtzahl 

0,2 % 

0,9 % 

0,4 % 

0,3 % 

0,8 % 

18,5 % 

36,3 % 

29,2 % 

10,6 % 

2,1 % 

0,6 % 

100,0 % 
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Pflegekinder für Schwule 
Jugendsenatorin Cornelia Schmalz-Jacobsen äußert sich zum Beschluß des Landgerichts 

zur Pflegschaft von Kindern durch Homosexuelle / Richter bekräftigte Ablehnung 
.Was dieses Gericht zur Pfleg-
schaft durch Homosexuelle fest
stellte, entspricht nicht meiner 
Meinung«, erklärte gestern 
Jugendsenatorin Schmalz-Jacob-
sen gegenüber dertaz. Sie bedau-
ere, daß sich die Behärdemit dem' 
Gerichtsentscheid auseinander-
setzen müsse. 

In dem fraglichen Beschluß hat
ten es Richter beim Landgericht 
als unverantwortlich bezeichnet, 
daß ein Kind längerfristig von ei
nem homosexuellen Paar erzogen 
wird (siehe taz von gestern). Für 
den Jugendsenat sei es dagegen 
selbstverständlich, so der Spre
cher der Jugendsenatorin, Johann 
Legner, daß Homosexuelle Pfle
gekinder übernehmen. Mittler
weile gebe es in der Stadt viele 
Schwulenpaare, die mit der Be
treuung von Pflegekindern be
traut worden seien. Im Bestreben 
der Senatorin liege vielmehr, 
diese Betreuung nicht auf Pro
blemfalle wie HIV -infizierte Kin
der zu beschränken. Für dieses 
Anliegen sei der vorliegende Be
schluß hinderlich. 

Die Kleine Anfrageder AL vom 
23.12 . '87 zu den Vorgängen 
werde noch bearbeitet. Sie soll 
grundsäztlich beantwortet wer
den . Ferner will sich Schmalz-Ja
kobsen um gutachterliehe Stel
lungnahmen bemühen . 

Einerder Richter beim Landge
richt, Brakebusch, bekräftigte ge
stern die Bel!ründuO!! des Ge
richts. Eine Erläuterung, warum 
die Betreul,mg von Kindern und 
Jugendlichen durch Homosexu
elle unverantwortlich sei, mochte 
er nicht geben. 

Gegen die an der Kindesentfüh
rung beteiligten Beamten ist laut 
Justizpressesprecher Christoffel 
bis jetzt kein Ermittlungsverfah
ren eingeleitet worden. jk 

die tageszeitung, Berlin, 17.02.88 

die tageszeitung, 
Berlln 
16.02.88 . 

Schwule sind keine Väter 
Berliner Landgericht hält Schwule tür nicht geeignet, Kinder zu erziehen, und 

legitimiert mit dieser Begründung nachträglich Kindesentführung im Amt 
Nach Auffassung des Berliner 
Landgerichts ist es .unverant
wortl ich- , wenn homosexuelle 
Paare längerfristig die Pfleg
schaft für Kinder übernehmen . 
Dies geht aus einem Beschluß 
vom 14 . 12 .87 hervor. Zur Be
gründung heißt es dort von den 
Richtern Brakebusch, Fertig und 
Schmidt, die Betreuung eines 
Kindes -im schulpflichtigen oder 
pubertären Alter von einem ho
mosexuellen Paar in dessen ge
meinsamer Wohnung. gefährde 
. zwangsläufig die Integration in 
die Gesellschaft. und sei mit .Ge
fahren für die Selbstfindung und 
Persönlichkeitsbildung eines 
Jugendlichen verbunden •. 

Anlaß zu diesem diskriminie
renden Beschluß war die Be
schwerde des Pflegevaters eines 
HIV -infizierten Babys, Günther 
K. 

Im Herbst 1986 bewirbt sich 
Günther K. beim Jugendamt 
Schöneberg um die Pflegschaft 
eines Kindes . Die Bedingungen 
desjugendamtes, seinen Beruf als 
Erzieher aufzugeben, erfüllt er. 
Im Februar 1987 übernimmt Gün
ther K. die Pflegschaft für den 
fünf Monate alten Peter. Dessen 
Mutter ist drogenabhängig, der 
Aufenthaltsort des Vaters unbe
kannt. Die Großmutter will sich 

des Jungen zunächst nicht an
nehmen, 

Im April '87 übernehmen Gün
t~i' K. und sein Lebensgefährte 
ein zweites Pflegekind . Auf An
raten von Ärzten und des Jugend
amtes Schönebcrg zieht die neue 
Familie im Juli in eine neue große 
Wohnung um, raus ins Grüne . 
Durch den Wohnungswechsel ist 
jetzt das Jugendamt Reinicken
dorf für die Pflegeerlaubnis ver
antwortlich. Wegen des Wohn
ungswechsels muß diese erneuert 
werden. 

Doch dazu kommt es nicht. 
Denn im Juli '87 stirbt Peters 
Mutter an einer Überdosis . Einen 
Monat später meldet sich mit dem 
gerichtlichen Vormund seine 
Großmutter. Beide beantragen 
jetzt die Pflegschaft. Günther K. 
und sein Partner stellen den glei
chen Antrag. Die zuständige So
zialarbeiterin im Jugendamt Rei 
nickendorf besucht deshalb im 
September die Väter und kommt 
in ihrem Bericht vom 28. 9. zu 
dem Schluß: -U.E. sind beide 
Kinder in der Pflegestelle sehr gut 
aufgehoben. Es besteht ein inni
ges, liebevolles Verhältnis zwi
schen den Pflegevätern und den 
Kindern. Der weitere Verbleib 
der Kinder wird von uns befür-
wortet.-

Dagegen aber beantragt der 
Amtsvormund von Peter am 4. 
Dezember gerichtlich die Her
ausgabe des Kleinen, die der 
Richter verweigert . Dennoch er
scheinen einen Tag später zwei 
Polizeibeamte, der Amtsvor
mund, zwei Sozialarbeiter des 
Jugendamtes Reinickendorf so
wie die Oma in der Berliner Kin
derschwimmhalle. Hier nimmt 
Günther K. mit seinen Pflegekin
dern an einem Baby-Sohn
Schwimmkurs teil. 

Peter wird widerrechtlich -
denn ein Herausgabebeschluß lag 
nicht vor - entführt. Seitdem lebt 
er bei seiner Großmutter. 

Gegen dieses Vorgehen legt 
Günther K. Beschwerde ein . In 
ihrem oben zitierten Beschluß ta
deln die Richter zwar das Vorge
hen des Vormunds als rechtswi
drig und sprechen von -Faust
recht«, trotzdem entscheiden sie 
für einen Verbleib Peters bei der 
Großmutter, Darin sehen sie für 
das Kind -die Chance, normal und 
ohne Ausgrenzung als HIV -infi
ziert in seiner Herkunftsfamilie 
aufzuwachsen . Gegen diesen Be
schluß legen die Pflegeväter Be
schwerde beim Kammergericht 
ein, das voraussichtlich noch 
diese Woche entscheiden wird . 

JUlla Kramm 
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Urteile 
"Watschen für bayerischen Django" 
Gauweiler genannt 

Münchner Gericht stoppt Zwangsvorführung 
Stadt Nürnberg muß Beamtenanwärter nicht generell auf Aids untersuchen / 

sip NÜRNBERG, 14. Februar. Zwei 
kürzlich ergangene Urteile bayerischer 
Verwaltungsgerichte beschäftigen sich in 
grundsätzlichen Ausführungen mit dem 
Maßnahmenkatalog zur "Verhütung und 
Bekämpfung der Immunschwäche Aids" 
der bayerischen StaatSregierung. Das 
Ansbacher Verwaltungsgericht bestätigte 
die Rechtmäßigkeit der Praxis der Stadt 
Nürnberg, die entgegen der Anordnung 
der mittelfränkischen Regierung ihre Be
amtenanwärter nicht generell einem 
Aids-Test unterzieht 

Das Verwaltungsgericht München stell
te die aufschiebende Wirkung eines Wi
derspruchs gegen eine Zwangsvorfüh
rung zum Aids-Test eines in Oberbayern 
lebenden ehemaligen Drogensüchtigen 
wieder her. In einer Pressekonferenz am 
Wochenende erläuterten in Nürnberg 
Rechtsanwalt Karl Heinz Becker und 
Landtagsabgeordnete der Grünen die Ur
teile, die, so der Grünen-Landesvor-
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standssprecher Eberhard Bueb, die harte 
Linie der bayer ischen Staatsregierung in 
Frage stellen. Bueb sagte zum Scheitern 
der Zwangsvorführung offenbar in An
spielung auf die Aids-Politik des MÜDche
ner Staatssekretärs Peter Gauweiler 
(CSU): "Ich denke, daß dieses Urteil eine 
kräftige bayerische Watschen für den 
Django im bayerischen Innenministe
rium ist." 

Becker, Anwalt des früheren Fixers, 
hob besonders hervor, daß das Münche
ner Verwaltungs gericht grundsätzlich 
rechtliche Probleme bei der Anwendung 
des Maßnahmenkatalogs sieht Das Ge
richt bezweüelt unter anderem die Recht
mäßigkeit der Anwendung des Bundes
seuchengesetzes, das auf Einzeluntersu
chungen abgestellt ist, auf vorbeugende 
Untersuchungen ganzer Bevölkerungs
gruppen sowie die Weitergabe personen
bezogener Daten durch die Polizei an die 
Gesundheitsämter. Hier liege möglicher-

weise ein Verstoß gegen das bayerische 
Datenschutzgesetz vor. 

Kritisch beurteilt das Gericht die Taug
lichkeit zwangsweiser Blutentnahmen 
bei ganzen Personenkreisen und stellt 
die "Erforderlichkeit" solcher staatlicher 
Maßnahmen in Frage. Auf den Einzelfall 
bezogen, erfordere das Feststellen einer 
Aids-Infektion eine sorgfältige individuel
le medizinische Prüfung. Der Aids-Test 
stelle somit einen schweren Eingriff dar, 
der die Zustimmung des Betroffenen er
forderlich mache. 

Nach Beckers Ansicht ist somit die 
Weitergabe von Daten sogenannter An
steckungsverdächtiger rechtswidrig und 
darf nicht weiter durchgeführt werden. 
Wenn der bayerische Verwaltungsge
richtshof das Urteil des Münchner Ver
waltungsgerichts bestätigt - die Landes
staatsanwaltschaft legte Beschwerde ein 
- könne der "Gauweiler-Katalog" nicht 
mehr durchgeführt werden. Gauweiler 
hat sich bisher zu den Urteilen nicht ge
äußert. 

Christine Scheeis, Fraktionssprecherin 
der Grünen im bayerischen Landtag, 
sieht durch die Urteile die ablehnende 
Haltung der Grünen und zahlreicher 
Selbsthilfeorganisationen gegenüber den 
bayerischen Aids-Maßnahmen bestätigt. 
Die Grünen wollen, so Frau Scheels, ge
stützt auf eine Massenpetition mit mitt
lerweile 20 000 Unterschriften, im Land
tag die Rücknahme des Maßnahmen-Ka
talogs beantragen. 

Die Stadt Nürnberg hat. wie deren 
Rechtsamt auf Anfrage mitteilte, mittler
weile zahlreiche Anfragen von Kommu
nen bekommen, die sich über das Ansba
cher Urteil informieren. Dies geschehe 
sicher auch aus dem Grund, daß das Ge
richt der Stadt für den Fall, daß der Frei
staat Beschwerde einlegen sollte, auch in 
der Hauptsache gute Erfolgsaussichten 
einräume. 

Frankfurter 
Rundschau, 
15.02.88 
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Verfahren gegen'Polizisten wegen 
Zwangs-AIDS-Tests eingestellt 

Staatsanwaltschaft: Beamte seinerzeit 1m "unvermeidbaren Verbotsirrtum" 
Die Staatsanwaltschaft hat jetzt Ermittlungen 

gegen drei Polizei beamte und einen Bereit
schaftsarzt wegen einer gewaltsam für einen 
AIDS-Test entnommenen Blutprobe eingestellt. 
Der zuständige Abteilungsleiter beim Gesund
heitssenator, Sankowsky, hatte den Vorfall vom 
26. Februar vergangenen Jahres damals, wie 
berichtet, als .skandal" eingestuft. Die Beamten 
hegten seinerzeit gegen den von der Blutprobe 

Betroffenen den Verdacht, er habe im Wissen 
um seine angebliche AIDS-Infizierung mit 
mehreren Homosexuellen ungeschdtzten Ge
sChlechtsverkehr gehabt, zuletzt am' 16: 'Februlir 
1987. 

Die ErmittIer stellten nun in ihrer Entschei
dung klar, daß die Untersuchung des Mannes 
auf eine AIDS-Infizierung am 26, Februar nicht 
eilbedürftig war (.Gefahr im Verzug"), Da die 
beschuldigten Beamten sich damals aber in 
einem "unvermeidbaren Verbotsirrtum" befun-. 
den hätten, könne ihnen nicht der Vorwurf der 
Körperverletzung im Amt oder Freiheitsberau
bung gemacht werden. 

Die Staatsanwaltschaft hält dem Beamten, der 
die Blutprobe anordnete, zugute, er sei fäl
schlich von einer entsprechenden Anwendung 
der Vorschriften für einen Alkohol-Bluttest 
ausgegangen. Dieser Verbotsirrtum des Beam
ten sei vor allem deshalb nicht vermeidbar 

Zwangs-Test 
bleibt straffrei 
Drei Polizisten und ein Bereit

schaftlarzt, die im Februar 1987 ei
nen Aids-Kranken einem Zwangs
Bluttest unterzoaen, müssen sich 
nicht vor einem Straf,ericht ver
antworten. Die Staatsanwaltschaft 
stellte ein Verfahren wegen Frei
heitlberaubung und Körperverlet
ZW1I im Amt endgültig ein. 

Die Polizeibeamten verdächtig
ten damals einen 43jährilen, trotz 
Aids-Inftzierunt ungeschützten 
Sexualkontakt mit Homosexuellen 
,ehabt zu haben. Obwohl der Mann 
eine Aids-Erkrankung leugnete, 
hatten 'die Beamten laut Einachät
ZW1I der Staatsanwaltschaft nicht 
du Recht, die Richtlinien für Alko
holkontrollen anzuwenden. 

Während eine Alkoholiaierung 
ala "Gefahr im Verzug" die 
Zwangs-Blutprobe rechtfertigt, sei 
dies bei der Aids-Feltstellung 
"nicht begründet". Die Beamten 
hätten sich jedoch in einem "nicht 
vermeidbaren Verbotsirrtum" be
funden. tr 

Berliner 
r"1orgen[Jost, 
11. 03.88 

gewesen, "weil ihm dienstlich zugängige Ent
scheidungshilfen nicht zur Verfügung gestan
den haben". 

Dem Anwalt des von der Blutprobe Betrof
fenen teilten die ErmittIer mit, daß erst am 
23. Juni vergangenen Jahres an ~e Berliner 
Polizeidienststellen ein Fernschreiben geschickt 
wurde. Danach .kann die Anordnung einer 
Blutentnahme bei Beschuldigten zur Beweis
sicherung einer AIDS-Virus-Trägereigenschaft 
unter dem Gesichtspunkt der Gefahr im Verzug 
nicht begründet werden". In dem Telex wird 
auf die Zuständigkeit der Staatsanwaltschaft 
hingewiesen. 

Die Staatsanwälte sind davon überzeugt, daß 
den anordnenden Beamten auch keine vorwerf
bare Schuld treffe, da er eine Gefahr im Verzug 
angenommen habe. Der Beamte habe nach 
seiner Vorstellung die .schwerwiegende Gefahr" 
einer künftigen AIDS-Infizierung anderer Per
sonen abwenden wollen • 

Dem Bereitschaftsarzt wollen die Ermittler 
keinen strafrechtlichen Vorwurf machen, weil 
ihm die Außerungen des Gesundheitssenators 
über eine notwendige Einwilligung des Unter
suchten bei Blutproben für AIDS-Tests nicht 
bekannt gewesen seien. Der Arzt sei von der 
Rechtmißigkeit der Blutentnahme überzeugt 
gewesen. Er liabe auf Grund damaliger Erkennt
nisse noch davon ausgehen dürfen, daß Anti
körper bereits zwei Wochen nach der Infizie
rung mit AIDS nachweisbar seien. Wie Justiz
sprecher Christoffel erläuterte, ist dies vor dem 
Hintergrund zu verstehen, daß die Ermittler 
dem Mann für den 16. Februar eine AIDS
Infizierung nachweisen wollten. Inzwischen hält 
die Wissenschaft den Nachweis von AIDS
Antikörpern frühestens drei Wochen nach der 
Infizierung für möglich. btz 

Tagess[Jiegel, Berlin, 
10.03.88 
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Ungewöhnlicher Fall beschäftigt Staatsanwalt 

Schülerin ließ sich auf Sex mit Aids-Krankem ein 
Sie kannte das Risiko I Trotzdem wird gegen Ihren Freund wegen versuchter Körperverletzung ermittelt 

gemacht, sich mit der lebensgefährlichen Im
munschwächekrankheit infiziert zu haberi. Seine 
Freundin bestätigte die intimen·Kontakte zu ihm 
vor der Polizei. Die 17jährige Gymnasiastin er
klärte klipp und klar, sdie habe bewußt zugelas
sen, daß ihr Freund auf Kondome verzichtet. Von 
Anfang an seien ihr die Infizierung ihres Freun
des und die eigenen Risiken, tödlich zu erkran
ken, bekannt gewesen. 

KEMPl'EN (Eigener Bericht) - Obwohl sie 
wußte, daß sich ihr Freund mit dem Aids-Virus 
infiziert hat, hatte eine 17jährige Gymnasiastin 
aus dem Allgäu nichts gegen ungeschützten Sex 
mit ihm einzuwenden. Inzwischen beschäftigt 
sich die Kemptener Staatsanwaltschaft mit dem 
Fall. Die Strafverfolgungsbehörden haben gegen 
den Freund des Mädchens, einen 29jährigen Ita
liener, ein Ermittlungsverfahren wegen versuch
ter gefährlicher Körperverletzung in Gang ge
setzt. Der Mann war bereits Anfang Januar ver- Tests bisher negativ 
haftet worden und sitzt seither in Untersu
chungshaft. 

Ein erster Aids-Test hat bei der Schülerin er
geben, daß sie sich bisher nicht infiziert hat. In 
einigen Monaten soll sie sich erneut einem Test 
unterziehen. Sollte sich dann allerdings zeigen, 
daß sich die junge Frau doch mit der tödlichen 
Immunschwächekrankheit angesteckt hat, droht 
ihrem Freund nach Angaben der Justizbehörden 
möglicherweile sogar eine Anklage wegen ver
suchter Tötung. 

Der Staatsanwaltschaft bereitet dieser ,juri
stisch komplizierte Fall" offenbar Kopfzerbre
chen. "Wir betreten hier rechtliches Neuland", er
klärte der Leiter der Kemptener Staatsanwalt
schaft, Oberstaatsanwalt W81ter Hofmaier. Die 
rechtliche Lage sei kniffelig. Aids-Infizierte, die 
beim Sex kein schützendes Kondom verwenden, 
erfüllen nach der Rechsprechung den Tatbestand 
der gefährlichen Körperverletzung. Wie die Lage Anders gelagert sind hingegen einige Fälle in 
zu bewerten ist, wenn beim Geschlechtsverkehr Bayern, bei denen es darum geht, daß Aids-Infi
mit Ein'l,lilligungdes PMtners auf 4i~ V;:erw\!ft- zieriÄ die über ihre Sifuation im.Bilde wafen, mit 
dung . e~es Kondoms verzichtet wird, -kÖÖrite ahnungslosen Partnern SexkontaktEt hatten, 
nach, Auffassung von ~uristen de~. F'~.!lg~'ph ohne sie über die Gefahr aufzuklä,r~n oder 
226a des Strafgesetzb~ches erläutern. Dort heijSt Schutzmaßnahmen . zu ergreifen, · Gerichte in 
es wörtlich: "Wer eine Körperverletzung mit Ein- I München und Nürnberg haben Aids-Infizierte in 
willigung des Verletzten vornimmt, handelt nur solchen Fällen bereits verurteilt. Einigen wurde 
dann rechtswidrig, wenn die Tat trotz der Einwil- vom Gericht bedingter Tötungsvorsatz unter
ligung gegen die· guten Sitten verstößt. stellt. Unter diesem Verdacht sitzt derzeit in 
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kung" sieht die Staatsanwaltschaft in Kempten Petra Heilingbrunner 
in:'- ,:,orliegenden Fal~ als zutreffend an. Die. Ein- Ordnungsverfügung für 
~lh~\mg der Dl1:me .ISt ':lIlseres Er~chtens sltten- c Prostituierte in Bochum 
Widrig und danut mchtig. Also bleibt der Tatbe- . .-i 
stand der Körperverletzung", erklärte Ober- r-I 

staatsanwalt Hofmaier. hJ 
Die Verteidigerin des jungen Mannes, die co 

Augsburger Rechtsanwältin Brigitte Hörster, 
sieht dies völlig anders. Sie argumentiert, ihr 
Mandant habe in völliger Übereinstimmung mit 
seiner Partnerin gehandelt. Deshalb könne ihm 
nun nicht unterstellt werden, er habe mit Vorsatz 
gehandelt - Voraussetzung für eine Verurteilung. 
Nach Ansicht der Anwältin kommt deshalb im 
vorliegenden Fall allenfalls der Vorurf der ver
suchten fahrlässigen Körperverletzung in Frage. 
Die aber sei nicht strafbar. 

Die Rechtsanwältin, die auch bei der Augsbur
ger Aids-Hilfe aktiv ist, sagte zum Ermittlungs
verfahren gegen ihren Mandanten: "Ein typi-

, sches Beispiel für die bayerische Aids-Politik. Sie 
hält den Bürger. für unmündig und drängt ihm ein 
beStimmtes Verhalten auf. Wenn er sich anders 
entscheIdet, dann wird dies mit Strafverfolgung 
sanktioniert." 
. '~r"im AIlgäu lebende Italiener hatte das Er

mittlungsVerfahren gegen sich nichtsahnend 
selbs in Gang gebracht. Weil ihm wegen eines an
deren Delikts die Abschiebung drohte, hatte er 
behauptet, er wolle seine Freundin demnächst 
heiraten. Dies ließ die Beamten hellhörig werden. 
Denn der 29jährige hatte zuvor kein Hehl darans 
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Bochum (AP). Die rund 220 registrierten 
Bochumer Prostituierten müssen per Ordnungs
verfügung bei der Ausübung ihres Gewerbes 
künftig Kondome benutzen. Klaus Hoffmann, 
AIDS-Berater beim Bochumer Gesundheitsamt, 
sagte gestern, die Verwaltung habe die Verfü
gungen nach Paragraph 34 des Bundesseuchen
gesetzes an die registrierten Frauen abge
schickt. Darin werden die Prostituierten darauf 
hingt:wiesen, daß sie ab Zustellung der Ver
ordnung, nur noch mit Präservativen arbeiten 
dürfen. Sollten sich einzelne Frauen nicht an 
die Verfügung halten, so könne das Gesund
heitsamt die Ausübung der Prostitution verbie
ten oder Geldstrafen verhängen, sagte Hoff
mi!-nn. 

Den Erlaß hatten die Prostituierten selbst 
über Wochen hinweg von der Stadtverwaltung 
gefordert. Die Mehrheit der Frauen benutzt 
nach Hoffmanns Angaben schon seit langem 
Kondome. Eine Minderheit weigere sich aber 
nach wie vor, Präservative zu verwenden und 
mache den anderen .damit die Preise kaputt". 
Für diejenigen Prostituierten, die sich für die 
Kondompflicht per Verfügung stark gemacht 
hatten, bedeute die Weigerungshaltung der 

. ~olle~inne~ eine •• Wettbewerbsverzerrung", die 
finanZiell mcht langer tragbar sei, sagte Hoff
mann. Die Prostituierten hatten der Stadt 
gedroht, falls keine Verfügung erlassen werde . 
. auch wieder auf Kondome zu verzichten. 
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Mit der Angst 
vor Aids einen 
Bestseller 
fabriziert? 
FRITZ WIRTH, Washington 

Der Aids-Virus ist nicht mehr allein 
der Fluch der Homosexualität. Er 
grassiert inzwischen auch in der hete
rosexuellen Gemeinde. Das ist die 
These ei?es Buches, das seit wenigen 
Tagen m den USA Schlagzeilen 
macht, die Mediziner in Aufruhr ver
setzt und die amerikanische Regie
rung zu ärgerlichen und wütenden 
Reaktionen veranlaßte. 
. Der Titel des Buches ist in großlett

ngen Buchstaben so gesetzt, wie er 
gemeint ist - alannierend und schok
kierend: "Krise! Das heterosexuelle 
Verhalten im Aids-Zeitalter". Die Au
toren bürgen mit ihrem Namen für 
fachliche Expertise, es sind die Sex
Therapeuten Virginia J ohnson und 
William Masters. Sie behaupten: Das 
wahre Ausmaß der Aids-Epidemie 
werde verschleiert, um eine Alann
stimmung zu verhüten. Hier wird be
wußte Desinfonnation betrieben. 
Und da sie sich nun angeblich auf die 
Spur der vollen Aids-Wahrheit bege
ben haben, behaupten sie, daß inzwi
schen drei Millionen Amerikaner 
vom Aids-Virus befallen seien. Die 
offiziellen Schätzungen waren bisher 
nur halb so hoch. Zugleich wurden 
bisher 50 055 Aids-Erkrankungen in 
den USA registriert. 

Was die amerikanischen Mediziner 
und Aids-Experten besonders er
zürnt: Johnson und Masters drohen 
ihre gesamte Aids-Aufklärung der 

. letzten Monate zu erschüttern, denn 
sie behaupten kühn, daß dieser Virus 
nicht nur durch Geschlechtsverkehr 
mit Homosexuellen oder durch infi
zierte Nadeln beim Rauschgiftsprit
zen, sondern durch Küssen, in öffent
lichen Bedürfnisanstalten und in Re
staurants zu holen sei und auch durch 
Moskitos weitergetragen werde. 

Die Wel t , Hamburg, 
09_03.88 

J ohnson und Masters fordern deshalb 
Pflicht-Aids-Tests bei schwangeren 
Frauen, bei Paaren, die heiraten wol
len, und Krankenhauspatienten zwi
schen 15 und 60 Jahren. Die beiden 
Sexforscher gründen ihre Behaup
tungen auf Umfragen bei 800 hetero
sexuellen Männern und Frauen, von 
denen die Hälfte monogam ist und 
die andere Hälfte in den letzten fünf 
Jahren Geschlechtsverkehr mit min
destens sechs verschiedenen Part
nern jährlich hatte. Von dieser letzten 
Gruppe mit wechselnden Sexpart
nern seien sechs Prozent vom Aids
Virus befallen gewesen. Wissen
schaftliche Unterlagen legten sie 
nicht vor. Als der sehr gebrechlich 
und senil wirkende Masters gestern 
auf einer Pressekonferenz gefragt 
wurde, woher er denn seine Weishei· 
ten beziehe, entgegnete er: "Ich glau
be sie einfach." Andere muben indes 
nicht so einfach. So hat~n denn auch 
eine Reihe angesehener New Yorker 
Buchverlage sein Manuskript zurück· 
gewiesen. Auch das Nachrichten·Ma· 
gazin "Time" lehnte einen Vorab
druck ab. Die Konkurrenz "News
week" druckte indes ausführliche 
Auszüge, "ohne sich unbedingt mit 
dem Inhalt zu identifizieren". So hat 
es denn den Anschein, daß hier an
gebliehe Desinfonnation mit Desin
fonnation getötet oder - noch schlim
mer - ein Beststeller mit der Aids
Angst fabriziert werden sollte. "Das 
Ergebnis ist Verwirrung und mögli
cherweise Hysterie", befürchtet Peter 
Fischinger, der Aids-Koordinator der 
Regierung. J onatan Mann, der Leiter 
des Aids-Programms der Weltge
sundheitsorganisation (WHO) nannte 
die Thesen von Masters und J ohnson 
gestern in London "unverantwort
lich". 

Politik und Gesellschaft 

Ministerin Süssmuth kritisiert 
Masters und Johnson 

BONN, 15. März (AP). Bundesgesund
heitsministerin Süssmuth hat am Dienstag 
die Bürger in der Bundesrepublik aufge
fordert , sich in, der Aids-Diskussion nicht 
durch Veröffentlichungen verunsichern zu 
lassen, "die jeder wissenschaftlichen 
Grundlage entbehren". Sie bezog sich 
dabei auf das neue Buch der amerikani
schen Sexualforscher William Masters und 
Virginia Johnson "Das verdrängte Risiko" 
(wir berichteten). Auf die von Masters und 
Johnson unterstellten "theoretischen In
fektionsrisiken"J , wie die Benutzung von 
Toiletten, die ubertragung der Immun
schwäche durch Mückenstiche oder die 
Zubereitung von Speisen durch HIV
infiziertes Küchenpersonal, gebe es keiner
lei Hinweise. Internationale Erfahrungen 
hätten ' gezeigt, daß sich die Art der 
Ausbreitung, nämlich ausschließlich über 
Sexualkontakte, den Austausch von Blut 
und die Mutter-Kind-Übertragung I wäh
rend der Schwangerschaft .. in keinem Land 
der Erde verändert habe. Das Bundesge
sundheitsministerium wies darauf hin, daß 
die Kritik der Ministerin an Masters und 
Johnson auch vom Aids-Koordinator der 
Weltgesundheitsorganisation, Jonathan 
Mann, geteilt werde. 

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 
16.03 .88 

WHO: Angaben über 
Aids unverantwortlich 

.wtr BONN, 10. März. Der Direktor des 
Aids-Programms der WeItgesundheitsor
ganisation (WHO), Jonathan Mann, hat 
den US-amerikanischen Sexualwissen
schaftlern Masters und Johnson unver
antwortliches Verhalten" vorge;"orfen. 
Die beiden hatten in den vergangenen 
Tagen mit der Behauptung Auf!' ·'hen er
regt, die Verbreitung des Aids-Virus in 
der heterosexuellen Bevölkerung sei 
stark vorangeschritten und eine Infek
tion könne man sich auch durch Insek
tenstiche und alltägliche nichtsexuelle 
Kontakte holen. Am Rande einer Sitzung 
des Nationalen Aids-Beirates sagte Mann 
am Donnerstag in Bonn, in keinem Land 
der Welt gebe es irgendeinen Hinweis 
darauf, daß das Virus auf anderen als den 
bekannten Wegen übertragen werde' 
beim Geschlechtsverkehr, durch Blut und 
von der Mutter aufs Kind. 

Mit unbewiesenen Behauptungen ver
breiteten Masters und Johnson "Furcht 
unter den Menschen". sa2te Mann. 

Frankfurter RUAdschau 
10.03.88 
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Gemeinsame Warnung 
vor einer Aids-Panik 

INTERVIEW 

nAids ist keine neue Pest" 
taz: Aids weckt Dpokalyptische V"lSionen. gegen Aids begonnen. Jetzt befinden wir : 

BMldpa Bonn, 22. März 
Bundesgesundheitsministerin 

Rita Süssmuth (CDU) und der ame
rikanische Aids-Forscher Professor 
Robert Gallo haben gestern ge
meinsam vor einer Aids-Panik ge
warnt. 

Das Aids-Virus HIV könne nur 
durch Blut, sexuelle Kontakte und 
von einer infizierten Mutter bei der 
Geburt oder eventuell mit der Mut
termilch auf ihr Kind übertragen 
werden, sagte Gallo auf einer Pres
sekonferenz im Bonner Wissen
schaftszentrum. Seit 1984 seien kei
ne neuen Übertragungswege ge
funden worden. 

Berichte, nach denen Aids auch 
durch Küssen übertragen wird, 
nannte Gallo unverantwortlich. 
Bisher sei kein einziger solcher Fall 
wissenschaftlich dokumentiert. 

Gallo warnte vor "falschen Ex
perten, die nie mit einem Virus ge
forscht haben". Wenn er Aids-Be
richte in der Presse lese, denke er 
oft, es sei nicht dieselbe Krankheit, 
über die er forsche. Für die Medien 
sei es allerdings sehr schwer, zwi
schen wirklichen Experten und 
"Augenblicks-Experten" zu unter
scheiden. 

Zu den amerikanischen Sexual
forsehern William Masters und Vir
ginia Johnson sagte Gallo, ihre Stu
dien über he~osexuelle Anstek
kungswege hätten nichts Neues ge
bracht. Ihre Schlußfolgerung, daß 

.Aids außerhalb der Risokogruppen 
stark zunehmen werde, sei von grö
ßeren Studien bereits widerlegt: . 

Besondere Maßnahmen ,elen 
HIV-InflZierte, etwa deren lsolie
rung, seien nicht notwendig, sagte 
Gallo. Gesundheits-Aufklärung 
und Vorsicht bei sexuellen Kontak
ten seien das, was derzeit ange-

bracht sei. Es gebe nur zwei grolk 
gesellschaftliche Probleme, bei dE' 
nen die Wissenschaft nicht helfe) 
könne: die Drogenabhängigen und 
die Ausbreitung von Aids in Zen
tralafrika. Es gelte alles zu tun, un. 
den Drogenkonsum .gesellschaft· 
lieh zu verurteilen. 

Ministerin Süssmuth sagte, dir 
größte Aids-Gefahr gehe von dro· 
genabhängigen Männern und 
Frauen aus, die sich durch Prosti
tution das Geld für ihre Drogen 
beschaffen. "Jeder, der sich aursol-

Professor Robert Gallo 
warnt vor falschen Experten. 

Doch die düstersten Hochrechnungen uns auf einem Hoch-Plateau. Der nächste 
scheinen sich nicht-ZM besliitigen. große wissenschaftliche Durchbruch 

Robert Gallo: Man sollte die Krankheit könnte vielleicht schon ein ImpfslOff sein. 
nicht unterschätzen. Wir und vielleicht die Und auch in der Therapie öffnen sich Mög
nachfolgenden Generationen werden mitlichkeiten. Denken Sie nur an die Kinder
dem Aids-Risiko konfrontiert, wie die leukämie . Miueder60er Jahrewarsienoch 
Menschen früher mit der Syphilis. Aber fast unheilbar, heute kann in den meisten 
Aids ist keineneuePest, und es bedeutet be- Fällen geholfen werden. Auch bei Aids 
stimmtnichtdasEndederMenschheit. Das werden sich die Behandlungsmöglich
Problem kann medizinisch gelöst werden, keiten verbessern lassen und das LebendeT 
und ich glaube, es wird auch gelöst. Selbst Erkrankten verlängern. Diejenigen, die 
wenn es nicht so schnell gelingen sollte, behaupten, daß es umöglich sei, einen 
wird sich die epidemiologische Situation Impfstoff zu finden , haben den Wettlauf 
nicht so dramatisch entwickeln, wie es gegen das Virus zu früh aufgegeben. Aber 
manchmal in den Medien ausgemalt wird. man muß sich davor hüten, einen genauen 

In den Medien werden hiblJig Konse- Zeitpunkt zu nennen. Niemand weiß, ob 
quenun gejordert, die die Bewegungsjrei- wir den Impfstoff in drei, fünf, oder zehn 
heil der InJiderten einschränken. Jahren finden. 

Das finde ich lächerlich. Denn das Virus Denn es gibt dGbei Probleme? 
verbreitet sich nicht zufällig . Der Infek- Ja sicher, das Virus verändert, wie alle 
tionsweg ist auf Blutübertragung und Se- Retroviren, seine genetische Information, 
xualkontakte begrenzt. es verwandelt sich ständig. Das ist ein Pro-

Hierzulande werden auch Zwangs tests blem. Es kann lange Zeit in der Zelle ruhen 
und ein Screening der gesamten Bevölke- und sich einer Immunantwort entziehen . 
rung diskutiert. Das ist ein anderes Problem. Aber wir ma-
. Mit Zwangstests würde nur Schaden an- chen große Fortschriue in der Molekular

gerichtet. Sie provozieren den Widerstand biologieund erhalten immer mehr Klarheit 
der Bevölkerung und belasten die gesamte über die Funktionsweise des Virus. 
Gesellschaft. Man würde vielleicht jene BeiderVerbesserungdermediluJmentö
Gruppen, die hauptsächlich betroffen sind, sen Belumdlungwirdjel1JDUch eine 'l'hertl
gar nicht erfassen können, weil sie mög- pie mil CD4-Reuptoren disblUrt. (Dtu 
lichweise alles -tun würden, um solchen sind Molekül~erbindungen Duj der Ober

ehe Sexualkontakte einläßt, setzt Zwangstests zu entgehen. Und was sollte j14chemenschJicherZtllen, die dem Vinu 
sich einen tödlichen Risiko aus." In eine Testung der gesamten Bevölkerung die Anhejtung tut dU Ztlk ermöglichen. 
der Aids-Forschung müßten künf- deM bringen? Was heute gestimmt hat, SiesoUenlünsllichhergesteUtwerden, um 
tig deutliche Schwerpunkte .gesetzt stimmt im nächsten Monat schon nicht Gis eine Art Altroppe den Erreger ~on der 
werden. Trotzdem solle kem ~eg mehr. Wie oft wollen sie zwangstesten. Je- Zellub%Mlenken.) . . 
a~sgelassen we~en, de~ zu e~er desJahr,jedenMonat ,jedeWoche?NalÜr- Wir haben das CD4-Protein in reiner 
Lind~run~.d~.s Lel.dens füh:en kon-· lichbrauchenwirmehrDaten,aberichbete Form isolieren können und hoffen, daß 
neo Em kräftlger Impuls musse ~er zu Gott, daß wir nicht soweit kommen, man es im Organismus den Viren als Kon
~PfstOff-ForsChUDI ,egeben w!!rr zwangsweise Bluta~zunehmen. kurrenz zu den T 4-Lymphozyten anbieten 

en. Man lennt die Ubertrtlgungswege des und so das Virus binden kann. Haftet das 
Nach Ang~ben von Frau Süs.s- V"lTUs.lstdtunildieAusbreiJungderKranA:- Virus einmal am freien CD4, ist seine Bin

m~th le~ten ~ der Bun~esrepublik heil ZM stoppen? dungsfähigkeit für die Zelle blockien. 
~:e ~tte ~y-~7~tAidS-~ke, Nein, wirbraucheneinenlmpfstoff, und Aber es gibt hier noch viele Probleme, da 

weltere sm rel s ges or n. wirbrauchennalÜrlichdie Überprüfung aI- das Protein immer wieder abgebaut wird. 
lerBlutkonserven. Wir brauchen auch eine Dtu heißt, Sie lanuntriere,. sich doch 

B~rliner Morgenpost, 
22.03.88 

vernünftige aufklärerische Berichterstat- eher DUj die WeilerenlwicklUIIg ~ 
lunginderPresse. Undwirbrauchenvoral- HemmskJffen wie AZT, dGs die Vinu~er
lern das ~.enrauen und die Kooperation mehlUng~erhindert? 
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zwischen Arzten und Risikogruppen. Ich denke, daß sich eine spezifischere 
Sie wtu'en tutjtutgs ZM~ersichtlich, IWU und wenigertoxische Substanz finden läßt. 

dieEntdeckungeineslmpjsrojjstutgeht.lst Aber AZT wird trotz aller Nebenwirkun
diese Zu~ersicht geblieben? gen noch eine Weile ein wichtiges Medika-

Wir haben viel erreicht. 1981 wurde ment bleiben. 
Aids entdeckt, 1983 das Virus. Und schon RobertGallo,derkJJrzlichdasRoben-Koch
im Frühjahr 1984 konnten wir einen Blut- Institut in Berlin besuchte, stand im An
test entwickeln. Nurein Jahr später wurde sclrlußanseinen Vortragfürdieseslnte~iew 
bereits mit der ersten wirksamen Therapie zur VerjUgung 

die tageszeitung, 
Berll.n 
22.03.88 
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Gauweiler kritisiert erneut das Bundesgesundheitsministerium 

"Aids wird nicht nur im 
Schlafzimmer übertragen" 

BM Bonn, 16. März 
Über die Aids-Risiken äußert 

sich der Staatssekretär im bayeri
schen Innenministerium, Peter 
Gauweiler (CSU), in einem Inter
view der Berliner Morgenpost. 
Die Fragen stellte Dirk Hoeren. 

Berliner Morgenpost: Herr 
Staatssekretär, Bundesgesund
heitsministerin Süßmuth hat er
neut vor einer Verunsicherung der 
Bevölkerung bei der Aids-Aufklä
rung durch die Darstellung wissen
schaftlich nicht gesicherter An
steckungsrisiken gewarnt. Stim

hauptet hat. Schließlich ist das Vi
rus in Blut, Sperma, Muttermilch, 
Vaginalsekret, Speichel, Urin, Trä
nen und Schweiß nachgewiesen 
worden. Es ist irreführend, wenn 
Frau Süssmuth von "gesichertem 
Wissen" über die einzelnen Anstek
kungswege berichtet. Gerade ihr 
Ministerium hat es in zähem 
Kampf erreicht, daß dem öffentli
chen Gesundheitsdienst und der 
Wissenschaft bis zum heutigen Tag 
mangels Meldepflicht das Wissen 

exklusiv 

nes festgestellten (!) Rückgangs der 
Neuinfektionen und das Leugnen 
bestimmter Ansteckungsrisiken, 
z.B. im Krankenhaus. 

BM: Trotzdem wird doch in den 
Aufklärungskampagnen ausdrück
lich vor den möglichen Anstek
kungsrisiken gewarnt .. . 

Gauweiler: Dies trifft nicht zu. 
Noch in der letzten Anzeigenkam
pagne des Bundesgesundheitsmi
nisteriums wird jede Übertra
gungsgefahr beim Sport, also auch 
den verletzungsträchtigsten Sport
arten, pauschal ausgeschlossen. 

men Sie Frau Süßmuth zu? 
Gauweiler: Die Bevölkerung Interview der Berliner Morgenpost 

wird nicht durch Berichte von Wis- mit Peter Gouweiler 

BM: Was könnte der von Ihnen 
geforderte Zwangs-Aids-Test bei 
der Bundeswehr bringen? 

senschaftlern über in der Tat nicht 
auszuschließende Ansteckungsrisi
ken beunruhigt, sondern durch die 
Tatsache, daß sie vom zuständigen 

Bundesgesundheitsministerium 
seit Jahren über das Ausmaß der 
Gefahrdung und die tatsächlich 
bestehende Gefahr im Unklaren 
gelassen bzw. sogar falsch unter
richtet worden ist und in mehreren 
Punkten heute immer noch wird. 

Aids wird eben nicht nur .. im 
Schlafzimmer" übertragen - wie es 
der für Gesundheitsfragen zustän
dige Abteilungsleiter im Bundesge
sundheitsministerium, Prof. Stein
bach, noch vor wenigen Tagen be-

über die einzelnen Infektionsket
ten vorenthalten bleibt. Die Zahl 
der Infektionsfalle wird zwischen
zeitlich für die Bundesrepublik 
Deutschland auf 150 000 geschätzt. 

BM: Wo haben sich denn die Pro
gnosen zum Beispiel als falsch er
wiesen? 

Gauweiler: Falsch war unter an
derem die behauptete gerInge Er
krankungszahl der Infizierten, die 
behauptete Nichtgefahrdung der 
allgemeinen Bevölkerung und die 
Leugnung der Ansteckungsgefahr 
über unverletzte Schleimhäute. 
Falsch ist auch die Behauptung ei-

Gauweiler: Was heißt bitte 
Zwangs-Aids-Test? Es ist unver
ständlich, daß der Rekrut zwar auf 
zahllose andere übertragbare 
Krankheiten untersucht wird, 
nicht aber auf die lebens bedrohen
de Krankheit Aids. 

Die zuständige Kommission des 
wehrmedizinischen Beirats beim 
Bundesverteidigungsministerium 

hat bereits im vergangenen Jahr 
einstimmig den Aids-Test für alle 
Wehrpflichtigen empfohlen. Be
gründet wurde dies u .a. damit, daß 
sich die Ausbreitung nicht mehr 
auf die erkannten Risikogruppen 
beschränkt. 

Gallo warnt vor Aids-Pa.nikmachern 
"Infektionswege sind bekannt" / Ehrlich-Institut in Frankfurt setzt neue Maßstäbe 

VERA ZYL!{A, Bonn 
Massive Kritik am mangelnden 

Verantwortungsbewußtsein soge
nannter Aids-Experten sowie einiger 
Medien in der Berichterstattung über 
die Immunschwäche-Krankheit hat 
gestern der amerikanische Virusfor
scher Robert Gallo in Bonn geübt. 
Gallo war auf Einladung von Bundes
gesundheitsministerin Rita Süss
muth in die Bundeshauptstadt ge
kommen, um über gemeinsame For
schungsvorhaben zu beraten sowie 
seine Einschätzung der Infektions
wege und -ausbreitung darzulegen. 

Gallo bekräftigte erneut - "auch 
wenn gerade neuerdings wieder von 
interessierter Seite Spekulationen 
über zusätzliche Infektionswege ins 
~piel gebracht werden" -, daß die 
Ubertragungswege tur Aids aus
schließlich der Geschlechtsverkehr, 
der Blutaustausch über den gemein
samen Gebrauch von Nadeln und 
Spritzen bei Drogenab~~ngigen so
wie die Mutter-Kind-Ubertragung 
während der Schwangerschaft und 
Still periode sind. "Es ist aufgrund der 

heutigen wissenschaftlichen Er
kenntnisse einfach unverantwort
lich", so Gallo, "wenn Insekten oder 
Wangenküsse als mögliche Infek
tionsquelle bezeichnet .~erden." Die 
Tatsache, daß in der Offentlichkeit 
weitere mögliche Ansteckungswege 
diskutiert werden, beruhe allein dar
auf, daß in der medizinischen Wissen
schaft Hypothesen über theoretische 
Infektionswege nicht hundertprozen
tig zu widerlegen seien. 

Auch die Sicherheit der gängigen 
Bluttests, die eine Infektion mit dem 
HIV-Virus anzeigen, sei hinreichend 
gewährleistet. "Obwohl es keinen 
medizinischen Test gibt, der völlig 
perfekt ist, können wir mit der Lei
stungsfähigkeit des Elisa-Reihentests 
(Antikörpertest) zufrieden sein", so 
Gallo. Auch der vielzitierte 
"Schwachpunkt" - in wenigen Fällen 
fälschlicherweise positive Ergebnisse 
- sei eigentlich keiner, da jedes positi
ve Ergebnis durch ein anderes Test
Verfahren bestätigt werden müßte. 

Gerade auf diese hohe Empfind
lichkeit des Elisa-Tests sei es zurück-

zutuhren, daß eine Infektion sogar 
aufgedeckt werde, obwohl das HIV
Virus nicht nur von Person zu Person 
kleinere Varianten aufweise, sondern 
pro Patient bis zu fünfzig Virus-Un
tergruppen vorkämen. 

Auf der gleichen Veranstaltung äu
ßerte der Leiter des Paul-Ehrlich-In
stituts in Frankfurt, Reinhard Kurth, 
der maßgeblich an der weltweiten 
Entwicklung eines Impfstoffes betei
ligt ist, daß sein Institut in den näch
sten Wochen acht neue Gebäude be
ziehen werde. Diese Räumlichkeiten 
im Wert von 300 Millionen Mark bö
ten einen so hohen Ausstattungsstan
dard, daß er nur mit einem einzigen 
amerikanischen Laboratorium zu ver
gleichen sei. "Wir können dann end
lich Projekte in Angriff nehmen", so 
Kurth, .. auf die wir aus Sicherheits
gründen bislang verzichtet haben." 
Sowohl Gallo als auch Kurth warnten 
die Medien, die Rückschläge der 
Impfstoff-Forschung zu pessimi
stisch darzustellen . .. Wir haben noch 
lange nicht alle Wege und Möglich
keiten ausgeschöpft ... 
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Der Arzt bewegt sich auf schwankendem Boden 
Da v 0 s (eb). "Eine gefestigte 

Rechtsprechung im Zusammen
hang mit der AIDS-Problematik 
ist erst in einigen Jahren zu er
warten. Es ist deshalb nicht ver
wunderlich, daß bis dahin Juri
sten ihre Meinung frei von sich 
geben, ohne daß daraus mit auch 
nur einiger Sicherheit abgeleitet 
werden könnte, wie ein gerichtli
ches Verfahren im konkreten 
Fall wirklich enden wird." 

Mit diesen Worten umriß der 
Münchner Rech tsmediziner 
Professor Wolf gang Eisen ~en
ger auf dem Fortbildungs "n
greß der Bundesärztekamme .., 
Davos die Probleme, vor den\. 
Ärzte derzeit bei der Diagnose 
und Therapie von AIDS-Kran
ken stehen. 

Unstrittig sei allerdings, daß 
ein AIDS-Test gegen den aus
drücklichen Willen des Patien
ten nicht vorgenommen werden 
dürfe. Umstritten sei aber, wie 
weit die Aufklärung gehen müs
se, um eine rechtswirksame Ein-

willigung des Patienten zum 
HIV -Test zu erlangen. 

Eindeutig sei auch , daß ein po
sitiver Befund erst nach Zustim
mung des Betroffenen weiterge
geben werden darf. Die Befund
weitergabe sollte persönlich er
folgen, im direkten Gespräch 
und mit großem Einfühlungs
vermögen und unter Darlegung 
sämtlicher medizinischer und 
sozialer Hilfsmöglichkeiten. 

Ärzte Zeitung, 
Neu Isenburg, 
17.03.88 

Unter Juristen umstritten sei 
hingegen, wie mit einem Patien
ten verfahren werden soll, der 
nicht über das Ergebnis aufge
klärt werden wolle. 

Noch nicht abschließend ge
klärt ist, wie weit die Schweige
pflicht des Arztes gehen muß. 
Unproblematisch sind nur sol
che Fälle, bei denen der Ehepart
ner eines Erkrankten Patient des 
gleichen ArLtes ist. Hier recht
fertige die GarantensteIlung des 
Arztes, die Schweigepflicht zu 
durchbrechen und den Ehepart
ner zu warnen. 

Frankfurt er Rundschau, 
01.03.88 

Undankbare Aufgabe 
Die Sorge der Richter ist begründet 

Tatsächlich sieht es so aus, als bleibe die 
Aufgabe, Streitigkeiten um Folge- und 
Nebenerscheinungen von Aids zu klären, 
ausschließlich an ihnen hängen. Erste Ur
teile liegen vor, in denen die Infizierung 
durch ungeschützten Geschlechtsverkehr 
als fahrlässige Körperverletzung oder gar 
versuchter Totschlag gewertet wird. Doch 
über solche Fälle hinaus, in denen Dritte 
offensichtlich gefährdet wurden, strahlen 
die Krankheit und besonders die Angst 
vor der Krankheit in nahezu alle Rechts
gebiete. Da gäbe es den Hauswirt oder 
den Arbeitgeber, die dem Infizierten kün
digen, die Versicherungsgesellschaft, die 
aus Kostengründen den Risikofaktor 
Aids ausschalten möchte, die Eltern, die 
Ansteckung in der Schule fürchten. 

Der Richterbund hat in einem Artikel, 
der noch keine offizielle Stellungnahme 
ist, die Probleme aufgelistet, keine Lö
sungen nahegelegt. Damit wären die 
Richter wohl auch ebenso überfordert 
wie der Gesetzgeber, an den sie gleich
wohl appellieren. Bei einer Krankheit, 
die bislang weder heilbar noch über
schaubar ist, verbieten sich nun einmal 
einfache Antworten. Eine sachliche Dis
kussion fordern die Richter, denn: "Hy
sterie führt zu unkontrollierbaren Ergeb
nissen." Eine vernünftige Forderung -
doch wie lange hat Vernunft gegen die 
Hysterie eine Chance? AH 
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Freigabe zur Vergewaltigung? 
Verteidiger von zweI wegen Vergewaltigung angeklagten Männern plädierten auf" minderschweren 11 Fall / Täter 
könnten sich bei der HIV-Dositiven Frau angesteckt haben / Aids-Hilfe: menschen verachtende Argumentation 
Berlin (w) - Zu einem Jahr und 
zehn Monaten auf Bewährung 
wurden am Montag in Berlin zwei 
Männer verurteilt, die im Mai 
1987 eine 23jährige Frau verge
waltigt und sexuell genötigt hat
ten. Obwohl die Taten gemein
schaftlich begangen wurden, er
kannte das Gericht auf einen min
der schweren Fall. Die Frau -- sie 
war beim Trampen mitgenommen 
worden - habe nicht entschieden 
genug gegen den Fahrrichtungs
wechsel protestiert, befand Rich
ter Fitzner. Noch hahnebüchener 
war die Begründung, -mit der die 
Verteidiger in ihren Plädoyers auf 
einen millder schweren Fall abge
hoben hatten! Die Angeklagten 
seien schon bestraft, weil sie sich 
bei der Frau, die HIV positiv ist, 
angesteckt haben könnten . Damit 
hätten sie sich schon "sehr viel an
getan" . 

Die Frau, die am 28. Mai gegen 
19Uhr an der Berliner Kleist
straße zu den zwei Angeklagten -
beide sind Sinti - ins Auto gestie
gen war, hatte früher ausgesagt, 
die Männer hätten den "Umweg" 
damit begründet, sie müßten noch 
etwas besorgen. Auf einem 
Wohnwagenstellplatz angelangt 
sei sie der Aufforderung, ihnen in 
einen der Wohnwagen zu folgen, 
nachgekommen, weil ihr auf dem 
menschenleeren Platz nicht ganz 
geheuer gewesen sei . In Gegen
wart von zwei weiteren Männern 
habe sie der 41 jährige Angeklagte 
mit 40 DM zum Geschlechtsver
kehr zu überreden versucht. Sie 
habe sich geweigert, sei aber vom 
21jährigen Angeklagten festge-

halten und von einem der Unbe
kannten ausgezogen worden . An
schließend seien die vier Männer 
über sie hergefallen. 

Die Angeklagten, die die Tat 
beim ersten Termin bestritten, ga
ben sie gestern zu . Den Umstand, 
daß die Zeugin früher einmal an
schaffen gegangen und eigenen 
Angaben zufolge achtmal verge
waltigt worden war "we~deten ~ie 

Verteidiger gegen die Frau . Ihre 
"Körpersprache" und ihr "frei
williges" Mitkommen sei von den 
Angeklagten "mißgedeutet" wor
den . Sie seien "Mitglieder einer 
Randgruppe" undhätteridieSitua
ti on aufgrund ihres Frauenbildes 
falsch eingeschätzt. 

Das Gericht ging in seinem Ur
teil aufdie HIV -Infektion der Frau 
nicht ein . Die Deutsche Aids
Hilfe protestierte in einer Stel
lungnahme gegen die "ungeheu
erliche" Argumentation der Ver
teidigung. Wegen der HIV -Infek
tion von einem "minder schwe
ren" Fall zu sprechen, sei "Men
schenverachtung im höchsten 
Grad" . Damit würden HIV-Posi
tive zu "Freiwild unserer Gesell
schaft" gemacht. 
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die tageszeitung, 
Berlin 
16.03.88 

KOM M E N T ARE 

Strafmindernder Virus 
Zur Vergewaltigung der HIV·lnflzlerten Frau 

Daß die vergewaltigte Frau Aids-infiziert sei, müsse 
den Tätern strafmindemd angerechnet werden - die-

sem Gedanken der Verteidiger ün gestrigen Prozeß kann man be
stenfalls ungläubige Fragen hinterherschicken. Was die Verteidi
ger offenbar meinten: die Männer seien jetzt so oder so genug 
gestraft. 

Heißt das, mann solle Vergewaltigungen nur aus Gesundheits
gründen unterlassen? Wollen die Verteidiger sagen, Vergewalti
ger sollten ihre Opfer sorgfältiger aussuchen? Oder wird der Frau 
unterstellt, sie könne sich jetzt an dem Gedanken wärmen, die 
Männer wenigstens nachhaltig geschädigt zu haben? Erübrigt 
sich also die Bestrafung von Vergewaltigern, wenn das Opfer 
selbst strafen kann, dank Virus? Und folgt dann daraus, Frauen 
könnten Vergewaltiger am besten abschrecken, indem sie sich als 
HIV -positiv kennzeichnen: AIDS-Infektion ~ist der beste 
Schutz,,? Es sind aberwitzige Folgerungen, die einem gestern von 
den Verteidigern nahegelegt wurden. Dabei geht es nicht um die 
Frage, was Anwälte vorbringen dürfen, um ihre Mandanten vor 
Gericht zu verteidigen. Es geht darum, daß auch Verteidiger nur 
das sagen werden, was ihnen denkbar erscheint. Ob es gegen 
Frauen gerichtet ist, oder, wie hier, auch gegen AIDS-Kranke, 
dann spiegelt das auch nur wieder, was an Gedankengängen mög
lich ist. Der Richter, der d~mal urteilte, fand es noch un-mög
lieh und hanebüchen, was die Verteidiger über den .Virus als 
Strafe« vorbrachten. Und beim näch~ten Fall? 

Hans-Martin Tillack 
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EINE CHANCE GEGEN AIDS 

LIEBE NACH ALLEN 
REGELN 
DER GUNST vor Panikmache, 

setzt statt dessen 
auf Aufkfärung. Ihr 
Eindruck: Vor , ei
ner Infektion mit 
HIV durch Mük
kenstiche haben 
die Leute Angst. 
Doch beim Sex, wo 
wirklich Anstek
kung droht, schüt
zen sie sich nicht. 
Das sei paradox 

Seit einem Jahr 
reist Micaela Rie
pe in Sachen Aids 
durch die Bundes
republik. Sie warnt 

COSMOPOLIT.-\..to,;: Jeder soU sich so ver
halten, als sei er Träger von HIV, dem 
Virus, das Aids auslösen lwm - das war 
einer der Schlüsselsätze auf einem ~oßen 
Aids-Kongreß. Was sagen Sie zu dieser 
Forderung? 
,\UCAELA RIEPE: Man lwm das auch 
umgekehn ausdrücken: Wir alle soUten uns 
so verhalten, als ob der oder die andere 
HIV-positiv ist, also muß ich ein Kondom 
verwenden, um mich vor Ansteckung zu 
schützen. Vor allem dann, weM es zu 
risikoreichen Praktiken kommt wie Anal
oder VaginaJverkehr. Aber die Forderung 
gilt in erster Linie filr spontane sexueUe 
Kontakte wie die sogenaMten one-night 
stands. 
COSMOPOLITA.1I.l: So gesehen wären ja 
alle aus dem Schneider, die in einer mono
gamen Beziehung leben. Haben die Treue
Propagandisten also doch recht? 
MICAELA RIEPE: Also, weM jemand 
Treue als den sichersten Schutz vor Aids 
propagien, dann kann ich nur sagen: Ent
weder beurteilt er die Siruation falsch, oder 
er beabsichtigt damit auch eine ganz be
stimmte politische und moralische Ge
schichte. 
COSMOPOLIT A.~ : Was spricht deM ge
gen die Treue, auf beiden Seiten, versteht 
sich? 
MICAELA R1EPE: Daß sie nicht durchzu
halten ist. Jedenfalls nicht lebenslang. Sie 
ist nie praktikabel gewesen. Es hat immer, 
selbst in den prüdesten Zeiten, Verhältnisse 

Von den Huren können wir 

viel lernen. Zum Beispiel Liebeslcultur. Die 

brauchen wir, wenn sich das 

tödliche Vuus nicht weiter ausbreiten soU. 

Das behauptet Micaela Riepe, 

Fachfrau in dreifacher Hinsicht: als Diplom

soziologin, Es-Prostituierte 

ud Mitubeiterin der Deutschen Aids-Hilfe. 

Barbara Ruhland-Fedra sprach mit ihr 

~ben. Und es hat immer Huren aeae
ben, zu denen die MJMer aqangen sind. 
Wir wissen doch \Ingst, daß die NacllCrqe 
nach sexueUen Dienstleisrungen ein dazu
aehllrises aesellschaftliches Phlnomen ist. 
COSMOPOUTAN: Kann man Zahlen 
nennen? 
MICAELA RIEPE: 1m Zweifelsfall gehen 
zwei \1111 drei MJnnern zu Prostiruienen; 

. aber anders kann man das besser sagen: 
Wenn man davon ausgeht, daß schätzungs
weise 400000 Frauen in der Bundesrepu
blik anschaffen und am Tag durchschnitt
lich drei Freier haben, dann sind das 1,2 
Millionen Kontakte pro Tag. Rechnen wir 
das bei einer Fünftagewoche hoch, macht 
das sechs Millionen Kontakte. Das Ganze 
mal \ier, sind wir bei 24 Millionen Kontak
ten im Monat. 
COSAlOPOLIT AN: In letzter Konse
quenz wUrde das ja heißen, daß jede Frau 
ihrem Partner das Kondom verordnen 
müßte . .. 
AUCAELA R1EPE: ... beziehungsweise 
ihren Partner aufforden, es zu verwenden, 
weM er außerhalb der eigenen vier Wände 
vögelt. Dabei gib! es zwei Schwierigkeiten: 
Zum einen muß man erst einmal über die 
SexuaJitlt reden können. Zum anderen 
bedeutet es, daß die Männer in die Verant
wonung genommen werden. Die A\inner 
glauben halt, daß sie sich um die Folgen der 
SexuaJitJt nicht IcUnunem müssen, sei es 
nun eine Schwangerschaft oder eine Infek-

. tion. Da gilt immer noch der Spruch ..Freie 
Fahn ftlr freie SchwänzeM. VieUeicht kann 
man über lIffentliche Kampagnen die MIn-

ner ansprechen. Aber es ist unheimlich 
schwer. DenUn Sie nur an das Gejammer: 
"".tit Kondom kann ich nicht, es stlln 
uuch

M und all diesen Blödsinn. Was haben 
wir Frauen nicht alles aemacht, um eine 
Schwangerschaft zu verhindern? Und da 
regen sich die Miinner 11 ber so ein kleines, 
hauchdllMes Gummiding auf! Da bin ich 
stinksauer. 
COSMOPOUTAN: Da kocht also von 
Aids angeheizt, noch ein ganz an'deres 
Problem hoch: daß wir unsere Sexua1itJt 
neu überdenken milssen. Wie kOnnte eine 
Wende aussehen? 
MICAELA R1EPE: Wir mUßten lernen 
eine LiebeskuIrur zu enrwickeln. Ich ~ 
haupte immer, daß wir die nie gehabt 
haben, daß wir nicht phantasievoU mit der 
Liebe umgehen. Se."<ualitJt ist filr die mei
sten nur dann geaeben, wenn .er- drin ist. 
Alles, was außerhalb des Körpers stattfin
det, wie Streicheln oder Lecken etwa \l,ird 
als minderwertiges Pening abgetan. 'Oder 
das Abspritzen außerhalb des Körpers _ 
das ist ja auch eine Möglichkeit. Ich den
ke, das ist eine Technik, die man sehr 
gut ins Liebesspiel einbeziehen kann. 
Ich rmde das überhaupt nicht problema
tisch. Außerdem gehön das zu den nicht 
riskanten Praktiken, also dabei kann 
man sich nicht mit HIV infIZieren. 

COS.MOPOLITAN: Klingt 
das nicht ein wenig nach ..Nie
der mit der PenetrationM? Die 
wird doch aber auch von Frau
en oft als Gipfel der Genüsse 
empfunden. SOU damit jetzt 
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Schluß Kin? 
AUCAEU. RlEPE: Narllrlicb 
nicht. Aber sie rst ebrn nicht 
ctir rinzi& dmkbarr Spielan. 
Du ml1ssm wir Icmcn. Es 
laufm rerade 10 Geschichtm 
wie alk Fraum IOUten lesbisch 
werdm, um sieb vor Aids zu 
achUtzm. Du ist Quatsch. So 
meinr ich ctir Nicht-Pmeua
tion auch pr nicht. Aber es ist 
doch hlufi, 10, daß die rein 
koitale Sc:xualitlt von Fraum 
als etw.s cmpfundrn wird, was 
sir Ober sieb eraehrn lassen, 
was sir eiamtlicb nicht woUm. 

wenise heteroso:ueUe Mlnnrr HN-infi
zien sind. Aber weiß ich, ob er \ieUeicht ein 
ehema1iaer Droaenabhlngiarr, Miß ich, 
ober \irlleicht ein Bise:.lIeUer ist? Das kann 
man natDrlich nicht ,."issen. Ich "'ilrde auch 
zunlchst mal nicht aro6 rumfraaen - Lei
drnschaft hat ja sch1ie6lich auch immer 

Das Wort KODdom ist 

in aller MUDde. Das reicht 

nicht. Wu massen 

deD Gummi auch beDutzen 

pa muß man etwas aufbrechen. AI( seitm rn."15 mit Nicht-Krnnen zu NII-, sondern 
der Fraum und der MInner. Aber dm darauf bestehm, daß er ein Kondom wr
stlrkeren Druck brauchen wahrscheinlich wendet. 
dirMlllner. COSMOPOUTA1'.J: Und wenn er sich 
OOSMOPOUTA."I: Und wer IOU diesen weilen? 
Druck machen? Etwa Fraum, dir es noch AUCAELA RIEPE: Dann kommt er ebrn 
nicht einmal feniabrinam, mit ihrrm Pan- nicht in meinr Scheide. Punkt. Auch 
ner Obers Kondom zu reden? wenn's fI1r mich ein aeiJes Frrlin& wIre. 
AUCAEU. RIEPE: Ja, das ist wahr. Du Du ist das, was ich vorher rrotiscbes 
ist ein Problem. Du setzt aroßes erotisches Srlbstbellluß[SCin lenannt habe. Und etwas 
Srlbstbcwußtsrin \'Oraus. Du mUssen dir anderes können wir IIIIS seit Aids nun mal 
meistm wobl ebenfalls rBtlrmen. Je eher, nicht mehr kistm. 
je besser. OOSMOPOUT AN: Ein Kondom kann 
OOSMOPOUTAN: Erwa im So.-uai- plaarn. Ist es nicht kichtsinnil von der 
kunde-Ulltrrricht? DNtsehm .-\ids-Hilfe, in ihren BroschUren 
AUCAEU. RIEPE: Du wIre eine MÖS- das Kondom als sicheren Schutz zu prope
lichkeit. Aber dazu mUßte man diesm liieren? 
UnterrichtandrB aufbauen, als er heute ist. AUCAELA RIEPE: Das Kondom ist si
Da mUßten Leute ran, dir Ober So.-uaiitllt cher. Wir Menschm machm Fehler. Das 
frei reden können, dir Uber phanwievoUe ist IOlUsqm eine Form des Restrisikos. 
Liebcsspiele Bescheid wissen. Dann ließe Aber "'.., I0Il denn diese Forderuna nach 
sich auch Ober Aids leichter redm. absoluter Sicherheit? Die ist doch krank. 
OOSMOPOUT A.lIJ: Und Mr wIre fiIr Sicherheit llib! es in keinem ubensbereich; 
diese Aufpbe aeeiInrt? ich kann morsen von einem .-\uto obcrfih
MlCAEU. RIEPE: Wahrscheinlich S1~ ren werdrn. Aber bei :\ids \-rrlallIen wir 
hen jetzt vielen ctir Haare zu BaJc, wenn hundenPrount Sicherheit. Ich Ilaube, das 
ich das sqc, aber ich behaupce, daß Prosti- hat nichts mit Anast \'Or .-\ids zu tun, 
tuierte dirjcniaen sind, die UD bestm Ober lOndern mit der .-'.nast \"01" So.-ualitlt. 
Scxua1itlt redm Itllnnal, und daß sir an dir OOSMOPOUT A.lII: Wir kommtn Sir 
Schulen Jd!m mUßten, um aufzuldlren. denn darauf? . 
Am bcstm in Zusammenarbeit mit Sexual- AUCAELA RIEPE: Also, ich denke da an 
lherapeutm. Doch IOlanae realctionlre Po- einm Tekfonanruf. Eiamtlich machen wir 
litiker und Eltertllf\lppen das SIam habrn, ja keine Aids-BeraN/II, dafilr sind die 
ist das Utopie. NarDrlich behaupcen Eltern, ön1ichm Aids-Hilfen zustlndia. Wir sind 
alles zu NIl, um ~ Kinder vor Aids zu der Dach\-rrband, der Ge'lller bnoCJ1 und 
schOam. Aber ich aJaube, in Wirltlichlteit BroschUren herausaib!. Trotzdem ruft 
woUm sie ~ JGndrr vor Scxualitlt Ober- mich da ein Mann an, der zum IelZtrnmaJ 
baupc bewahren. \'"Or siebrn Jahren mit einer Frau ,esch1afen 
OOSMOPOUT AN: WIre es anaesichts hat. Der hat sich jetzt fIInfmaJtestm lassen! 
YOII .-\ids nicht an dir Zeit; altheraebrachte Da kann ich nur uren, daß der sich Ober 
MorahwsteUuna~n zu Indem? Aids eine So.-ualitlt bestltiaen "';U, die er 
AUCAELA RIEPE: Es ist nicht nur an der nie sehab! hat. Oder der T)'P, der anrief, · 
Zeit, es ist qar wucrc einziae Chance, nachdrm er ein einziaes Mal bei einer 
wenn "'v Obcrlcbrn wollm. Ich baue aller- Prostituierten war, wie er behauptet. Jetzt 
dinas auf ctir Einsichtiakeit der Menschen. hat er An,st, daß er HIV-inflZien ist. 
Falls ich mich tlusche, dann habrn wir es OOSMOPOUTA.lIJ: Ist diese Anlst nicht 
nicht andm wrdient. Dann wird .-\ids sich bcm:IItiat? 
ausbreiten. AUCAEU. RIEPE: Du muß man mal 
OOSMOPOLITAN: Wie halten Sie es pnz ltIar saarn: Es lib! bislani keinm 
denn selbst mit Xx, seit es Aids aib!? einziam Fall, wo sich eint Frau HIV 
AUC.-\EI.A RIEPE: Also, dazu muß ich durchs :\nschaffen sehoh hat. Dir Prostitu
erst einma1 sqm, daß ich keine Anast vor ienen, ctir daYOll brtroIfm sind, Itommen 
Aids habe. Ich halte es nach wie vor fI1r eine 8US der ~, aus der qenaMtm 
schwer Oberuaabarr Krankheit. &'SChaIfunas-Prostitution, mit der sie Geld 
OOSMOPOUTAN: Aber mal anamom- fI1r Stolfbcschalfm. Diese Fraurn arbeitm 
men, Sie lernen beute jemanden kennen, meistens sehr unproCessionrU. Dir machen 
der .Ihnen nicht nur ftln GesprIch I'1t halbe Hochuitsnlchte fI1r dreißia Mark, 
acheint •• . wal sie oft nicht wissen, wie man einen 
MlCAEL\ RIEPE: .. . IOndern auch flIn Kundm schneU· zum Abspriam brinat. 
Ben. Unsere Zahlen ui,en, daß noch sehr Und diese Frauen ItOnnm sich auch nicht 
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wehem, \\"rnn ein Freier es ohne Gummi sehen. 
machen ",;n. Sie brauchen pnz ICIIMU COSMOPOUTA."': K6nnrn Sir sqm, 
Geld fiIr dm nlchstm Schuß. Da ist man inw~>O"rit biso:uellr .\llnner einm Risiko
weder entspannt noch selbstbcwußt. Des- lilctor fI1r Fraum damel1m? 
halb fordern wir \'"On der DNtsehen Aids-- MlCAEL-\ RIEPE: In Zahlm kann ich du 
Hilfe ja auch Methadon-Proaramrne fI1r nicht ausdl1lcJcm. Aber ich habe einm 
DroaensUchtise. Denn nur wau! jemand arOßerm Cbcrblick, >O"ril ich ja auch mit 
keine ,-\npt \"OC wtur~'" habrn muß, kann mInnlichen Prostituienm zu NIl babe. 
er in Ruhe Oberlqm, ob er Obcrhaupc Und die sqm mir, daß die meisten Freier 
anschaJfm geht- und dann professiondI. Ehernlnner sind, das heißt Mlnner, die 
OOSMOPOLITA.~: Besteht denn nicht nicht bereit sind, offen schwul zu lebrn, 
die Gefahr, daß die Freier das VtrUS \'"On und dir deshalb nicht in ctir Sch\\lIlen-

dm droamsilchtiam Beschaf- Szene sehen, denn da könnten sie ja aese
funas-Prostituirnm auf die hen werden. Deshalb sind diese Mlnner 
professionellen Anschaffunp- fI1r dir Aids-Vonor)mI86nahmrn lehr 
Prostituienen Obenraarn? schwer zu erreichen. Sir sind sich ja hlufll 
t.Uc.-\EL-', RIEPE: Dir .-\npt ihrer HOfIIOSC)o,-ua1itlt nicht bewußt, \W

da\'"Or isl da. Klar. Aber ich drinlen sie IOfon wieder, nachdem sie 
kann Frauen, die anschaffm beim Stricher \\"Im!. Damit kann man sich 
sehm, immer nur eines saien: ja nicht einmal Im Stammtisch brUstm. Dir 
Ihr mUßt keine Mist haben. bleiben also pnz allein. Ich Miß auch 
Ihr mUßt mit Gummi arbeitm. nicht, \\"15 man da machen I0Il. Da Icann 
Dann kann euch keiner Instek- man nur saam, daß sich die Stricher proCes
Itcn. Dann seid ihr sicher. sionalisieren mOssen, also mit Gummi ar
OOS.\lOPOLIT:\ . ."I/: Sir ha- beitm, zumindest bei den riskanten PraJuj

ben selbst zehn Jahre in einer Itcn ",ir Analnrkehr und französisch total, 
Bar ,earbeitet und auch anl~ daß heißt Abspritzen im Mund. 
schafft. Sind Sir wesen Aids OOSMOPOUT.-\.'i: Oder es bleibt \\"ieder 
aus dieser Branche auslt- an den Frauen hJnaen, die un Z,,~ifelsfall 
stiqrn? ihren.Partner dazu auffordern, ein KondOm 
AUCAELA RIEPE: Mit :\ids zu brnuarn. 
halle das nichts zu tun. Narllr- t.Uc.-\ELA RIEPE: Das ist sehr sch"irria. 
lich ,.1i6te ich, daß ich nicbt Denn welche Frau ,..eiß schon \'"On der Bi
mein pnzes ubrn Iana an- oder HolllOSClCUllitlt ihres .\lannes? Du ist 

schalTen sehen konnte. zlierst hat mir ja aeBde die utenz, daß er nie mit seiner 
dieser Job seholfen, daß ich mir \\~end Frau Ober seine anderen Begierden spricht, 
des Sozioloaiesrudiurns etwas LWo.lIs leistm daß er achwuJr Pbanwien halo Und falls er 
konnte. Danach hat er mir ein anamehmes es ihr lesteht, dann mOchte ich dir Frau 
uben rrmöalicht. Ich habe drei Taae, das sehen, die \-rrstlndniS\'Oll Ikhrlnd saat: 
heißt besser ICSIIl Nichte, in einer Bar Wenn du es mit rinem .\lann machst, dann 
aearbeitet und halle \;el Zeit fIlr mich. Ich mußt du aber ein Kondom nehmen. 
konnte tapUber Musik hören, lesen, ausae- OOSMOPOUT A.~: Dann ist es also auch 
hen. I}az\\;schm habe icb ab und zu an der Zeit, daß unscrr GesrUschaft kmt, 
Stellenanzei,m ,eiesen, aber eher, um zu die Bi5C.'-ua1itlt zu akzeptieren? 
sehm, "'.., ich nicht machm will. Und t.UCAELA RIEPE: Ja, das ,..Irr schön. 
dann mtdeckte ich die Anuise \"011 der .-\ber '\\"15 IOIlen \\v.durch :\ids denn nicht 
Deutsehen Aids-Hilfe, die eine Fachrer~ noch alles Iemrn? a 
rmtin fIIr dm Bereich Prostitution suchte. 
Da habe ich gedacht, das wlr's eisentlich. 
Und das war's auch. Denn ich mußte mir 
keine Doppelidentitlt .uJbauen, sondern 
mein Arbeitm im Bereich Prostitution "'ar 
Qualifikation. 
COS.\lOPOLIT.-\."i: WISSCII Sie denn, ob 
andere Prostituiene wqrn Aids aussteiien 
woUen? 
MlCAEL-\ RIEPE: Es llib! in diesem 
Bereich sehr \iele Fraum, dir ein Oberaus 
professionelles Verhältnis zu ihrer Arbeit 
haben. Da denla man doch nicht dauernd 
ans Aussteiaen. Aber: Eine pnu Mrnae 
Frauen hat Schwierilkeitm mit den Kun
dm, weil die es ohne Gummi ,,"oUm. Und 
ctir Fraum schaJfm es oft nicht, sich 
durchzusetzen. Und dann haben sie ein
fach nur noch Wut und Haß. Und mit 

Sex rlDdet nicht 

erst statt, wenn "er' dri.D ist. 

Das zu begreifen, 

fällt vielen Doch sehr schwer 

diesen Gefilhlm kann man nicht anschaffm 
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»Ich bin 
völlig 
zusammen
gebrochen« 
Seine Ehe ist kaputt, 
psychisch ist er krank, seine 
Arbeit hat er verloren -
die Geschichte eines Unter
offiziers, dem Ärzte 
irrtümlich mitgeteilt hatten, 
er sei HIV-positiv 

Rund 43 Jahre lang halte Mar
tin Krug" in einer heilen Welt 
gelebt: katholisches Eltern
haus. Aushildung als Techni
ker, Berufssoldat. Heirat der 
Jugendliche, das selbstgebaute 
Einfamilienhaus, außen ver
klinkert. innen Holzdecken. 
Dann. programmgemäß, die 
Geburt eines Sohnes, das Kin
derzimmer war beim Hausbau 
schon eingeplant. Seine Arbeit 
als Hauptfeldwebel bei einem 
Spezialistentrupp der Bundes
wehr machte ihm Spaß. Er hat
te keine Schulden, seine Fami
lie war angesehen in dem klei
nen sauberen Städtchen . Im 
Sommer 1987 ging die Idylle für 
Martin Krug zu Ende, ein Alp
traum begann. 

Der Hauptfeldwebel ist stän
dig matt. verliert in einern Vier
teljahr scchs Kilo an Gewicht. 
Der Truppenarzt weiß nicht 
recht . was er mit seinem Dauer
patienten anfangen soll . Er 
schickt ihn zu einer gründlichen 
Untersuchung in ein Bundes
wehr-Krankenhaus. Da kommt 
der erste Schock: »Weil kein 
anderes Bett frei war ,legte man 
mich zu Krehskranken aufs 
Zimmer. die gerade Chemothe
rapie machten und sich die See
le aus dem Leib kotzten. « Doch 
der praktizierende Katholik 
Krug fängt sich schnell . Er hilft 
den Mitpatienten, wo er nur 
kann. reicht Spucknäpfe , 
wischt Erbrochenes weg, alar
miert im Notfall die Pfleger. 

Die Spezialisten des Bundes
wehr-Krankenhauses stellen 
Krug huchstählich auf den 
Kopf. Herz. Lunge. Leber, 
Nieren. Stoffwechsel - alles 
wird durchleuchtet. vermessen, 
geprüft. Apparatemedizin in 
vollem Einsatz. Doch die Ex
perten finden keine Erklärung 
für die Beschwerden des Unter-

offiziers . "Um alles aus7.U
schließen. würden wir bei Ih
nen auch ganz gerne noch einen 
11 IV-Test machen« . eröffnet 
ihm zum Schluß der Stations
arzt. Krug stimmt zu. Dann 
hört der geduldige Patient tage
lang nichts . Schließlich die An
kündigung: "Sie werden im 
Laufe der Woohe entlassen.« 

Krug atmet auf. Wenn er 
auch immer noch keine hinrei
chende Erklärung für seine Be
schwerden gefunden hat, so 
scheint wenigstens die depri
mierende Krankenhauszeit zu 
Ende zu gehen. Doch tags dar
auf - Krug wird es nie verges
sen, es ist der 7. Juli - eröffnet 
ihm der Chefarzt: "Sie werden 
gleich verlegt. Sie sind HIV-po
sitiv. Wissen Sie, was das 
heißt?« Krug weiß es: Aids . 

Was dann geschieht. regi
striert er nur schemenhaft. 
"lch bin völlig zusammenge
hrochen.« Die Ärzte geben 
ihm starke Beruhigungsmittel. 
Sonst geschieht nichts . Martin 
Krug: »Von einer Minute zur 
anderen war alles zu Ende. Ich 
war zum Todeskandidaten, 
zum Aussiitzigen geworden. 
Ich hab' da gelegen. wußte 
nicht, wie ich drangekommen 
bin - keinerlei Reaktion von 
irgend jemand. Pfleger und 
Krankenschwestern hatten 
Gummihandschuhe an, wenn 
sie Verpflegung brachten. die 
Belten machten, immer diese 
Gummihandschuhe . Die Wä
sche, die Essentabletts, alles 
war Sonderabfall .« 

Der Unteroffizier grübelt, 
wie er an Aids gekommen sein 
könnte. »Da schiebt man die 
unmöglichsten Gedanken hin 
und her. Ich habe mir gesagt, es 
kann üherhaupt nicht sein. du 
bist nirgendwo gewesen, es sei 
denn, ich hätte mich im Karne
val beim Küssen angesteckt.« 
Auf die Idee, daß ein falsches 
Testergebnis ihn in die Aids
Station gebracht hahen könnte, 
kommt Krug nicht. 

Dabei sind die sogenannten 
Suchtests, <,las geben Experten 
unumwunden zu, zwar schnell 
und einfach zu handhaben, 
aher relativ ungenau . Genaue
re Daten liefern erst die ßestä
tigungstests. die aufwendiger 
sind und mehr Zeit hrauchen. 
Aber auch die sind nicht hun
dertprozentig zuverlässig. 

-Name \'on dtr Redaklion lltlnderr. 
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Nach inoffi7.iellen Schätzun
gen werden derzeit jährlich zwi
schen fünf Millionen und 18 
Millionen Aids-Tests in der 
Bundesrepublik gemacht. Gan
ze Bcru(sgrurpen - Bundes
..... ehr-Soldaten, die in amerika
nischen Einheiten Dienst tun. 
Piloten. Entwicklungshelfer. 
Stipendiaten , Diplomaten, Ste
wardessen - unterziehen sich 
der Prozedur freiwillig oder 
gezwungenermaßen. Die Zahl 
der frei ..... iIIigen Tests steigt mit 
zunehmender Gefährdung und 
Aufkliirung. Fehldiagno~en 
und Schicksale wie das des Mar
tin Krug werden keine Ausnah
me hleiben. 

Daran denkt Martin Krug in 
seiner Verzweiflung freilich 
nicht. Er zermartert sich das 
Hirn, um eine mögliche An
steckungsquelle zu identifizie
ren . »Ich bin meine gesamten 
SexUal kontakte seit ich Mann 
bin durchgegangen . Ich weiß 
noch genau, mit welcher Frau 
ich wann und wo zusammenge
wesen bin. Ich habe die An
schriften der Frauen, kann sie 
an einer Hand abzählen. Es ist 
ja nicht so, als wenn ich rumge
hurt hätte ." Die Versuche des 
Patienten Krug. darüher mit 
den Ärzten ins Gespräch zu 
kommen. scheitern durchweg. 
"Sie hrauchen sich über die In
fektionsquelle keine Gedanken 
7.U machen, das wird sich alles 
klären«, sagen sie lapidar. 

Immer nur dieses Daliegen 
und Grübeln. Er hittet. mit ei
nem Psychologen sprechen zu 
diirfen. um irgend jemanden, 
mit dem er reden kann . "Doch 
der eine war zu einer Tagung 
oder sonst ..... ohin. der andere 
üherlastet. « Krug versucht. 
heim Krankenhauspfarrer 
Trost zu finden . "Drei Tage 
dauerte es, bis sie darauf rea
giert hallen. Erst als ich Druck 
gemacht habe, als ich drohte. 
ich haue hier ab. ich drehe 
durch, kam ein prarrer, der sich 
eine dreiviertel Stunde mit mir 
unfcrhielt .« 

Helfen kann auch der Geistli
che dem Verzweifelten nicht. 
Aher die Ansprache tut ihm 
gut. Denn auf der Station hat er 
I niemanden . Die Mitpalienten 

sinti in tier gleichen Lage wie er. 
),Nachts hörte ich sie oft wei
nen .« Dereinzige Trost, den sie 
ihm spenden können: ,.Das, 
was du jetzt durchmachst. das 
hahen wir alle genauso erleb!.« 
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Und dann immerwiederdiese 
Grühelei, wo er sich angesteckt 
haben könnte . Ein Unfall fällt 
ihm ein, bei dem er vor Jahren 
eine schwerverletzte frau aus 
dem Wagen gezogen und sich 
dabei selbst verletzt hat. .. Die 
nächste Infektionsquelle wäre 
meine Frau gewesen.« Schlei
chend entsteht Mißtrauen ge
gen seine Frau . Hat sie ihn be
trogen und angesteckt? Krug 
untersagt ihr jeden Desuch im 
Krankenhaus ... Zumindest hät
te ich ihr ja auch diese Verände
rung erklären müssen : Früher 
war ich lebenslustig und freund
lich , jetzt brach ich bei jedem 
noch so heIangiosen Gespräch 
in Triinen aus.« Eines Abends 
steigt Krug in die oberste Etage 
des Dettenhauses. »Dann stand 
ich daoben und wollte springen . 
Nur der Gedanke an meinen 
Sohn hielt mich im letzten Mo
ment ab .« 

Zehn Tage nach dem zweiten 
Test wird Martin Krug kom
mentarlos aus der Aids-Station 
nach Hause entlassen. Mit an 
Sicherheit grenzender Wahr
scheinlichkeit habe er sich nicht 
infiziert, der zweite Test sei ne
gativ , teilen ihm die Ärzte mit. 
»Doch zu Hause sollte ich mich 
verhalten , als ob ich Aids hät
te . Das stand ausdrücklich im 
Entlassungsschein. Sexualkon
takte nur unter entsprechen
den Schutzvorkehrungen .« Ein 
Pfleger verrät Krug, das Testin
stitut habe schon nach der er
sten Blutuntersuchung geraten , 
dem Patienten den Aids-Ver
dacht nicht mitzuteilen. Der 
Test sei "grenzwertig« gewe
sen , einer von jenen Fällen, In 
denen erst die zweite Blut
untersuchung Gewißheit ver
schafft. Doch die Ärzte hatten 
sich nicht daran gehalten . 

Auch als sie ihren Patienten 
nach Hause schicken, finden sie 
kein anteilnehmendes Wort . 
»Na, nun sind Sie um eine Er
fahrung reicher gew·orden«. ist 
der Abschiedsgruß des Chef
arztes . Was dann kommt, ist 
keine Wiedergeburt, kein zwei
ter Geburtstag. »Die Unsicher
heit blieb doch . Warum sollte 
ich Schutzvurkehrungen tref
fen, wenn die Ärzte eine Infek
tion fast hundertprozentig aus
schlossen? .. 

K "ul! rirhlcl sich in seinem 
Haus eine Isolierstation en mi
niature ein . »Es war eine fürch
terliche Situation . Ich wußte 
nicht , ob ich krank bin , ich 
wußte nicht , ob ich gesund bin . 
Ich habe Angst gehabt, mein 
Kind auf den Arm zu nehmen , 
ich hahe ihm keinen Kuß lilehr 
gegeben . Aus dem Schlafzim
mer bin ich selbstverständlich 
ausgezogen und ins Gästezim
mer gegangen . Meine Wäsche 
wurde, wie ich das im Kranken
haus gelernt hatte , gesondert 
gewaschen. Ich habe die Gäste
toiletu benutzt. die war sonst 
st iindig abgeschlossen ... 

Seine Rückkehr nach I lause 
zieht auch seine frau in den 
Teufelskreis der Angst. »Ich 
mußte ihr ja jetzt alles sagen. 
Sie war völlig fertig, hat sich 
und den Sohn sofort untersu
chen lassen .« Testergebnis: ne
gativ. Auch bei Krugs Frau 
kommt nun das Mißtrauen. 
"lch habe das nur zwei Tage 
ausgehalten« , sagt Martin 
Krug. »Dann habe ich mir mein 
Fahrrad gegriffen, bin in eine 
kleine Pension im Westerwald 
gefahren, um von dieser Ge
schichte loszukommen.« 

Die Wende kommt für Mar
tin Krug erst, als ein Truppen
arzt - ein Wehrpflichtiger- sich 
seiner annimmt. Der läßt bei 
zwei voneinander unabhängi
gen Instituten weitere Tests 
machen. Ergebnis: eindeutig 
negativ . Um ganz sicher zu ge
hen, läßt der Arzt die Tests 
sechs Wochen später noch ein
mal wiederholen: abermals ne
gativ . Martin Krug fühlt sich 
zum erstenmal seit Wochen ge
borgen. Der Truppenarzt 
betreut ihn musterhaft. »Ich 
konnte ihn jederzeit anrufen, 
Tag und Nacht. Er hat viele Ge
spräche mit mir geführt und 
sich wirklich Zeit genommen ... 

Denn Martin Krug - früher 
stabil und ausgeglichen - ist 
heute , acht Monate nach dem 
für ihn schicksalhaften 7. Juli , 
psychisch schwer gestört. "lch 
bekomme Schweißausbrüche , 
wenn ich jemanden auf der 
Straße sehe , der die Symptome 
hat , wie ich sie im Krankenhaus 
bei meinen Mitpatienten gese
hen habe . Ich muß umkehren, 
auf die andere Straßenseite ge
hen. Wenn ich die Aids-Auf
klärungsfilme im Fernsehen se-
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he, bekomme ich eine Gänse
haut , fange an zu zittern oder zu 
heulen .« 

Krug fürchtet trotz der ne
/!ativ ausgefallcnen Test!'., er 
könnte sich auf der Aids-Sta
tion infiziert haben. »Wir be
nutzten dieselben sanitären 
Einrichtungen . Man hat mich ja 
einfach zu den Infizierten ge
packt.« Er kann kaum noch an 
etwas anderes denken als an 
seine Geschichte . Das Vertrau
en der Eheleute zueinander ist 
erschüttert , die Ehe kaputt . Er 
ist impotent geworden . Seinen 
normalen Dienst bei der Bun
deswehr kann er nicht mehr 
ausüben, man hat ihn auf einen 
Posten abgeschoben, den vor
her ein Pensionär hatte . Er ist 
in psychiatrischer Behandlung, 
seine Frau auch. 

Da tröstet Martin Krug we
nig, daß seine Ärzte inzwischen 
eine Erklärung für die ver
meintlichen Aids-Symptome 
gefunden haben: Stress durch 
monatelangen Schichtdicnst. 
Nichts Besonderes für jeden 
Allgemeinmediziner. 

KARL·LUDWIG GÜNSCHE 

Fortsetzung Der Stern, 
Hamburg,l. 
11. 02. 8ö 
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Aids-Aufklärung in der Diskothek 
NINA SCHMALZ, Miinehen 

Freitag abend in der Münchner 
Disco "Crash", einer der ältesten in 
der bayerischen Landeshauptstadt: 
Die Tanzfläche ist überfUllt, die Bar 
umlagert. Oldies der sechziger und 
siebziger Jahre sind angesagt, die 
Kinks und die Stones, Deep Purple 
und Doors. Eine Stunde vor Mitter
nacht wird ein noch Älterer angesagt, 
der dann auch leibhaftig erscheint. 
Im Spotlight heben sich der gedeckte 
Anzug, der weiße Rollkragenpullover 
deutlich ab vom Outfit der übrigen 
300 Gäste. 

Sein Live-Auftritt hat die Länge 
einer Single. Er spricht ein wenig ha
stig, gerade so, als sei er nervös. Artig 
stellt er sich vor: "Mein Name ist Nor
bert Kathke, ich bin der Leiter des 
Münchner Gesundheitsamtes." Was 
er dann sagt, ist der erste Versuch, 
mit jungen Menschen über Aids dort 
zu sprechen, wo Seuchenexperten ein 
hohes Risiko vermuten: in der Disko
thek. "Wie ihr sicher wißt, ist Aids 
eine Krankheit, die sich leider immer 
mehr ausbreitet und die gerade für 
Jugendliche eine besonders große 
Gefahr darstellt." Kathke spricht vom 
riskanten "One-night-stand" und 
vom gemeinsamen Benutzen von Fi
xernadeln. 

. findet den Mut des älteren Herrn, in 
der überfüllten Disco aufzutauchen, 
lobenswert. "Aber ich glaube, daß die 
meisten von uns darüber ohnehin 
schon Bescheid wissen." 

"Die Disco ist prima dafür, denn 
hier kann man die jungen Leute errei
chen", meint auch der 27jährige 
Klaus. Sein Freund Reinhold (29) 
stimmt ihm nicht zu: ·"Wenn ich 
abends in die Disco gehe, möchte ich 
abschalten. Man hört und liest schon 
so viel in den Medien, daß man ir
gendwann übersättigt ist. Warum der 
heute Rbend hier ist? Weil die Behör
den nicht wissen, was sie machen sol
len. Da versucben sie mit solchen Ak-

tionen ihr Gewissen zu beruhigen." 
SPD-Stadträtin Anne Hirschmann 
hatte im Vorfeld der Aktion Beden
ken geäußert. "Dr. Kathke kommt 
doch bei den jungen Leuten nicht an. 
Das müßte schon ein Streetworker 
machen". 

Der Amtsdirektor tritt nach drei 
Minuten wieder ab. Er ziehe sich in 
eine ruhigere Ecke "zur Beratung" 
zurück. Und während die Rolling 
Stones über die Lautsprecher röhren, 
verschwindet Norbert Kathke für die 
meisten aus den Augen. Nur wenige 
entdecken ihn hinten rechts neben 
der Bar. Aber offenbar hat sich kein 
Disco-Besucher beraten lassen. 

Am Anfang seiner Worte sind noch 
einige Buhrufe zu hören, vieles geht 
auch im anhaltenden Geräuschpegel 
der Menge unter. Dennoch fmdet der 
Mann vom Gesundheitsamt Zustim
mung. "Die Aktion ist super", sagt 
Brigitte. "Nur der Ort ist wohl nicht 
der richtige, ich habe kaum etwas 
verstanden. " Die 19jährige Sabrina 

Will Junge Menschen vor Aicl ••• men: der Leiter de. Münchner Oe.undhe'" 
.mte., Norbert K.thke, vor der DI.kothek "Cr •• h". FOTO: CLAUS HAMPEL 

Reaktion auf Umfrage 

SPD sieht erste 
Erfolge der 
AIDS-Aufklärung 

Bon n (rv/ h). Die AIDS-Auf
klärungs kampagne zeigt nach 
Ansicht der SPD-Bundestags
fraktion erste Erfolge. Jüngste 
Meinungsumfragen zum Thema 
AIDS hätten dies bewiesen. 

Eine repräsentati ve Umfrage 
des Dortmunder Meinungsfor
schungsinstituts Forsa hatte er
geben, daß sich die Zahl der 

Ärzte 

Hundesbürger, die ihr Sexualver
halten wegen AIDS geändert ha
ben, seit 1985 verdreifacht hat. 
Dies beweise eindeutig, daß die 
AIDS-Aufklärung des Bundes
gesundheitsministeriums wir
kungsvoll sei, meinen die Sozial
demokraten. Allerdings zeige die 
Umfrage auch Mängel der Süss
muth-Kampägne auf. So sei es 
der Ministerin nicht gelungen, 
Kondome populär zu machen. 

Zeitung,J, Neu Isenburg, 
05./06.u2.88 

Die Welt, 
Hamburg,J, 
07.03.8ö 
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Minist'erin bei Schloß-Burger-Gesprächen 

Die Aidskranken 
nicht isolieren 

Stürmischer Beifall für Rita Süssmuth 
Von unserem Redakteur 

Hans Kloep 

Rheinisch-Bergischer Kreis 
Stürmischer Beifall schlug der 
Bundesministerin für Jugend, 
Familie. Frauen und Gesundheit, 
Rita Süssmuth, entgegen, als sie 
mit 45minütiger Verspätung den 
vollbesetzten Kapitalsaal im 
Haus Altenberg betrat. Der 
Wahlkampf in Baden-Württem
berg und Schleswig-Holstein 
habe die Ministerin vom pünkt
lichen Erscheinen abgehalten, 
hieß es. 

Besonders erleichtert waren 
der Veranstalter des 8. Schloß
Burger-Gesprächs. der Evangeli
sche Arbeitskreis (EAK) der 
CDU Bergisches Land. als die 
Referentin des Abends im leuch
tend roten Jackett im Türrahmen 
erschien. 

Zuvor hatte politische Lokal
prominenz wie Hans-Ulrich 
KIosI: (MdL). Landesvorsitzen
der des EAK in Nordrhein-West
fallm und Hans Horn. Bezirks
vorsitzender des EAK Bergi
sches Land sowie der Kreisvor-

sitzende der CDU, Franz Hein
rich Krey (MdB) versucht, die 
Wartezeit mit allgemeinen The
men zu überbrücken. 

Die Ministerin kam schnell 
zum Thema "Leben mit Aids -
der Vernunft eine Chance". Mit 
der von ihr gewohnten Direkt
heit nannte sie Aic3 eine Krank
heit, die eine gesellschaftliche 
Herausforderung sei, die man 
annehmen müsse, um sie be
klimpfen zu können. Aids be
treffe die Menschen anders als 
zum Beispiel Krebs . Man sei 
schockiert gewesen, als sich her
ausgestellt habe, daß man Aids 
nicht wie andere Infektions
krankheiten. die man allgemein 
für überwunden geglaubt habe, 
bekämpfen könne. 

. Aids werde in den Medien 
und in vielen Bereichen der 
Wissenschaft sehr hochgespielt 
und' es bestehe die Gefahr, daß 
die Mittel zur Bekämpfung an
derer Krankheiten dabei zu kurz 
kämen. Krebs sei noch immer 
eine unbesiegte Volksseuche. 
Jährlich verzeichne man 265000 
Neuerkrankungen. 
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"Von der ganzen Gesellschaft" 
Das moralische und gesell

schaftspolitische Engagement 
bei Aids sei dringend erforder
lich, sagte die Ministerin. Man 
müsse lernen. mit Aids zu leben. 
Vernunft und Menschlichkeit 
seien angesagt. Man müsse klar 
erkennen. daß keine Krankheit 
in solchem Maße zu vermeiden 
sei wie bei Aids. Ein Hauptri
siko seien Bluttransfusionen ge
wesen. es sei aber gelungen, die
ses Risiko weitgehend auszu
schalten: Das träfe aber-bei den ' 
Ländern der dritten Welt nicht 
überall zu. 

Man habe vom Staat erwartet; 
daß er sich des Aidsproblems 
annehme. Aber die Krankheit 
müsse von der ganzen Gesell
schaft bekämpft werden. 

Frau Süssmuth schätzt die 
Zahl der Aidserkrankten in der 
Bundesrepublik auf 30000 bis 
100 000. davon seien breits 600 
Kinder betroffen. Bei den Prosti
tuierten gehe man davon aus, 
daß ein Prozent von ihnen infi
ziert sei. 

Niemand könne behaupten. 
die Krankheit sei erforscht. In 
den letzten 15 Monaten habe es 
keine neuen Erkenntnisse in der 
Aisdforschung gegeben. Auch 
kenne man die Infektionswege 
bis heute nicht genau. Die Mini-

sterin rechnet nicht damit, daß 
man in nächster Zeit einen Impf
stoff gegen Aids finden werde. 
Sie verspricht sich mehr von 
medikamentöser Hilfe. Aller
dings hätten die bisher benutz
ten Medikamente schwerwie
gende Nebenwirkungen. 

Die Ansteckungsgfahr sei viel 
geringer, als allgemein ange
nommen. Sobald die Viren aus 
der Körperwärme entlassen 
seien, stürben sie in kürzester 
Zeit ab. 

. Im Vordergrund der Vorsorge 
müsse aber die persönliche Ver
antwortung stehen. Sie könne 
durch nichts ersetzt werden. 
Wahlloser Sex habe mit persön
licher Freiheit nichts zu tun und 
man müsse sich darüber im kla
ren sein, daß Geschlechtsver
kehr die Hauptursache für die 
übertragung der Krankheit sei. 
Sextourismus berge große Ge
fahren und die Freier von Prosti
tuierten sollten keinen unge
schützten Verkehr verlangen. 

Der Staat könne ,und wolle 
den Intimverkehr nicht kontrol
lieren. Schließlich warnte die 
Ministerin davor, die Aidskran
ken zu isolieren. Hier sei die Ge
sellschaft gefordert, die Betroffe
nen nicht allein zu lassen. 

Kölner Stadtanzeiger, 
14.03.88 
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Freiheit tür den Schwanz 
Ein Kondom für Fr.u.n .olillinner .ntl •• t.n. N.u. 
U.ung gegen AIDS und Ollchlecht.kr.nkh.lt.n 

Zunächst klingt t;S wie ein 
Scherz: das Kondom für Frauen. 
Jemals von einem größeren ana
tomischen Antagonismus ge
Mrt? Doch die Sache ist ernst, 
denn es gibt ihn schon;den prä
serartigen Gummischlauch: Auf 
der einen Seite geschlossen und 
wie ein Pessar über den Gebär
muttermund zu stülpen, auf der 
anderen ein "Anker", ein Gum
miring, der verhindern soll, daß 
der ganze Mist in die Scheide 
reinrutscht. Wie das funktionie
ren soll? Keine Ahnung. [Viel
leicht mit den Zehen festhalten? 
d.S'in] 

Erfunden wurde der "Femi
dom" von einem Mann, Herrn 
Gregersen aus Dänemark. Der 
hat ihn an seiner Frau und im Be
kanntenkreis erfolgreich gete
stet und patentieren lassen. In ei
nem halben Jahr soll das Produkt 
für 2,50 pro Stück weltweit auf 
dem Markt erhältlich sein. Die 
Weltgesundheitsbehörde WHO. 
hat bereits Interesse signalisiert. 
Prostituierte aus Asien, Afrika 
und Lateinamerika sollen die 
Versuchskaninchen dafür spie
len. Die Argumente, mit denen 

WA~ WIu,s"T DU AUF S/NMAt., 
MIT D6M GUMM I'?' 

das "Femidom" lanciert wird, 
sprechen für sich: Frauen kön
nen sich damit "aktiv" gegen Ge
schlechtskrankheiten schützen, 
außerdem seien sie ·prinzipiell 
leichter empfänglich für AIQS. 
(Wobei nicht erwähnt wird, von 
wem sie es bekommen). 

Kaum ist der Präser im Zuge 
der AIDS-Angst gesellschafts
fähig gewordj!n, kaum finden 
Prostituierte mit ihren "Nie wie
derohne" -KampagnenmehrGe
hör, kaum sind Frauen, die auf 
den Risikofaktor Mann immer 
noch nicht verzichten wollen, 
wenigstens ihre Verhütungspro
bleme los, hat die "Wissen
schaft", die jahrzehntelang er
folglos an einer "Pille" oderson
stigen Verhütungsmitteln für 
Männer herumforschte, im 
Handumdrehen eine Lösung pa
rat, mit der der Schwanz die lä
stige Verpackung und damit jeg
liche Verantwortung wieder los 
wird. Freiheit für den 
Schwanz! Aber warum statt des 
"Femidoms" nicht gleich eine 
Gummi-Frau, garantiert gefühl
secht, risikolos und - mehrfach 
benutzbar! uhe 
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"" die tageszeitung , 
Serlin 
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Im Gespräch: Volkmar Sigusch lIt) 

Nicht moralisch draufsatteln 
Müssen sich nun die Heterosexuellen genauso vor Aids fürchten wie die Homosexuel
len , die Fixer und die Bluter? Die US-amerikanischen Sexualwissenschaftier William 
Masters und Virginia Johnson glauben Beweise zu haben, daß sich die HIV-Infektion 
unter den heterosexuellen Männern und Frauen wesentlich rascher ausbreitet als bis
lang angenommen. . Dieser B~hauptung widersprechen al!~rdings fast alle bisherigen 
Untersuchungen uber Ausbreitungsgeschwindigkeit und Ubertragungswege der Seu
che. Der SexualwIssenschaftler Volkmar Sigusch, Leiter der Abteilung für Sexualwis
senschaft an der Universität Frankfurt, hat entgegengesetzte Ansichten als Masters 
und Johnson. Mit ihm sprach unser Bonner Korrespondent Martin Winter. 

Die Infektionskrankheit Aids hat 
nach Siguschs Ansicht die "Randgrup
pen nicht verlassen". Fast in jedem 
Aids-Fall seien "immer noch direkte 
Verbindungen" zu den besonders ge
fährdeten Homosexuellen, Fixern, 
Blutern oder Prostituierten festzustel
len. Der Wissenschaftler beruft sich 
dabei unter anderem auf eine neue 
Untersuchung des US-amerikanischen 
Center for Disease Control (CDC). Die 
Spezialisten dieser Gesundheitsbehör
de, die wohl über das umfassendste 
Wissen über die Verbreitung und die 
Verbreitungswege von HIV verfügen, 
haben jetzt 2059 Fälle von Aids-Kran
ken nachgeprüft, die keiner der be
kannten Risikogruppen zuzuordnen 
waren. 

Bei der Nachuntersuchung gab es 
erstaunliche Ergebnisse: Nachdem in 
325 Fällen keine Informationen mehr 
zu bekommen waren und in 596 Fäl
len die Untersuchungen noch andau
ern, wurde in 857 Fällen festgestellt, 
daß die Patienten Homosexuelle, Fi
xer oder Menschen waren, die zu An
gehörigen von "Hoch-Risiko-Gruppen" 
sexuellen Kontakt gehabt haben. Ne
benbei kam heraus, daß 32 dieser 857 
Patienten gar kein Aids haben. Nur in 
281 der 2059 Fälle blieb die Feststel
lung: Kein erkennbares Risiko. 

Sigusch, der "inzwischen keiner An
gabe über heterosexuelle Übertra
gung" der Infektion mehr glaubt, sieht 
aber sehr wohl drei "Transmissions
riemen" der Krankheit in den Be
reich der Heterosexuellen: die drogen
abhängige Prostituierte, den Freier, 
der auf ungeschütztem Geschlechts
verkehr besteht, und die Bisexuellen. 
Die Verbreitung unter den Heterose
xuellen stoße schon wegen des unter
schiedlichen Sexualverhaltens und 
der unterschiedlichen Sexualprakti
ken auf erhebliche Hürden. Der Anal
verkehr sei, anders als bei den Homo
sexuellen, bei den Heterosexuellen 
nur von untergeordneter Bedeutung. 

Frankfurter Runds chau, 
22 .03.88 

Diese Feststellung, sagt Sigusch, sei 
deswegen so wichtig, weil der "unge
schützte Analverkehr, insbesondere 
der rezeptiv€ (empfangende, d. Red.), 
gefährlich" sei. Forscher haben inzwi
schen nachgewiesen, daß Zellen der 
Darmschleimhaut "Oberflächenmar
ker" besitzen, die das HIV-Virus 
braucht, um in menschliche Zellen 
eindringen zu können. 

Die Übertragung durch den Vaginal
Verkehr ist nach Siguschs Ansicht we
sentlich schwieriger. Er bedauert 
zwar, daß noch keine Untersuchungen 
darüber vorliegen, ob sich in der Vagi
na ähnliche "Oberflächenmarker" fin
den, weist aber darauf hin, daß "selbst 
die, die eher dramatisieren", anneh
men, "daß im Durchschnitt nur ein 
Vaginalverkehr von 1000 bei der Frau 
zur Infektion führt". 

Bei dieser These beruft Sigusch 
sich auch auf Untersuchungen b€i 
Frauen von HIV-infizierten Blutern. 
Die Mehrheit dieser Frauen, erzählt 
Sigusch, sei nicht angesteckt worden, 
obwohl sie "regelmäßig Scheidenver
kehr" mit ihren Männern gehabt hät
ten. t •..•. J 

Die Gefährdung Jugendlicher -
wenn sie nicht zu den Risikogruppen 
gehören - hält Sigusch für stark 
übertrieben. Aus seinen Kenntnissen 
über deren Verhalten berichtet er, daß 
Jugendliche nur in äußerst seltenen 
Fällen Anal- oder Oralverkehr haben 
und in ihren jeweiligen Beziehungen 
in der Regel treu sind. 

Das ist auch der Grund, warum Si
gusch der Gesundheitsministerin Rita 
Süssmuth vorwirft, mit ihrer Kam
pagne für "Treue" an den Jugendli
chen vorbeizuzielen. Wer durch Auf
klärung vorbeugen wolle, dürfe auf 
die "klare Botschaft", wie man Aids 
vermeiden könne, "nichts Morali
sches" draufsatteln. 
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Politik und Gesellschaft 

Aufklärung 

Hoffnungen auf einen schnellen Erfolg 
gegen Aids sind heute so trügerisch wie 
vor drei oder vier Jahren. Ein Impfstoff 
ist nicht in Sicht, und klinische Versuche 
mit Medikamenten haben gerade erst be
gonnen. Gründe also, in Angst und Ver
zweiflung zu verfallen? Das wäre ebenso 
dumm wie gefährlich. Die Forscher sind, 
Robert Gallos Auftritt in Bonn hat es er
neut gezeigt, schon tief in diese Krank
heit eingedrungen, und mit jedem Stück 
Erkenntnis, das sie zutage fördern, schaf
fen sie mehr Möglichkeiten, Aids einzu
dämmen, wenn nicht gar zu stoppen. 

Jenseits von Medikamenten und Imp
fung gibt es nämlich gerade bei Aids ein 
lebensrettendes Wissen, weil man sich 
vor dieser Krankheit schützen kann. Die 
Wege der Infektion sjnd bekann~ und sie 
hab€n sich nicht verändert. Behauptun
gen von Ansteckungen durch Insektensti
che, Küssen oder gemeinsame Benutzung 
von sanitären Anlagen sind unbewiesen 
- aber sie schüren Panik. 

Solange es also kein Heilmittel gibt, 
müssen wir uns das Wissen über die 
Krankheit zunutze machen, um uns zu 
schützen. Das Düngemittel für Wissen 
sind aber weder Hoffnung noch Verzweif
lung, sondern seriöse Forschung und Auf
klärung. Der G€fahr kühl und vernünftig 
zu b€gegnen mag schwer sein, aber es ist 
der erfolgversprechende Weg. Die 
Wissenschaftler können uns nicht sagen, 
wie lange sie noch für ein Medikament 
brauchen, aber sie haben uns ,esagt, was 
wir für unseren Schutz tun können. Das 
ist auch eine Art Impfung. wtr (Bonn) 
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Als "Aids-infizierte, gewerbsmäßige Prostituierte" bezeichnet 
FULDA. Sind Asylbewerber im 

Landkreis Fulda "Menschen 2. Klas
se", wenn es um die Wahrung elemen
tarster Rechte wie etwa dem Daten
und Persönlichkeitsschutz oder der 
Einhaltung ärztlicher Schweigepflicht 
geht? Die Behandlung der 27jährigen 
Asylbewerberin Abena Bempomah 
aus Ghana - die seit über einem Jahr 
in der Kreis-Gemeinschaftsunterkunft 
Burghaun lebt - legt diese Vermu
tung nahe. Sie wurde öffentlich "an 
den Pranger gestellt", als ,.Aids-infi
zierte, gewerbsmäßige Prostituierte" 
bezeic.hnet. 

Was die junge Frau in den vergan
genen zwei Monaten mitmachte, war 
für sie "die Hölle", sie wollte sich das 
Leben nehmen und erlebte vor weni
gen Tagen den "größten Schock": der 
positive Aids-Test über das Fuldaer 
Kreisgesundheitsamt ist möglicher
weise falsch, denn die Untersuchung 
eines Hanauer Labors besagt: "HIV
negativ". 

Seit der Offenlegung ihrer Identität 
als einzige Schwarzafrikanerin unter 
drei Frauen im ,,Asylantenheim" 
Burghaun fragte sich Abena Bempo
mah, "welchen Sinn noch mein Leben 
hat". In einem Gespräch mit der FR 
schilderte sie ihren Alltag, "wo nie
mand mehr mit mir spricht oder ißt, 
ich wie eine Aussätzige behandelt 
werde". Die Leute könnten "doch we
nigstens mit mir reden", meinte sie. 

Im Rückblick erscheinen die Erleb
nisse dieser Frau unglaublich: Da soll 
ihr im Hünfelder Elisabethen-Kran
kenhaus ein Arzt gesagt haben: ,,Alle 
Frauen aus Afrika haben Aids"; die 
schriftliche Genehmigung für den 
Aids-Test wurde erst nachträglich ein
geholt und als "vertrauliche Informa
tion" erfuhr Landrat Kramer: "Die 
Frau geht der Prostitution nach." Es 
seien häufig "Fahrzeuge mit US
Kennzeichen" in Burghaun gesehen 
worden. 

Wie sich jetzt nach wochenlanger 
Kampagne gegen die Frau heraus
stellte, liegt mit großer Wahrschein
lichkeit ein Irrtum vor. Bei dem Wa
gen handelte es sich wohl um das 
Auto eines amerikanischen Geistli
chen aus Bad Hersfeld, der Frau Bem
ponah - die an Gospel-Feiern unter 
dem Namen "Sister Comfort" teil
nahm - regelmäßig zum Gottesdienst 
in der "Spiritual Church" abholte. 

Der "Fall Abena Bempomah" zog je
doch noch weitere Kreise. Als die 
27jährige - seit Monaten nach eige
nen Angaben mit einem Deuschen aus 
dem Rhein-Main-Gebiet verlobt ("Die 
Papiere zur Heirat sind über die Bot
schaft angefordert") - sich Anfang 
dieses Monats wieder im Hünfelder 
Krankenhaus untersuchen ließ, wird 
ihr eine "ärztliche Bescheinigung" 
ausgestellt. Danach ist die Patientin 
nicht nur in der sechsten Woche 

Ghanaerin: Es 
war die Hölle 

schwanger, sondern gleichzeitig wird 
ihr - ohne neue Tests - "HIV I und 
HIV 11 positiv" bescheinigt. 

"Ich habe geschrien und geweint, 
weil ich mich auf das Kind freute", er
klärte die junge Frau gegenüber Jour
nalisten später. Doch in der Beschei
nigung heißt es weiter: "Sie will auf 
keinen Fall das Kind austragen, des
halb ist eine Interruptio angezeigt." 
Kein Wort also darüber, daß selbst bei 
Aids-positiven Menschen die Neuge
borenen nicht unbedingt auch den Vi
rus in ihrem Blut tragen. Keine Hin
weise auch für eine mögliche soziale 
Betreuung durch kirchliche Organisa
tionen oder etwa "Pro Familia". Auf 
diese Möglichkeit macht sie später 
erst der Burghauner Heimleiter auf
merksam. 

,An den Pranger gestellt' : Abena Bem
pomah. (Bild : Angelstein) 

Am 8. Februar hatte Frau Bempo
mah einen Gesprächstermin wegen 
der geplanten Schwangerschaftsunter
brechung. Doch das Treffen kam des
halb nicht zustande, weil drei Tage 
vorher ein Brief aus Hanau eintraf, 
der ihr einen "Schock" versetzte. Nach 
Untersuchungen des Laborarztes ist 
das Blut der werdenden Mutter nach 
einem "Elisa"-Test "HIF-negativ". "Ich 
bin jetzt so glücklich, ich freue mich 
auf mein Baby, denn ich bin das erste 
Mal schwanger", sagte sie strahlend 
gegenüber der FR. 

Sie kann nicht verstehen, warum 
die Tests des Kreisgesundheitsamtes 
Fulda - die nach offiziellen Angaben 
vom Staatlichen Medizinaluntersu
chungsamt in Kassel gemacht wurden 
- "HIV-positiv" waren, der Hanauer 
Test aber ganz anders ausfiel. Frau 
Bempomah will jetzt, daß "ihre Ehre 
öffentlich wiederhergestellt wird". 

Das Kreisgesundheitsamt Fulda 

war im Spätsommer 1987 in die 
Schlagzeilen geraten, weil es ohne die 
Zustimmung der Betroffenen in mehr 
als 50 Fällen Aids-Tests von Asylbe
werbern und Beamtenanwärtern vor
nehmen ließ. 

Die politische Gewichtung des Fal
les nahm der Landtagsabgeordnete 
der Grünen aus Fulda, Fritz Hertle, 
dieser Tage vor: "Landrat Kramer, Ge
sundheitsdezernent Möller und das 
Gesundheitsamt Fulda haben nicht 
nur wiederholt heimliche Aids-Tests 
vorgenommen, sondern auch noch un
gesicherte Testergebnisse unzulässi
gerweise veröffentlicht. Auf dem Rük
ken einer scheinbar wehrlosen Asy
lantin sollten Aids-Panik, Stimmung 
und Vorurteile gegen Ausländer und 
Asylanten bei der osthessischen Be
völkerung geschürt werden. Eine der
artige Politik in Hessen muß im Keim 
bekämpft werden: Wir fordern den 
Rücktritt von Landrat Kramer, sei
nem Gesundheitsdezernenten Möller 
und eine dienstrechtliche Überprü
fung des Gesundheitsamtes Fulda 
durch den Sozialminister. 

In einer Pressekonferenz am Don
nerstag meinte Landrat Fritz Kramer, 
das Ergebnis HIV positiv sei vom 
Staatlichen Medizinaluntersuchungs
amt Kassel und unabhängig davon in 
einem zweiten Untersuchungsverfah
ren von dem Chemotherapeutischen 
Forschungsinstitut "Georg
Speyer-Haus" in Frankfurt ermittelt 
worden. Kramer bezeichnete es "als 
unbegreiflich, wie die Grünen bei die
ser Sachlage die Seriosität von Gut
achten angreifen können". Letztlich 
sei das aber nicht verwunderlich: "Es 
ist bekannt, daß der Umgang der Grü
nen mit der Wahrheit einer Kriegser
klärung gleicht." 

Kramer wies Behauptungen zurück, 
der AIDS-Test an der Frau sei ohne 
vorherige Information und Zustim
mung erfolgt und bestritt, die Identi
tät der Frau gelüftet zu haben. 

Auf den Vorwurf der Prostitution 
ging Kramer von selbst mit keinem 
Wort ein und verwies bei mündlicher 
Nachfrage lediglich darauf, "von 
einem Arzt aus Hünfeld im November 
1987 überzeugende Hinweise auf Pro
stitution" erhalten zu haben. 

Mit dem Aids-Test wird sich auch 
die Staatsanwaltschaft in Fulda befas
sen. Während das Ermittlungsverfah
ren im Zusammenhang mit den "ille
galen" Blutuntersuchungen vor einem 
Jahr nach Angaben eines Sprechers 
"vermutlich in Kürze eingestellt wird", 
sieht es im "Fall Abena Bempomah" 
anders aus. Dem sachbearbeitenden 
Staatsanwalt liegen mehrere Strafan
zeigen gegen Landrat Kramer, den 
Gesundheitsdezernenten Möller und 
den Hünfelder Arzt wegen "Körper
verletzung im Amt, Bruch von Privat
geheimnissen u. a ." vor. ane 

Frankfurt er Runds cha u, 
26.02 .88 
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AIDS-Politik / Kontroverse im hessischen Landtag 

Ein Landrat bringt einen 
Minister in Verlegenheit 

Wie s bad e n (dpa). Eine 
hitzige Debatte im hessischen 
Landtag hat gestern das Verhal
ten des Fuldaer Landrats Fritz 
Kramer (CDU) im Fall einer an
geblich AIDS-infizierten Asyl
bewerberin ausgelöst. Abgeord
nete der SPD, der FDP und der 
Grünen kritisierten sowohl den 
Kommunalpolitiker als auch So
zialminister Karl Heinz Trage-

. ser (CDU). 
Der Antrag der .GrÜnen, Kra

mers. "unmenschliche und rassi
stische Handlungsweise" zu ver
urteilen, wurde zur Beratung an 
mehrere Ausschüsse überwie
sen. Für die ökopartei begrün
dete ihr Abgeordneter Frirtz 
Hertle den Antrag damit, der 
Landrat habe mit seiner öffentli
chen Warnung vor der Afrikane
rin und dem "falschlicherweise" 
geäußerten Verdacht der Prosti
tution "kräftig im Brei der Vor
urteile gerührt". 

Auch der SPD-Parklamenta
rier Matthias Kurth bemäng~lte, 
Kramer habe "in erschreckender 
Unkenntnis" geltenden Rechts 

schutzwürdige Daten der Frau 
gegenüber der örtlichen Presse 
offengelegt. 

Dagegen stellte Sozialminister 
Trageser fest, die Grünen irrten 
sich, wenn sie behaupteten, die 
Asylbewerberin sei "unstatthaf
ter Verfolgung" ausgesetzt und 
"widerrechtlich" zum AIDS
Test gezwungen worden. Der 
Unionsabgeordnete JosefWeber 
fügte hinzu, der Landrat habe 
"genau das getan, wozu ihn sein 
Amtseid verpflichtet, nämlich 
Schaden von der Bevölkerung 
abzzuwenden". Die ökopartei 
wolle den Landrat "diffamieren 
und politisch liquidieren". 

Die FDP-Sprecherin Gisela 
Babel sagte, ihre Fraktion halte 
die Vorfalle in Fulda für "außer
ordentlich bedenklich". Die Äu
ßerungen des Sozial ministers 
stellten die Liberalen nicht zu
frieden. Die Annahme des Land
rats, er müsse die Bevölkerung 
warnen, stehe nicht in Einklang 
zur bisherigen AIDS-Politik der 
hessischen CDU/ FDP-Koaliti-
on. 

Ärzte Zeitung, 
Neu Isenburg 
03.03 . 88 

Landrat warnt öffentlich vor 
Aids-Infizierter Prostituierter 

Wiesbaden (Reuter) 

Politik und Gesellschaft 

"Legales Verfahren auch 
für Aids-Infizierte" 

WIESBADEN. Die FDP-Fraktion im 
Hessischen Landtag hat den Bundesge
setzgeber aufgefordert, einheitliche ge
setzliche Bestimmtmgen zu verabschieden, 
welche die staatliche Reaktion auf HIV
positive · Prostituierte und deren Rechts
schutz regeln. Dabei müsse ein .. rechts
staatlich einwandfreies Verfahren" si
chergestellt werden, auch wenn drogen
abhängige aidsinfizierte Prostituierte, die 
weiter ihrem Gewerbe nachgehen, eine 
.. immense Gefahr für die Allgemeinheit 
darstellen", verlangte die sozialpolitische 
Sprecherin der Fraktion, Gisela Babel. 

Die derzeitige Diskussion über staatli
che Reaktionen auf .. uneinsichtige" aid
sinfizierte und drogenabhängige Prostitu
ierte zeige einen .. erschreckenden Man
gel an rechtsstaatlichem Gespür". lhe 

D/RIS 

Frankfurter Rundschau, 
15.02.88 

Im hessischen Landtag haben die Oppositions
parteien SPD und Grune sowie Abgeordnete der 
FDP das Vorgehen des Fuldaer Landrats Fritz 
Kramer (CDU) gegen eine Asylbewerberin aus 
Ghana verurteilt. Sie warfen dem Landrat vor, die 
Frau öffentlich als eine Aids-infizierte Prostitu
ierte bezeichnet und damit gegen Datenschutz
regelungen verstoßen zu haben. Hessens Sozial
minister Karl-Heinz Trageser (CDU) nahm den 
Landrat in Schutz. Nach dem Hinweis eines 
Arztes an das Gesundheitsamt, in einem Wohn
heim bei Fulda lebe eine Aids-infizierte Prostitu
ierte, hatte der Landrat vor Intimkontakt mit der 
Frau gewarnt und alle Bewohner des Heims zu 
einem Aids-Test aufgefordert. Zwar hatte der Süddeutsche Zeitung, 
Landrat nicht ihren Namen genannt, doch sie war M ü n c h e n ), 
als einzige Schwarzafrikanerin unter drei im 04.03. 8ö 
Heim lebenden Frauen identifiziert worden. 
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Über Entschädigung weiter uneins 

Mehr als 800 'Bluter mit 
dem Aids-Virus infiziert 

Bgener Bericht 
SiegenIBremen. (bi) Rund 

820 Bluter-Kranke sind' in der 
Bundesrepublik nach den bis
herigen Erkenntnissen mit 
dem Aids-Virus infiziert. Bei 
113 davon ist die Krankheit 
bereits ausgebrochen. Etwa 40 
Bluter sind an der Immun
schwächekrank;;eit gestor
ben. Das erldarte jetzt die 
deutsche Hämophilie-Gesell
schaft in Bremen. 

Die Bluter hatten sich bei 
der Einnahme .on Arzneimit
tel infiziert, be.or diese auf 
das HlV-Virus kontrolliert 
worden waren. 

Bei von der Bluter-Selbst
hilfe-Organisation geforder
ten Entschädigungszahlungen 
haben sich Pharma-Industrie 
Versicherungen und Interes~ 
senvertreter der Geschädigten 

noch nicht auf einen Modus 
einigen können. . 

Der Siegener Rechtsanwalt 
Karl-Hermann Schultp.-Hillen 
der die Interessen der Blute; 
vertritt , erklärte, daß erst in ei
nigen wenigen Fällen Aus
gleichszahlunger. getätigt 
worden seien. 

Sie lägen zwischen 60 000 
und 150000 DM. Diese könn
ten allerdings nicht als Richt
werte für weitere Zahlungen 
angesehen werden. "Die Fäl
le" , so Schulte-Hillen, "müs
sen sehr individuell betrach
tet werden. Es wird mit Si
cherheit nicht zu Pauschal
zahlungen kommen."' Ein 
Überblick über die Gesamt
entschädigungssumme erge
ben sich erst dann, wenn eini
ge Dutzende von Blutern ent
schädigt worden seien. 

Politik und Gesellschaft 

Jetzt wollen die Kassen Schadenersatz 
Neu - Is e n bur g (HL). 

Der AOK-Bundesverband prün 
gegenwärtig, ob er gegen die 
Hersteller von Faktor-VIII-Prä
paraten, durch die hämophile 
Patienten mit AIDS infiziert 
worden sind, Regreßansprüche 
stellen kann. . 

AOK-Geschäftsftihrer Dr. 
Fra~~-Josef Oldiges bestätigte 
der ARZTE ZEITUNG auf An
frage, daß diese Prüfung auf eine 
Aufforderung des Bundesar
beitsministerium zurückgeht. 
Einige Ortskrankenkassen haben 
für den Patienten gilt, läßt das 
AMG .offen. Fraglich ist ferner, 
ob die Krankenkassen über
haupt in der Lage sind, einen 
Schaden genau zu beziffern, da 
sie auf der anderen Seite durch 
den frühzeitigen Tod von AIDS
erkrankten Hämophilen die Ko
sten einer langjährigen Faktor
VIII -Therapie erspart haben. 

Die Pharma-Versicherer ha
ben bislang jeden Regreßan
spruch von Kassenseite katego
risch zurückgewiesen. Immerhin 
waren es auch die Krankenkas-

sen, und hier insbesondere die 
AOK, gewesen, die aus Kosten
gründen auf eine Versorgung mit 
preiswerten Faktor-VIII-Präpa
raten gedrängt haben. Dies gibt ~ 
Oldiges auch zu. Er verweist ~. 
aber darauf, daß Anfang der 80er § 
Jahre niemand wußte, daß das (0 

wesentlich teurere hitzebehan
delte und damit Hepatitis-siche- ~ 
re Behring-Präparat auch AIDS- C 

sicher ist. Der Nachweis gelang H 

erst 1985. Immerhin habe aber ~ 
die AOK schneller reagiert als S
das Bundesgesundheitsamt. ~ 
laut Oldiges inzwischen Regreß- (0 

ansprüche gegen die Versiche- -
rungen von Faktor-VIII-Her- 5i 
stelle rn geltend gemacht. "-

Juristisch ist die Angelegen- 0 

heit äußerst verzwickt. Die Pro- m 
dukthaftung nach dem Arznei- ~ 
mittelgesetz erstreckt sich nur 00 

auf Vermögensschäden des be- 00 

troffenen Patienten. Zwar ist im 
Gesetz auch ein Ersatz der Ko
sten fUr die Heilung vorgesehen 
- ob dieser Kostenersatzan
spruch auch fUr die gesetzliche 
Krankenversicherung oder nur 
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] Aids macht die Assekuranz vorsichtiger 
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:3 Voller Schutz für schon Versicherte, aber Hürden bei neuen Verträgen 
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(SZ) Die Immunschwächekrankheit Aids, die 
bisher tödlich verläuft, weil noch kein Heilmit
tel gefunden wurde, breitet sich weiter aus. In 
den USA und Europa verdoppelt sich die Zahl 
der Kranken derzeit in rund 12 bis 14 Monate1L 
Da auch in absehbarer Zeit nicht mit einem 
einsatzfähigen Heilmittel zu rechnen ist, muß 
sich die Assekura~ vor allem die Lebens- und 
die private Krankenversicherung, dem Pro
blem stelle1L In diesen Monaten ist denn auch 
mit einer Reaktion auf brei ter Front zu 
rechne1L 

VON HANS - GERD HEINE 

München. 26. Februar - Die Lebensversiche
rungen (LV), da ist sich der Verband ganz sicher, 
werden durch Aids nicht zahlungsunfähig. Und 
auch in der privaten Krankenversicherung (PKV) 
hat man keine Zweifel, versicherungst.echnisch 
mit dem Problem fertig zu werden. Wichtigste 
Voraussetzung dar.J sei, daß man beim Abschluß 
von Neuverträgen eine Negativauswahl (Gegen
selektion) vermeide. In den USA, wo Aids etwa 
vier Jahre friiher als in der Bundesrepublik auf
getreten ist, habe sich gezeigt, daß bereits Infi
zierte verstärkt nach Versicherungsschutz streb
ten. Und auch in der PKV weiß man, "daß sich 
eher kranke als gesunde Personen versichern 
lassen möchten". Das aber, darin sind sich LV 
und PKV einig, "ist der bestehenden Versicher
tengemeinschaft, die zum Teil schon jahrzehnte
lang Versicherungsbeiträge gezahlt hat, nicht zu
zumuten". Hochgefährdete Personen würden die 
Bestandsgemeinschaft allzusehr belasten. 

Das heißt freilich nicht, daß LV und PKV nicht 
für die Kosten und Folgen von Aids aufkämen. 
Für beide Versicherungssparten gilt, daß einmal 
abgeschlossene Verträge vom Versicherer nicht 
kündbar sind. Später eintretende Verschlechte
rungen des Gesundheitszustandes oder neu er
worbene Krankheiten, auch Aids, führen nicht zu 
einer Einschränkung des Versicherungsschutzes. 
Es geht allein um strengere Kriterien beim Ab
schluß von Neuvertriiogen. 

Aids wird durch Retroviren ausgelöst, die das 
Immunsystem des Menschen zerstören. Der Aus
fall der Abwehrkräfte gegen andere Krankheits
erreger führt zu Sekundärerkrankungen, die 
dann tödlich enden. Die Latenzzeit zwischen dem 
Infektionszeitpunkt und dem Auftreten der er
sten Antikörper, die für den Nachweis der HIV-I
Infektion unverzichtbar sind (auf das noch selte
ne Aids-Virus vom Typ 11 nimmt die Branche 
noch keinen Bezug), beträgt in der Regel nicht 
mehr als 12 Wochen. Daran schließt sich die 
Inkubationszeit an, die vom Auftreten der nach
weisbaren Antikörper bis zum Auftreten der 
Erkrankung zählt. Wegen der relativ kurzen Be
obachtungszeit der Aids-Seuche sind exakte An
gaben über die Länge der Inkubationszeit noch 
nicht zu machen, doch geht man im Durchschnitt 
derzeit von acht bis zehn Jahren aus. Sekundär
erkrankungen führen meist in einem Zeitraum 
von zwei bis drei Jahren nach Auftreten der er
sten Krankheitserscheinungen zum Tode. 

Weder die PKV noch die LV kennen oder favo
risieren eine generelle Ausschlußklausel, die eine 

bei Vertragsabschluß nicht bekannte oder nicht 
vorhandene, später aber eintretende Aids-Er
krankung vom Versicherungsschutz ausschließt. 
Beide wollen vielmehr dem erhöhten- Risiko bei 
Vertragsabschluß beikommen. Die PKV tut das 
mit einer schon immer gestellten, jetzt um Aids 
erweiterten Frage: "Haben Blutuntersuchungen 
stattgefunden, die zu der Feststellung einer 
Virusinfektion (auch Antikörperbefund) oder zu 
einem sonstigen krankhaften Befund (z. B. Rheu
ma, Hepatitis, Allergien, Aids) führten?" Von der 
Antwort hängt es ab, ob es zu einem Vertrags
abschluß kommt. Wer wahrheitswidrig antwortet 
und dadurch zu einem Vertragsabschluß kommt, 
verliert seinen Versicherungsschutz, wenn ihm 
die Wahrheitswidrigkeit nachgewiesen wird. 

Auch 'die LV will vor Vertrags abschluß ihre p0-
tentiellen neuen Kunden befragen. Zur Debatte 
stehen die Fragen: "Wurde bei Ihnen eine HIV
Infektion festgestellt (positiver Aids-Test)?" und 
"Wurde bei Ihnen eine Aids-Infektion festgestellt 
(z. B. durch eine Blutuntersuchung)?" Soll eine 
Versicherung mit einer hohen Versicherungs
summe abgeschlossen werden, wird ein HIV-Test 
fällig. Zwar bleibt die Summengrenze für den 
Test jedem Versicherer überlassen, doch dürfte 
die Marke bei 250000 DM liegen, weil bei dieser 
Größenordnung auch bisher schon eine vertrags
ärztliche Untersuchung gefordert wird. Trotz der 
Ungewißheit in der Latenzzeit soll es keinen 
zweiten Kontrolltest geben. Auch ist bei einer 
Aids-Erkrankung nicht an eine Rückrechnung 
mit dem Ziel gedacht, den Infektionszeitpunkt in 
der Latenzzeit vor Vertragsabschluß auszuma
chen. Gegen den Abschluß mehrerer kleinerer 
Verträge bei verschiedenen Gesellschaften will 
man sich durch Datenabtausch sichern. 

Schon über 700 Tote 
Auch wenn alle geplanten Maßnahmen greifen, 

bleiben die rund 68 Millionen Lebensversicherten 
sowie die etwa 5,5 Millionen Voll- und 4,5 Millio
nen Teilversicherten der PKV nicht von Aids
Lasten verschont. Die PKV schätzt die Kosten je 
Aids-Fall auf 50000 bis 150000 DM. In der Le
bensversicherung hat man die letztv~rfügbaren 
Zahlen des Bundesgesundheitsministeriums vom 
Dezember 1987 hochgerechnet. Damals waren -
bei schätzungsweise bis zu 100 000 Infizierten -
1669 Erkrankungsfälle bekannt, von denen 724 
bereits zum Tod geführt hatten. Betroffen sind zu 
etwa 80 Prozent Männer, und zwar meist im Alter 
zwischen 20 und 50 Jahren. Aus diesen Daten hat 
die LV abgeleitet, daß die Mehrbelastung der 
Versicherer derzeit 1 Promille beträgt, was sich 
in zehn bis zwölf Jahren zu einer Milliarde DM 
addiert. Diese Mehrbelastung entspricht zwei bis 
drei Prozent des Beitrages oder 5 Prozent des er
wirtschafteten Überschusses. 

Noch ist diese Mehrbelastung aus den Reser
ven abzudecken. Doch wenn die Entwicklung an
hält, werden Korrekturen fällig, sei es in Form 
höherer Beiträge, sei es in Form geringerer Über
schüsse. Vor allem aber müßten die der Kalkula
tion ·zugrunde liegenden Sterbetafeln neu be
rechnet werden, denn der Nachkriegstrend zu 
einer Verlängerung der mittleren Lebenserwar
tung wird durch Aids gebrochen. 
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~,V~}J)~M BUNDESTAG 

Amerika zeigt vorbildliche 
Ansätze zur Aidsbekämpfung 

Von Heike Wiims-Kegel (Grüne) 

In dieser Serie kOl/1l/1en die BUIle/es
la[(.\'Uh[(eordnelell :u WOrf , die akade
mischen Hei(herufl'n an[(e/II/ren. Es 
sind drei X,.:le ( darOll :lI'ei i{,.:
linnen ) undJiin( Aplllheker (darlllue,. 
eine Apolhekerill ) . Damil ,rin/eill Fo
rum [(esc/ralll'lI , ill del/1 sich diesl' A n
gelll/rigen Feier Heilhew/i! lIiclll IIU,. 

:u so:ial- lind gesund/ll'ii.\'{Jo/ilisdll!ll . 
sondern auch :u allgl'l/1einpolilischell 
Themen äujiern . 

Auf einer Reise in die Vereinig
ten Staaten habe ich mich über die 
aktuelle Entwicklung auf den Ge
bieten Aids und Sucht informiert. 
Dabei habe ich Gespräche in Wa
shington, New York und San 
Franzisco unter anderem mit dem 
Gesundheitsministerium, dem 
Vorsitzenden der Präsidentenkom
mission zu Aids, Admiral Watkins, 
dem Gesundheitsamt der Stadt 
New York, der Sängerin Dionne 
Warwick, verschiedenen Organisa
tionen, der in der Suchttherapie 
aktiven Gattin des ehemaligen Prä
sidenten Ford, Betty Ford, und 
forschenden Firmen geführt. 

Die wichtigste Erkenntnis für 
mich ist, daß die Ausbreitung von 
Aids in Amerika hinter den Schät
zungen zurückbleibt und sich nicht 
im befürchteten Umfang auf die 
heterosexuelle, nicht drogenbenut
zende Bevölkerung erstreckt. In 
New York lag die Zahl der monat
lichen Neuerkrankungen im ver
gangene Jahr konstant bei 300, wo
bei hier vor allem Intravenös-Dro
gen benutzer 'betroffen sind , Die 
Zahl der Neuinfektionen bei ho
mosexuellen Männern liegt sowohl 
in New York als auch in San Fran
zisco bei etwa ein Prozent, die der 
Intravenös-Drogenbenutzer bei 
sieben bis acht Prozent. 

Neue Ärztliche 
16.03.88 ' 
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Es zeigt sich, daß eine offene, 
ehrliche, tabufreie und zielgerichte
te Aufklärung auch erfolgreich ist. 
In einem Gespräch mit den führen
den Forschern der Firma Biotech, 
die maßgeblich an der Entwicklung 
beider heute zur HIV-Diagnose ge
brauchten Tests beteiligt war. 
konnte ich mich davon überzeu
gen, daß es heute keinep realisier
baren Denkansatz zur Entwick
lung eines HIV -Impfstoffes gibt. 
Also bleibt für alle Betroffenen nur 
die Hoffnung auf die zügige Ent
wicklung eines Arzneimittels . Das 
FDA sieht sich in dieser Beziehung 
unter erheblichem Druck, zumal 
jetzt mit Hilfe eines Gesetzentwur
fes durchgesetzt werden soll, daß 
auch alternative Medikamente in 
die Testung des FDA mit einbezo
gen werden. Übrigens wird die 
Forschung durch öffentliche Gel
der erheblich gefördert. 

Im Gegensatz zu der Bundesre
publik wird in Amerika die Sucht
problematik wesentlich ernster ge
nommen. Für das Schaffen von 
Therapieangeboten soll der größte 
Teil des von Admiral Watkins, 
dem Vorsitzenden der Präsidenten
kommission zu Aids, vorgeschlage
nen Zwei-Milliarden-Dollar-Pro
gramms verwandt werden. Der 
Umgang mit der Suchtproblematik 
ist nicht wie bei uns immer auf 
strengem Professionalismus ge
gründet, sondern macht sich vor 
allen Dingen die Erfahrungen der 
Selbsthilfegruppen wie zum Bei
spiel der anonymen Alkoholiker 
zunutze. Dieses Konzept wird auch 
in der Betty Ford-Klinik ange
wandt, die mit ehemaligen Abhän
gigen als Therapeuten arbeitet und 
bei einer Therapiedauer von 28 Ta
gen eine Erfolgssquote von 65 bis 
70 Prozent hat, wie mir Betty Ford 

berichtete. Der Besuch von Selbst
hilfegruppen wird von allen seriö
sen Therapieeinrichtungen selbst
verständlich als adäquates Nach
sorgeprogramm angesehen. Ich 
würde mir wünschen, daß auch 
dieser Ansatz bei uns verstärkt 
Nachahmer findet. 

Besonders beeindruckt hat mich 
das ausgeprägte gesellschaftliche 
Bewußtsein vieler Amerikanerin
nen und Amerikaner zur Aids-Pro
blematik . Neben verschiedensten 
privaten Initiativen zur Aufklä
rung, Pflege und Betreuung von 
Aids-Kranken gibt es von Promi
nenten ins Leben gerufene und ge
förderte Projekte und Stiftungen. 
Die Sängerin Dionne Warwick hat 
eine Stiftung gegründet, die sich 
um die Aids-Problematik bei Min
derheiten kümmert und neben 
Aufklärung insbe'sondere Projekte 
von und für Minderheiten mit Aids 
unterstützt. wie sie mir bei einem 
Kennenlernen erzählte . Es war fas
zinierend zu erleben, wie sich ge
sellschaftliches Bewußtsein und 
Engagement nicht nur der Promi
nenten gegenseitig verstärken . 

Selbstverständlich gibt es in 
Amerika auch Entwicklungen, die 
einer rationalen Aids-Bekämpfung 
gegenüber hinderlich sind, wie zum 
Beispiel der Test-Zwang für alle 
Heiratswilligen in einem Bundes
Staat. Aber in den Gebieten, in de
nen man sich aus der Kenntnis der 
Krankheit heraus verantwortlich 
mit der Bewältigung der Aids-Pro-

. blematik auseinandersetzt. gibt es 
in Amerika viele Ansätze, die uns 
zum Vorbild dienen könnten . 

Heike Wilms-Kegel iSI Xr::tin 
und gehört dem Bundeslag in der 
Fraktion der Grünen seit Januar 
1987 0/1. Sie ist Vorsit:ende des 
Ausschusses für Jugend, Familie . 
Frauen und Gesundheit und Mit
glied der Enquete-Kommissionen 
"Strukturre(orm der geset:lichen 
Krankenl'ersicherung" lind "Aids" . 
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Aids-Aufklärung als Problem für die Vereinten Nationen 
Der Leiter des Spezialprogramms der Weltgesundheitsorganisation warnt vor irrationaler Furcht 

Von unserem Redaktionsmitglied Heidrun Graupner 

Die Untersuchungen der amerikanischen Se- funktionieren". So warnt die WHO nachdrücklich 
xualwissenschaftler William Masters und Virgi- vor schnellen politischen Entscheidungen, die, 
n ia Johnson lösten zum Auftakt der Internatio- einmal gefällt, bei Aids kaum mehr rückgängig 
nalen Aids-Konferenz in London am Dienstag gemacht werden können. Und jede Gruppe, jedes 
heftigen Widerspruch aus. Die These, Aids könne Land, das sich in Sicherheit wiege und abgrenze, 
über Toiletten oder eine Schnittwunde am Finger werde für die Allgemeinheit zur Gefahr. 
eines Kellners übertragen werden, die Forderung Ohne Impfstoff, der in den kommenden Jahren 
nach Zwangstests für Heiratswillige oder Kran- nicht zu erwarten ist, sieht die WHO als einzige 
kenhauspatienten bezeichnete der Direktor des Chance der Aidsbekämpfung die Aufklärung und 
weltweiten Aids-Programms der Weltgesund- Erziehung der Menschen. In Ländern der Dritten 
heitsorganisation (WHO), Jonathan Mann, als Welt müssen außerdem weitere Infektionswege 
"unverantwortlich"; für eine solche Behauptung verlegt werden. Rund zehn Prozent der Infektio
gebe es keine wissenschaftlichen Daten. nen in Afrika werden durch verseuchte Blutprä-

Die Empörung des WHO-Beamten ist ver- parate sowie unsterile ärztliche Instrumente ver
ständlich. Seit Monaten reist Mann als Botschaf- ursacht; zusammen mit wissenschaftlichen Insti
ter der Vernunft rund um die Welt. Und die Ver- tuten hat die WHO beispielsweise in Zaire, Ugan
einbarung der EG-Länder, die Deklaration des da und Malawi Labors und Blutbanken einge
Aids-Gipfels in London Ende Januar, die fast alle richtet. Und weitere finanzielle Hilfe ist nötig, für 
der 151 teilnehmenden Länder unterzeichneten, den Kauf von Kondomen etwa, die für die afrika
unterstiitzen die Aids-Politik der WHO: Aufklä- nische Bevölkerung zu teuer sind. 
rung, Erziehung, Ermutigung, sich testen zu las- Mehrere hundert Millionen Menschen auf der 
sen, sollen im Mittelpunkt stehen; dazu kommen Erde verhalten sich heute so, daß sie sich infizie
technische und finanzielle Hilfen sowie die Koor- ren können. Regional hat sich die Epidemie ex
dination der Wissenschaft. Jene Länder, die beim plosionsartig ausgebreitet, wie unter den Prosti
Londoner Gipfel Zwangstests forderten, fanden tuierten in Kenia oder in den Slums der Bronx. In 
dafür keine Mehrheit; Ausgrenzung und Diskri- der heterosexuellen Bevölkerung der Industrie
minierung wurden abgelehnt. So ist die Tatsache, staaten wird von der WHO ein langsames stetiges 
daß nach wie vor falsche Übertragungswege von Ansteigen prognostiziert. 81433 Aidskranke wa
Aids erfunden und Furcht verbreitet werden, ren Anfang März bei der WHO registriert, minde
nach Ansicht von Mann eines der großen Proble- stens doppelt so viele sind es in Wirklichkeit. Eine 
me in der Aids-Bekämpfung. "Furcht ist eine Million von den heute fünf bis zehn Millionen In
hochansteckende Krankheit", sagt er. Sie löst fizierten werden 1991 erkrankt sein. 142 Länder 
falsche, irrationale Reaktionen aus. melden an die WHO ihre Aids-Fälle, wobei auch Fra n k f urt er Run d s c ha u , 

Die Sehnsucht der Menschen, der Furcht zu diese Meldungen von der Politik bestimmt wer- 25 . 03 . 88 
entfliehen, bestimmt nach den Erfahrungen der den. Für das globale Bild aber läßt sich nach den Problem 

der Ausländer? 
WHO auch die Politik. 1987 wurde in jedem Land Worten von Mann jede Zahl werten. 
der Erde darüber diskutiert, den Tourismus ein- Die WHO nimmt sich selbst von dem Vorwurf 
zu schränken und Aids damit als eine Gefahr dar- nicht aus, wie alle Länder das Aidsproblem zu
zustellen, die von außen ins Land get ragen werde. nächst heruntergespielt zu haben. So will man 
In dieser Debatte kann die WHO aber einen Er- versuchen, Asien, das mit einigen wenigen Aids- Von Gabriele Vensky (Neu-Delhi) 

folg verbuchen: Von den 166 Ländern der Erde fällen am Ende der Statistik steht, vor diesem Aid ' . 
verlangt heute nur ein einziges, der Irak, von Fehler zu bewahren. Prophylaktisch soll eine . s ken.,:t keine Grenzen, d~ch In den 

.. . . meisten Ländern Asiens verfahrt man 
Touristen einen Aids-Test. Doch daß dies nur ein V:e~halten~anderu~g b~W1rkt werden. Denn I.n immer noch nach der Devise: 
Einzelerfolg ist, weiß die Organisation. Auf die eintgen Teilen Afrikas smd 90 Prozent der Prosb- N ' " daß nicht sein kann was nicht sein 
Änderung von Einwanderungsbestimmungen et- tu~~rten und ein Vie~l ?~r 20- bis 40jährigen darf." Dies mag damit z~sammenhängen, 
wa hat sie keinen Einfluß, und was einzelne Re- Manner und Frauen Infiziert. 15 Prozent der daß von den weltweit bekannt. 
gierungen tun, beobachtet sie voller Sorge. Denn Schwangeren sind in einigen Gegenden Virusträ- gewordenen Fällen nur zwei Prozent auf 
eine Krankheit, die weder von der Hautfarbe ger. Und auch in Südamerika, zumal in Brasilien, Asien und Ozeanien entfallen. Dabei gibt 
noch von irgend etwas anderem als dem persönli- ist nach den Worten von Mann die Situation pro- es aber kein einziges asiatisches Land, 
chen Verhalten abhängig ist, läßt sich nicht durch blematisch. Die Kindergesundheitsprogramme das nicht berei~ seine eigenen Aids-Fälle 
Gesetze und Zwang beeinflussen. Die Grenzen zu der WHO werden durch Aids hinfällig. Und in den hat. poch . melsten~ Wlrd die Immun
sichern, bezeichnet Mann als unsinnig, denn es Ländern der Dritten Welt bedeuten Kinder die schwache mcht als eigenes Problem gese-

~ . . .. . . hen, sondern als .,fremde Seuche" abge-
giot kein Land, das nicht von Aids bereits betrof- emzlge SOZiale Sicherung. Auch m den USA smd tan die von Ausländern i s La d _ 
fen ist. Auch die bayerischen Aids-Beschlüsse 75 bis 90 Prozent der Infizierten zwischen 20 und schleppt ~rd". n n ge 
werden von der WHO als unglücklich eingestuft, 40 Jahre alt, 1991 wird Aids dort unter den 25- bis N . ti h Sta . 
da "Maßnahmen zwar gut klingen, aber nicht 30jährigen die häufigste Todesursache sein. So lang ur zwei aSla sc e aten haben bls-eine umfassende Aufklärungskam-

bezeichnet Mann nicht die so oft beklagten hohen pagne gestartet: Japan und Hongkong. 
Behandlungskosten als Bedrohung, sondern die Taiwan und Südkorea behandeln das 

Süddeut sche Zeitung, 
München" 
10.03.8ö 

indirekten Kosten für eine Gesellschaft, welche Problem im Polizeistil: mit Razzien in 
ihre Jungen verliert, so daß die sozialen Gefüge einschlägigen Bars und Stadtvierteln. In 
ganzer Länder gestört werden. Thailand (bisher sechs Aids-Tote) verlegt 

Doch verbreitet der WHO-Direktor auf seinen man sich aufs Abwarten, Malaysia testet 
Aufklärungsreisen neben allen Warnungen Opti- zumindest alle Blutspender, was relativ 
mismus, Jedes Land, jeder einzelne könne sein einfach ist, weil 60 Prozent des gespende-

ten Bluts aus den Gefängnissen stammt. 
Verhalten ändern, sagt er, Aids werde zeigen, ob Singapur hat einen großzügig dotierten 
die menschliche Gesellschaft fähig ist zu verant- Aids-Beirat ins Leben gerufen und mit 
wortlichem Handeln. Öffentlichkeitsarbeit beauftragt. In Indo-

nesien dagegen streitet man sich immer 
noch darüber, ob die Krankheit das Land 
bereits erreicht hat oder nicht. 
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Gauweiler spricht mit Ost -Berlin über Aids 
Abkommen geplant / Geringe Drogensucht in der DDR 

MZ. BERLIN, 5. Februar. Zwei Tage 
hat sich der Staatssekretär im Bayerischen 
Innenministerium, Gauweiler, in Ost-Berlin 
aufgehalten. Begleitet wurde er von den 
drei Münchner Medizinprofessoren Spann, 
Braun-Falco und Zöllner. Gauweiler hat 
am Freitagnachmittag in der Ständigen 
Vertretung der Bundesrepublik mitgeteilt, 
sein Besuch diene der Vorbereitung einer 
Vereinbarung über die Zusammenarbeit in 
der Aids-Bekämpfung zwischen der DDR 
und dem Freistaa t Bayern. Es ist an einen 
Austausch von wissenschaftlichen Erkennt
nissen und von Dokumenten der staatli
chen Gesundheitsbehörden gedacht. Zu
künftig sollen gegenseitige Besuche von 
Fachleuten stattfinden. 

Gauweiler wurde in Ost-Berlin von dem 
DDR-Gesundheitsminister Mecklinger 
empfangen. Die bayerische Delegation 
sprach mit Aids-Fachleuten der DDR, 
insbesondere mit Professor Sönnigsen. Ein 
beiderseitiges Anliegen sei die Vorbereitung 
einer internationalen Konvention über 
Aids gewesen, die jeden grenzüberschreiten
den Verkehr betreffen soll. Die Gefahr, daß 
eine solche Konvention angesichts der 
besonderen deutsch-deutschen Situation 
deswegen auf Widerstand stoßen könnte. 
weil sie nunmehr auch die westdeutschen 
Gren~9rgane zu ausführlichen. unangeneh
men Uberprüfungen nötigen müßte, sieht 
Gauwei ler als gering an gegenüber der 

Gefahr, die überhaupt von der Krankheit 
Aids ausgeht. 

Professor Braun-Falco machte noch 
einmal die besondere Situation der DDR 
deutlich, die in anderen Verhältnissen lebe 
als die Bundesrepublik. Die intravenöse 
Drogensucht sei dort gering und daher 
spiele auch die Beschaffungsprostitution 
keine Rolle. Offiziell wird immer noch die 
Zahl von nur 16 Aids-Kranken genannt. 
Lediglich ein Aids-infiziertes Kind wurde 
bislang geboren . Gleichwohl sehe die DDR 
durchaus die Aids-Probleme mit einem 
gewissen Verzögerungsfaktor auf sich zu
kommen und wolle die Zeit zur besseren 
Vorbereitung der Abwehrschritte nutzen. 
So wollen sich die DDR und der Freistaat 
Bayern auch in der Medikamentenentwick
lung und -erprobung gegenseitig unterstüt
zen. Oe DDR, die wegen Aids auch mit 
den Bundesländern Saarland und Nord
rhein-Westfalen zusammenarbeitet, ist be
sonders am Aids-Zentrum München inter
essiert. Daß die bayerische Staatsregierung 
nunmehr in der DDR einen Partner in der 
Aids-Bekämpfung suche, um über die 
Meldepflicht von ihr zu lernen, ' wies 
Gauweiler zurück . Er betonte, daß sich sein 
Besuch im Rahmen des deutsch-deutschen 
Kulturabkommens bewege, und daß die 
Bundesgesundheitsministerin Süssmuth ihn 
um Informationen über die Gespräche 
gebeten habe. 

FAZ 
06 . 02.88 

Bayern und die DDR 
kämpfen gemeinsam gegen Aids 

Hz Berlin/DDR (Eigener Bericht) 

Schüler / AIDS 

DDR will ohne 
Tabus aufklären 

Internationales 

Tagess[:liegel, 
07.02.88 

Ost-Berlin in der Ost-Presse 
Thema AIDS im Telefonforum 

Im Telefonforum des Berliner Rundfunks am 
kommenden Montag ab 10.40 Uhr beantwortet 
OMR Prof. Dr. sc. med. Niels Sönnichsen. 
Direktor der Klinik und Poliklinik für Haut· 
krankheiten der Charite und Vorsitzender der 
AlDS-Beratergruppe des Ministeriums für Ge· 
sundheitswesen Fragen zum Thema ,.AIDS'. 
Höreranrufe werden von 10.00 bis 11.40 Uhr 
unter der Telefonnummer 556666 entgegenge
nommen. Berliner Zeituna 617. 2. 

Bayern und die DDR haben eine Vereinbarung 
über die wirtschaftliche und gesundheitspoliti
sche Zusammenarbeit bei der Bekämpfung der 
Immunschwächekrankheit Aids geschlossen. 
Nach Gesprächen mit dem DDR-Gesundheits
minister Ludwig Mecklinger und dem DDR
Koordinator für die Aids-Bekämpfung, Nils Sön
nichsen von der Ostberliner Charite, teilte der 
Staatssekretär im bayerischen Innenministe
rium Peter Gauweiler in Ostberlin mit, die Zu
sammenarbeit werde sich auf einen Austausch 
von Wissenschaftlern, Erfahrungen bei der medi
zinischen und sozialen Behandlung von Aids
kranken, Forschungsergebnissen und sonstigen 
relevanten Informationen richten. Gauweiler 
setzte sich erneut für eine Meldepflicht von Aids
Erkrankungen und eine internationale Konven
tion zur Aidsbekämpfung ein. 

Berlin (IWE). Die DDR will 
eine "obligatorische AIDS-Auf
klärung" an den Schulen einfUh
ren , und zwar "ohne jegliche Ta
bus". Das hat der Direktor der 
Klinik fUr Hautkrankheiten der 
Medizinischen Akademie Dres
den, Professor Joachim Barth, 
mi tgetei 11. Entsprechende 
Schritte hätten die Organe der 
Volksbildung bereits eingeleitet. 
Die AIDS-Aufklärung soll sich 
aber auch auf im Ausland leben
de DDR-Bürger konzentrieren. 

Süddeutsche 
Zeitung A München 
06 ./ 07 .u2.88 
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Großbritannien / Hilfsdienst für HIV -Intizlene 

Buddys nehmen die AIDS-Kranken 
rund um die Uhr unter ihre Fittiche 

Von Arndt Striegler 

London. Vor dem Hintergrund 
steigender AIDS-Zahlen sucht 
man in Großbritannien nach 
neuen Wegen in der ambulanten 
Betreuung AIDS-Kranker. Das 
.,London Lighthouse'" eine von 
Regierung und privaten Sponso
ren unterstützte Stiftung, be
treibt seit Anfan~ September ei
nen neuen HilfsdIenst, der Kran
ke zu Hause betreut. Dabei han
delt es sich um eine Weiterent
wicklung des amerikanischen 
Buddy-Betreuungssystems. 

Beim .,Buddy" -System (Bud
dy heißt Kumpel, Kamerad) hat 
jeder Kranke seinen festen Be
treuer. "Wir wissen, daß die Be
treuung eines AIDS-Kranken 
sehr zeitaufwendig werden 
kann", sagt Kate Bartholomew, 
Mitarbeiterin bei London Light
house. "Im Endstadium ist 
manchmal eine 24stündige Be
treuung nötig. Und selbst bei 
fUnf Stunden täglich ist das im
mer noch ein enormes Opfer fur 
die Buddys." In London setzt 
man daher auf Kollektivunter
stützung. Somit werde eine kon
stantere Hilfe möglich. Sollte ein 
Betreuer ausfallen, könne ein an
derer einspringen. In allen Stadt
teilen wurden lokale AIDS
Hilfsgruppen eingerichtet. Jede 
Gruppe besteht aus drei bis 
sechs Mitgliedern. 

Wendet sich ein AIDS-Kran
ker an das London Ligthouse 
mit der Bitte um praktische und/ 
oder moralische Unterstützung, 
so wird ein Kontakt zur nächst
gelegenen Hilfsgruppe vermit
telt. Die Gruppenmitglieder be
.treuen von nun an den Kranken 
in einer Art Schichtdienst. Bis
her wurden rund 30 Kranke un
terstützt. Das Lighthouse rech
net allerdings mit einem starken 
Anstieg der Nachfrage, sobald 
das neue System bekannter ge
worden ist. Immerhin: Von den 
derzeit in Großbritanninen regi
strierten 1013 AIDS-Kranken 
leben fast 700 in der Hauptstadt 
oder den angrenzenden Randge
bieten. 

Wie werden die Helfer auf ihre 
Aufgabe vorbereitet? Jeder In
teressent muß einen zehnwöchi
gen Schulungskurs durchlaufen. 
Während dieser Zeit erfährt er 
das wichtigste über die Immun
schwäche. Dazu John Shine, am 
Londoner St. Stephens Hospital 
ausgebildeter Krankenpfleger 
und Leiter der Ausbildung: "Die 
psycholo~ische Betreuung ist 
ebenso WIchtig wie die medizini
sche. In den Krankenhäusern 
kommt das zu kurz. Menschen 
mit AIDS stehen unter einem 
unvorstellbaren Druck. Das 
schlimmste ist die Isolation. 
Einsamkeit kann auch löten." 

Wichtigstes Lernziel ist die 
Fähigkeit zum Zuhören. "Wir 
gehen davon aus, daß der Kran
ke mit seinen Problemen selbst 
fertig werden muß. Wir können 
ihn dabei unterstützen, indem 
wir ihm zuhören." Dementspre
chend nehmen Interaktion und 
gruppendynamische übungen 
breiten Raum ein in der Ausbil
dung. Zusätzlich bekommen die 
Teilnehmer Tips, bei welcher 
Behörde welche Hilfsdienste wie 
etwa Essen auf Rädern oder 
Haushaltshilfen und Gemein
deschwestern angefordert wer
den können. Das Lighthouse
Projekt sieht sich als Ergänzung 
zu den in den Gemeinden ohne
hin vorhandenen ambulanten 
Betreuungsdiensten. 

Den "typischen" Helfer gibt es 
nicht. Sowohl Hetero- als auch 
Homosexuelle interessieren sich 
ftir die Ausbildung. Das Alter 
schwankt zwischen 20 und 65 
Jahren. Frauen und Männer zei
gen sich gleichermaßen interes
siert. 

übrigens steigen nicht alle 
Kursteilnehmer nach Ende der 
Ausbildung, filr die eine nach 
Einkommen gestaffelte Gebühr 
erhoben wird, auch in eine loka
le Hilfsgruppe ein. Etwa jeder 

. ftinfte nutzt den Kurs, um sich 
persönlich weiterzuentwickeln. 

Ärzt e Zeit ung, Neu Isenburg 
25.02.88 

Multimediaprogramme 

Die Briten klären 
elfjährige Kinder 
über AIDS auf 

L 0 n don (ast). Zwei neuar
tige Multimediaprogramme, mit 
denen Schulkinder im Alter ab 
elf Jahren über AIDS aufgeklärt 
werden sollen, sind in London 
vorgestellt worden. 

"Explaining AIDS to chil
dren" zielt auf Jugendliche im 
Alter zwischen elf und 15 Jah
ren, das Programm "the immun 
system and AIDS" wurde konzi
piert ftlr über 15jährige. Beide 
Sets enthalten Cartoons, 45 Fo
lien fllr Tageslichtschreiber, de
taillierte Begleitlektüre fur leh
rer und SchUler, Arbeitsbögen 
sowie Kondome. . 

Aufgearbeitet wurden die 
Kurse von Inon Schenker (Uni
versität Jerusalem). "Damit 
steht auch fur EntwIcklungslän
der erstmals ein fertiges Unter
richtskonzept zum Thema AIDS 
zur Verfugung", sagte Schenker 
bei der Präsentation der Pro
gramme. Beide Kurse würden 
zudem von der WHO empfoh
len und seien bereits in der Bun
desrepublik und anderen Län
dern geprüft worden. 

Ärzte Zeitung 
Neu Isenbur g 
25. 02 .88 
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Maggie läßt an die Kirchtürklopfen 
AUI London Rolt P •• lch I ern zum "Safe Sex" und zur homosexuellen _______________ Liebe tapeziert ist. 

Ansichten einer Insel 

Am Rande des Londoner Bankenviertels, 
zwischen den Wolkenkratzern des Mammon, 
steht fast verloren die kleine Kirche von St. 
Botolph. Seit tausend Jahren, so ist draußen 
mit goldenen Lettern auf schwarzem Grund 
angeschlagen, dient das Gotteshaus am Ald
gate, dem alten Stadttor der Londoner City, 
dem Besucher als Zufluchtsort und Stätte der 
Besinnung. Wer zur Mittagszeit aus dem lär-

co menden Verkehrsgewirr das Kirchenschiff 
co betritt, mag zunächst überrascht sein, ~enner 
M dort auf einen Gewerkschaftsfunktionär 
o trifft , der mit einer Gruppe Gläubiger gerade 
~ über die Moral des Streiks debattiert. Wer 

dann noch die enge Wendeltreppe in den 
c- Kirchturm hinaufsteigt, der traut seinen Au
~ gen schließlich überhaupt nicht mehr. Dem 

N H Besucher öffnet sich die Tür zu einem recht 
;:: ~ chaotischen Büroraum ,dermit farbigen Post-

Mitten in diesem beinahe gemütlichen 
Durcheinander steht Diakon Roland Kirker 
und reicht dem noch atemlosen Besucher die 
Hand: "Willkommen beim "Lesbian and Gay 
Christian Movement" . Doch Roland Kirkers 
jahrelang tolerierte schwule Residenz im 
Kirchturm von St. Botolph befindet sich seit 
Wochen im Belagerungszustand. Beflügelt 
von der Aids-Hysterieunddem von der Regie
rung gerade durchs Parlament gebrachten 
Anti-Schwulen-Paragraphen - der den Lo
kaI verwaltungen die "Befürwortung von Ho
mosexualität" untersagt - hat nun auch die 
Rechte in der Church of England (CoE) zur 
Schwulenhatz geblasen. Der neue Erzdekan 
von London will Roland Kirker mitsamt sei
ner innerkirchlichen Homosexuellen-Bewe
gung aus dem Tempel Gottesjagen. "Die wer
den mich am Schopf hier aus der Kirche 
herausziehen müssen", antwortet der 
schwule Diakon, auf die Pläne der Kircheno
beren angesprochen. Der Fall wird dem
nächstvors Kirchengericht kommen. 

Was sich hier im Kirchturm von St. Botolph 
abspielt, ist nur der religiöse Reflex des in alle 
Lebensbereiche vordringenden Thatcheris
mus , jener von der herrschenden Krämer
stochter gemengten Ideologie-Mixtur aus 
ökonomischem Darwinismus und viktoriani
scher Moral. Nachdem fast alle staatlichen In
dustrien privatisiert worden sind, soll nun 
ausgerechnet die anglikanische Kirche zum 
strikt kontrollierten Staatsbetrieb umfunktio
niertwerden. Ihr Liberalismus warder Regie
rung Thatcher im zunehmend gleichgeschal
teten Institutionensystem Großbritanniens 
schon lange ein anachronistisches Ärgernis. 
Unter der Führung des Erzbischofs von Can-

terbury und seiner kritischen Bischofsriege 
hatte sich die CoE gerade in den letzten Jahren 
zur beinahe letzten Instanz entwickelt, die der 
Kanonisierung der Thatcher'schen Vision 
noch im Wege stand. Bischöfe kritisierten die 
von der Regierung betriebene soziale Spal
tung der britischen Gesellschaft und auch für 
Roland Kirker "gibt es nichts Gottloseres als 
den ungezügelten Thatcherismus". Kein 
Wunder also, daß in jüngster Zeit konserva
tive Minister dem rechten Kirchenflügel in 
seinem so lange hoffnungslosen Kampf gegen 
die liberale Kirchenführung hilfreich unter 
die Arme griffen. Auch innerhalb der Kirche, 
so legten sie dem anglo-katholischen Flügel 
nahe, sei der Kampf gegen die Homosexuali
tät ein ideales Vehikel , um den Einfluß der li
beralen zu schwächen. 

Während sich derzeit die Bischöfe. noch 
darüber streiten, ob'schon die bloße schwule 
Ausrichtung oder erst die homosexuelle Pra
xis zur Disqualifikations fürs Priesteramt 
reicht, reagieren die Opfer der Kampagne auf 
ihre Diskriminierung ganz verschieden. 
Viele der schwulen Priester, deren Anteil Ro
land Kirker auf25 Prozent beziffert, werden 
in Zukunft ihre Homosexualität leugnelI. An
dere , wie der Vikar in der benachbarten Ge
meinde von St. Mary, treten aus der Kirche 
aus. Wenn die Kirche nicht mehr mit Gott auf 
der Seite der Außenseiter in dieser Gesell
schaft stehe, so erklärte dieser öffentlich im 
Fernsehen, dann müsse er als schwuler Prie
ster halt diese Kirche verlassen. Roland Kir
ker, der gewählte Führer der kirchlichen 
Schwulenlobby mit ihren 1.000 eingeschrie
benen Mitgliedern, will jedoch seinen Platz 
im Kirchturm von St. Botolph nicht so schnell 
räumen: "Die Welt und die Kirche", so sagt 
er, "sind viel zu kostbar, um sie allein den He
terosexuellen zuüberlassen." 

Vier Millionen US-Soldaten 
auf Aids untersucht 

Washington (AP) 
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Gericht: Homosexuelle 
dürfen in die US-Armee 
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Das amerikanische Verteidigungsministerium 
hat in einer zweijährigen Kampagne fast" vier 
Millionen Soldaten, Reservisten, Nationalgardi
sten und Bewerber auf Aids untersuchen lassen. 
Einer Statistik zufolge sind dabei 5890 Träger des 
HIV-Virus entdeckt worden, was einen Durch
schnitt von etwa 15 Infizierten auf je 10 000 Un
tersuchte ergibt. Bei der umfangreichsten Aids
Untersuchung, die bisher auf der Erde vorge
nommen wurde, sind seit Oktober 1985 Blutpro
ben von 3,96 Millionen Menschen getestet wor
den. Aids-positive Bewerber werden für den Mi
litärdienst grundsätzlich abgelehnt. Angehörige 
der Truppe, die sich als positiv erweisen, dürfen 
im Dienst verbleiben, solange die Krankheit 
nicht offen ausbricht. 
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San Frandsco (Reuter). Ein Gericht in San 
Francisco hat jetzt eine Anordnung der US
Armee für nichtig erklärt, mit der Homo
sexuelle seit 1981 vom Militärdienst ausge
schlossen wurden. Die Richter kamen zu dem 
Schluß, daß eine solche Bestimmung gegen den 
Gleichheitsgrundsatz und das Diskriminie
rungsverbot verstößt. Damit gaben sie einem 
Feldwebel recht, der vor 15 Jahren aus den 
Streitkräften ausgeschieden war, sich aber 1982 
wieder um einen Job in der Berufsarmee 
beworben hatte. 

Die Amerikanische Bürgerrechtsunion. die 
den Kläger unterstützt hatte. wertete den 
Spruch 'als Meilenstein für die Gleichberech
tigung Homosexueller. 
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AIDS: Haft 
in Schweden 

Gericht verurteilt 
AIDS·lnflzlerte Frau zu 
Zwangsverwahrung 

Stockholm (dpa) - Eine 
30jährige AIDS-infizierte 
Frau ist von einem Stockhol
mer Gericht zu lebenslanger 
Zwangs verwahrung verurteilt 
worden. Das Gericht berief 
sich bei seinem Beschluß auf 
das schwedische Seuchen
schutzgesetz von 1968. 

Das Gesetz macht eine 
Zwangsverwahrung möglich, 
wenn der Verdacht besteht, daß 
eine unter das Seuchenschutz
gesetz fallende Krankheit wei
ter verbreitet wird . 

Der Frau war angelastet 
worden, daß sie in einem für 
Prostitution bekannten Stock
holmer Straßenzug gesehen 
worden sei. Einen Beweis, daß 
sie das AIDS-Virus weiterver
breitet habe, gab es nicht. Die 
Frau hatte während der Ge
richtsverhandlung mehrfach 
betont, daß sie in der betreffen
den Straße nur alte Bekannte 
besucht habe. 

In Schweden befinden sich 
bereits zwei weitere Personen 
in Zwangsverwahrung. 

TAZ 
26.02 . 88 

. WIEN (dpa). Zum ersten Mal ist in 
Österreich eine an Aids infizierte Prosti
tuierte der "fahrlässigen Gefährdung von 
Menschen" schuldig gesprochen worden. 
Ein Richter in Wien verurteilte die 24jäh
rige am Donnerstag rechtskräftig zu zwei 
Monaten Haft auf Bewährung. Die Frau 
hatte, obwohl ihr die Infektion mit dem 
Aids-Virus bekannt war, an zwei Tagen 
mit 14 Männern Verkehr gehabt. 

Frankfurter 
Rundschau 
05.02. 88 

Internationales 

HIV-Inflzlerte Schwedin 
In Zwangsverwahrung 

Stockholm (dpa) 
Eine 30jährige HIV-infizierte Frau ist von 

einem Stockholmer Gericht zu Zwangsverwah
rung auf unbestim.mte Dauer verurteilt worden. 
Der Aufenthalt im Behördengewahrsam solle 
erst beendet werden können, wenn dies nach 
ärztlicher Entscheidung möglich sei, berichtete 
die schwedische Zeitung Sveruka Dagblad. Das 
Gericht berief sich bei seinem Beschluß auf das 
schwedische Seuchenschutzgesetz von 1968. Das 
Ges:;tz macht eine Zwangsverwabrung möglich, 
wenn der Verdacht besteht, daß eine unter das 
Seuchengesetz fallende Krankheit von dem Be
treffenden weiterverbreitet wird. Der Frau war 
angelastet worden, daß sie in einem für Prostitu
tion bekannten Stockholmer Straßenzug gesehen 
worden sei. 

Süddeutsche 
Zeitung 
München,J, 
26.02.80 

AIDS-infIZierte 
Dirne verurteilt 

dpa/AP Wien, 5. Febr. 
Zum erstenmal ist in Österreich 

eine AIDS-infizierte Prostituierte 
der "fahrläßigen Gefahrdung von 
Menschen" schuldig gesprochen 
worden. Ein Richter in Wien verur
teilte die 2~ährige nicht registrier
te Prostituierte gestern zu zwei Ma
naten Haft auf Bewährung. 

Die Frau hatte an zwei Tagen mit 
14 Männern Verkehr gehabt - ob
wohl ihr die Infektion bekannt war. 
"Ich habe niemanden gefährdet, 
weil ich immer Kondome verwen
det habe", verteidigte sie sich. 

Richter Walter Cermak dagegen 
meinte, daß es genüge, die Mög
lichkeit einer Aristeckung herbei
zuführen. "Was ich Ihnen rate, ist, 
gehen Sie nicht mehr der Prostitu
tion nach. Denn wenn Sie jeman
den angesteckt haben, stehen Sie 
meiner Meinung nach das nächste 
Mal wegen Mordes da", sagte er. 

Berliner Morgenpost, 
05.02.88 
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A I D S Infodienst 

US-Gesundheitspolitik 

AIDS-Kommission: 
Einst kritisiert, 
heute geschätzt 

Was hin g ton (kob). Die 
nationale US-Kommission für 
AIDS hat sich von einer in sich 
zerstrittenen, ineffekthen politi
schen Vereinigung zu einem be
achteten Beratergremium ent
wickelt. Ihre ersten Empfehlun
gen zur Bekämpfung der AIDS
Epidemie wurden lobend aufge
nommen. 

Die dreizehnköpfige Kom
mission, die im Juli vergangenen 
Jahres von Präsident Reagan 
eingesetzt v.rurde, war einst 
scharfer Kritik wegen ihrer stark 
politisch und konservativ ausge-

• richteten Zusammensetzung 
ausgesetzt. Innere Streiti~keiten 
bewirkten, daß der VorsItzende 
und zwei Mitglieder abdankten. 
Als neuen Chef berief Reagan 
den pensionierten Marine-Ad
miral James Watkins. 

Der ehemalige Offizier ging 
mit militärischer Disziplin an 
seine Arbeit. Er warf sozusagen 
das Ruder herum und setzte ei
nen klaren Kurs. 

Die Empfehlungen des ersten 
vorläufigen Berichts übertrafen 
die Erwartungen der Kritiker. So 
scheuten sich die Mitglieder des 
'Gremiums nicht, bei einer Spar
Stimmung zusätzlich zwei Milli
arden Dollar für AIDS zu for
dern. Ihre Vorschläge reichten 
von Behandlungsangeboten fur . 
Drogensüchtige bis zu verstärk
ter Versorgung von AIDS-Kran
ken daheim. Die Kommission 
stellte auch die Preispolitik der 
Pharmafirmen fur deren erste 
AIDS-Therapeutika in Frage 
und drängte auf lokale, an den 
Patienten orientierte, klinische 
Studien zusätzlich zu den bun
desweiten, wissenschaftlichen 
Untersuchungen. 
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USA / Illinois 

Pflicht-HIV -Test 
hält viele Paare 
von der Heirat ab 

Chi ca go (mic). Die Zahl 
der Aufgebote und Eheschlie
ßungen im US-Bundesstaat IIIi
nois ist in den \"ergangenen Wo
chen um fast zwei Drittel gesun
ken. Der Grund: Seit Anfang des 
Jahres ist hier ein HIV-Test \'or 
der Heirat gesetzlich \'orge
schrieben. 

Mit Lousiana ist Illinois damit 
der zweite Staat in den Vereinig
ten Staaten, der die Durchfüh
rung eines HIV-Tests vor Aus
händigung der Heiratsurkunde 
verlangt. Dabei ist das Ergebnis 
des Testes jedoch unerheblich -
Bedingung ist nur, daß beide 
Partner über die Ergebnisse in
formiert werden. 

OlCO 
NCO 

Die neue Situation hat zu ei
ner überlastung der öffentlichen 
Krankenhäuser geführt, die den 
Test kostenlos anbieten. Kaum 
ein Paar macht von der Möglich
keit Gebrauch, den Test beim 
Hausarzt für umgerechnet rund 
120 DM machen zu lassen. So 
müssen die Heiratswilligen bis 
zu vier Wochen auf ihr Tester
gebnis warten oder reisen in be
nachbarte Bundesstaaten, um 
dort ohne HIV -Test getraut zu 
werden. t· .. ~ 
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Niederlande 

Die Ärzte lehnen 
"IV -l'ests vor der 
Anstellung ab 

U t r e c h t (NW). Die nieder
ländische Or~anisation für Ärz
te, KNMG, heharrt darauf, daß 
bei Einsiellungsllntersuchlln~en 
kein lHV-Test vor~t.'nommen 
werden diirfe. 

Nach Ansicht der KNMG 
muß bei der Einstellungsunter
suchung nach der Tauglichkeit 
für die betreITcnde Stelle gefrngt 
werden und nicht nach den fi 
nanziellen Risiken für den Ar
beitgeber. Eine seropositive Per
son könne noch jahrelang oder 
gar während der gnnzen Zeit der 
Deru f."ausü bung a rheitsta ugl ich 
sein , ohne ein Risiko flir di e ei
gene G esundheit oder die dn an 
deren zu sein . Darum, so die 
Arzte, bestehe kein medizini 
scher Grund, jemanden /Lir un
tauglich zu erklären . 

Internationales 

Ärzt e Zeitung, Neu Isenburg 
10.03.88 
Britische Fluggesellschaft 

Obligatorischer 
AIDS-Test für 
Piloten angeordnet 

L 0 n don (ag). Pilott.'n, die 
fiir ßritish Airways arbeiten wol
len, llIiissen sich von nun an ei
nem AI DS-Test unterziehen, 
teilte ein Sprecher der Gesell
schaft jetzt mit. 

British Airways, die wichtigste 
hritische Fluggesellschaft, be
schäftigt 2000 Piloten und stellt 
jährlich rund hundert neue Pilo
ten e in. Der Sprecher berichtete, 
daß der AIDS-Test anderen me
dizinischen Untersuchungen an
geftigt werde, denen sich alle Pi
loten unterziehen müßten. Kan
didaten , deren Test positiv aus
fiele , würden nicht eingestellt, so 
der Sprecher, da Piloten eine 
.. hervorragende physische Kon
stitution" haben müßten. Im 
vcrgangenen Jahr hatte die briti
sche Gesellschaft Dan Air mit 
einer möglichen Gefcihrdung 
durch AIDS argumentiert, um 
nur noch Frauen als Stewardes
sen einzustellen. Dan Air wurde 
daraufhin der Geschlechterdis
kriminierung beschuldigt und 
stellt inzwischen auch wieder 
Stewards ein . 

Ärzte Zeitung, Neu Isenburg 
18./19.03.88 
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AIDS-Bekämpfung 

Irland setzt auf 
Street-Worker 

Dublin (ast). Irland setzt im 
Kampf gegen AIDS in Zukunft 
stärker auf sogenannte "Street
Worker". Das Gesundheitsmini
sterium in Dublin kündigte eine 
neue Aufklärungskampagne an, 
die sich gezielt an Fixer richtet. 
Geplant ist die Einstellung von 
"mindestens zwei" Streetwor
kern, die direkten Kontakt zu 
den Fixem aufnehmen sollen. 
Neue Untesuchungen hätten ge
zeigt, daß in der Hochrisiko
gruppe der Drogenabhängigen 
"die größten Wissenslücken über 
Infektionsrisiken" bestünden. 
Derzeit sind in Irland offiziell 25 
AIDS-kranke gemeldet. 

Ärzte Zeitung, Neu Isenburg, 
18.02.88 

Plastlksprttzen 
gegen IIDS 

T ..... I.' - Die Weltge
sundheitsorgauisation testet zur 
Zeit sechs Typen Plastik spritzen • 
die sich nach dem Gebrauch selbst 
zerstören und somit eine direkte 
Übertragung von AIDS- oder 
Gelbsuchtviren verhindern. Ent
gegen den Gebrauchsanweisun
gen wurden viele der bisher be
nutzten Einwegspritzen mehr
fach gebraucht. 

Berliner 
Morgengost , 
09.03.88 

Enthaltsamkeitsgeld für 
Aids-Infizierte 
st. Melbourne (Eigener Bericht) 

Aids-Infizierten, die sich verpflichten, auf Se
xualverkehr zu verzichten, soll der Staat ein jähr
liches Enthaltsamkeitsgeld zahlen. Mit diesem 
Vorschlag ist der Dekan der Wirtschaftsfakultät 
an der Universität Melbourne, Peter Lloyd, vor 
die Öffentlichkeit getreten. Er denke dabei an 
ZahlungenJ>is zu 80 000 australische Dollar (rund 
96000 Mark) im Jahr, meinte Lloyd in einem von 
der Regierung bestellten Gutachten über die 
wirtschaftlichen Aspekte der Immunschwäche. 
Seines Erachtens lasse sich durch Geld die weite
re Verbreitung von Aids unterbinden. Er sehe we
der einen moralischen noch einen wirtschaftli
chen Grund, der einer versuchsweisen Zahlung 
von Enthaltsamkeitsgeld entgegenstehe. Auch 
Drogenabhängigen solle der Staat einen Jahres
bonus' zahlen, wenn sie sich verpflichten, zur Ein
dämmung von Aids beizutragen, indem sie ihre 
Injektionsnadeln keinem anderen zur Benut
zung überlassen. Selbsthilfegruppen von Aids
Infizi~l't,!;l~ und pro.i.~~.!lb~ii11gigell bezweif~lnj~
doch, daß die angesprochenen Probleme mit Geld 
gelöst werden können. In den Risikogruppen las
se . sich die Verhaltensweise am ehesten durch 
Aufklärung, Beratung und die Unterstützung 
durch Leidensgenossen ändern. 

Süddeutsche Zeitung, 
München, 15.03.88 

Schottland 3:~: 

Region Lothian hat 
die höchste Rate an 
HIV -InfIZierten 

Edinburgh (ast). Jedes 250. 
Baby in 'der schottischen Region 
Lothian wird von einer HIV -po
sitiven Mutter geboren. 

Nach einer Untersuchung des 
Edinburgh City Hospital sind in 
Edinburghs Umgebung 39 HIV
infizierte Kinder bekannt - mehr 
als im restlichen Großbritanni
en. Die hohe Infektionsrate wird 
auf die etwa 2000 Drogenabhän
gigen in der Stadt zurückgeführt, 
deren Durchseuchungsgrad von 
der regionalen Gesundheitsbe
hörde auf 60 Prozent oder höher 
geschätzt wird. Um Neuinfek
tionen zu verhindern, läuft ein 
Modellversuch, der es Fi~ern er
möglicht, benutzte Nadeln an
onym und gratis gegen neue um
zutauschen. 
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Internationales 

Die Welt, Hamburg, 
02.02.88 

New York verteilt 
kostenlos Nadeln 
an Heroinsüchtige 

MICHAEL NISCHK, New York 
Trotz scharfer Kritik und unsiche

rem Ergebnis hat sich der Staat New 
Y ork zu einem fur Amerika unge
wöhnlichen Schritt im Kampf gegen 
Aids durchgerungen: Fixer erhalten 
kostenlos Injektionsnadeln. Damit, 
so hoffen die Verantwortlichen, soll 
der rapiden Verbreitung der tödli
chen Immunerkrankung unter hete
rosexuellen Heroinsüchtigen Einhalt 
geboten werden. Sie, ihre Ge
schlechtspartner und ihre Kinder 
sind im Staat New York die Bevölke
rungsgruppe mit der höchsten Zu
wachsrate bei Aids-Infektionen. Die 
Hälfte der an Aids verstorbenen ent
fallt auf diese Gruppe. 

Die Idee Injektionsnadeln kosten
los zu verteilen ist nicht neu, Amster
dam und mehrere Städte in England 
praktizieren sie seit einiger Zeit. 
Auch in Bremen stellte eine kommu
nale Initiative vor einigen Wochen ei
nen Spritzenautomaten für Heroinab
hängige auf. In New York hatte der 
staatliche Gesundheitskommissar Dr. 
David Axelrod sich den seit 1985 er
hobenen Forderungen von Drogen
kliniken und des städtischen Ge
sundheitsbeauftragten Stephen Jo
seph nach einem solchen Programm 
widersetzt. Das Argument dagegen 
lautete, daß dies zu einer Zunahme 
der Drogensüchtigen fuhren würde. 
Dieser Verdacht ist jedoch durch ge
rade veröffentliche Statistiken aus 
Amsterdam und auch Australien wi
derlegt worden. In den fünf Jahren, in 
denen in diesen Städten kostenlos 
Nadeln verteilt wurden, ist es zu kei
ner Zunahme der Drogensucht ge
kommen. 

Die neuesten Aids-Statistiken 
sch~jnen jedoch bei den Behörden 
ein Uberdenken ihrer Haltung ausge
löst zu haben. Fast ein Drittel der 
rund 40000 Aids-Kranken Amerikas 
lebt in New York. Angesichts dieser 
Zahlen erklärte sich Dr. Axelrod mit 
einem experimentellen Programm in 
der Stadt New York einverstanden. 
Die Fixer werden aus der Gruppe der
jenigen ausgewählt, die beantragt ha
ben, in ein Entziehungsprogramm 
aufgenommen zu werden. Nach aus
führlicher Beratung über die Folgen 
der Drogensucht und von Aids erhält 
jeder bis zu fünf Nadeln. 
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Die Legende von der 
afrikanischen Seuche 

CI um eck: Wir kennen heute im Großen 
und Ganzen die Zahlen. 8 - 10 % der er
wachsenen Bevölkerung der großen Me
tropolen von Zentral- und Ostafrika sind 
vom Virus infiziert, in gewissen Fällen 
30 %. Klar ist auch, daß in Afrika die Infi
zierung vor allem über die Heterosexuali
tät erfolgt. Noch nicht ins Bewußtsein ge
drungen ist dagegen die Tatsache, daß es 
die aktive und produktive Klasse, die Füh
rungsschicht ist, deren Existenz von der 
Epidemie bedroht wird. In dieser Hinsicht 
ist AIDS nicht zu vergleichen mit Malaria 
oder Unterernährung. 

Wie können die Industrieländer den be
troffenen afrikanischen Ländern helfen? 

Die größte Frage ist das gute Gewissen. 
Wir können uns nicht damit begnügen, un
sere Methoden der Erfassung, der Diagno
se und der Prävention zu exportieren wie 
Technologien. Entscheidend ist es, sozio
kulturelle Untersuchungen anzustellen. 
Die AIDS-Prävention setzt das Verständ
nis der individuellen und lokalen Soziokul
turen voraus. Für die AIDS-Prävention gibt 
es kein universelles Konzept. Den Afrika
nern zu sagen: Man muß Präservative an
ziehen, ohne zu bedenken, welche Sym
bolkraft die Geschlechtlichkeit in der 
afrikanischen Gesellschaft hat, das ist kei
ne Lösung. Und was ist übrigens " die afri
kanische Gesellschaft"? Es gibt Schwar
zafrika, Ostafrika, die museimanische 
Gesellschaft, die christliche, animistische 
Gesellschaften. - Den Afrikanern Präser
vative zu empfehlen, bedeutet nur, sich 
selbst ein gutes Gewissen zu verschaffen, 
damit wir sagen können, "wir haben unse
re Pflicht getan" - und für den Rest sind 
die dann selbst verantwortlich . 

Gilt das, was Sie über Erfassung und 
Diagnose sagten, auch für die Blut
banken? 

Die Reihenuntersuchungen der Blutkon
serven sind absolut notwendig, man stößt 
dabei aber sogleich auf ganz triviale Pro
bleme: Strommangel z.B. Es ist immerhin 
möglich, Rwanda und Zimbabwe haben 
die Reihenuntersuchungen realisiert . Wo 
aber Korruption herrscht, da sind die Pro-
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bleme viel schwieriger in den Griff zu 
bekommen. Man müßte auch vom An
steckungsrisiko der Spritzen reden. Da 
stoßen wir wieder auf die Kehrseiten der 
Technologie. Vor dem Plastikzeitalter ver· 
wendete man Glasspritzen, die man aus· 
kochen mußte, um sie zu sterilisieren. 
Heute benutzt man Wegwerfspritzen aus 
Plastik, die jedoch sehr oft nicht wegge 
worfen und so zu einer Ansteckungsquelle 
werden. Soll man zurück zur Glasspritze? 
Man stünde dann vor dem Problem, dar 
Heizmaterial und Energiequellen fehlen . 
So wirft jedes Problem neue Problem( 
auf. ( .. . ) 

Welche Möglichkeiten gibt es, um gegen 
die heterosexuelle Übertragung an· 
zugehen? 

Man muß wissen, daß ein Präservativ, je 
nach Land, in Afrika ungefähr so viel ko
stet wie der Lohn eines ganzen Arbeits
tages. BerückSichtigen muß man auch die 
Symbolik, die die Afrikaner dem Präserva
tiv und der Unfruchtbarkeit zuschreiben! 
Man kann von den Leuten doch nicht ver· 
langen, sie sollten ihre Sexualkontakte 
einstellen, ohnen ihnen einen Ersatz zu 
bieten, man weiß doch, daß ihnen ange· 
sichts der täglichen Katastrophe nicht vie 
anderes übrig bleibt, als ihre Zuflucht ir, 
Hedonismus und Lust zu suchen. Wenn 
man diese Fluchtmöglichkeiten versperr· 
te , was bliebe dann? Das ist ungefähr so, 
wie wenn man einer Bevölkerung von 
Freßsüchtigen sagt: "Ab morgen keinr 
Nahrung mehri" Bestenfalls würde de' 
Rat kurze Zeit befolgt werden, dann natü, 
lich nicht mehr. 

Ich formuliere die Probleme, Lösunger 
habe ich keine. Ich bin mir aber sicher 
daß diese Fragen gestellt werden müssen 
wenn man wirkungsvoll gegen AIDS ir 
Afrika ankämpfen will . 

Glauben Sie, daß diese Epidemie zu eine 
schnelleren Verwestlichung der betroffe 
nen afrikanischen Länder führt? 

Auf jeden Fall wird AIDS eine umfassende 
Veränderung der afrikanischen Gesell· 
schaft nach sich ziehen. AIDS wirkt als Inl 
tialzündung. Die Leute werden ihr sexuel 

Internationales 

les Verhalten nicht änderri können, wenn 
sie keinen Ersatz erhalten. Welcher Ersatz 
aber wäre denkbar? Ist eine Entwicklung 
in die Richtung auf europäische Gesell
schaftssysteme denkbar, in Richtung auf 
materiellen Ersatz durch Konsum? 

Oder wird man ganz im Gegenteil ethno
logische Überlegungen anstellen? Man 
muß daran erinnern, daß die Kolonisierung 
und Christianisierung afrikanische Model
le zerstört hat, Modelle polygamer Gesell
schaften, die zahlreiche Vorteile hatten 
bezüglich der KontrOlle von Geburten und 
Sexualität. Wir haben eine Richtung auf
gezwungen, die heute unter den lokalen 
afrikanischen Bedingungen ' in die Kata
strophe, zur Prostitution vor allem, führt. 
Da ist es dann billig zu sagen, die seien 
selbst schuld, weil sie sich nicht beherr
schen könnten und eine überbordende 
Sexualität hätten ( ... ). 

Natürlich muß man die Weitergabe von 
AIDS bei den Prostituierten unter Kontrolle 
bringen, das ist eine dringliche Sofortmaß
nahme, man muß sich doch aber auch fra
gen, warum es diese Prostitution in Afrika 
gibt. Und dieseibe Überlegung wie bei 
AIDS kann man bei der Drogensucht an
stellen. Was tun , damit es nicht mehr 
300.000 Drogensüchtige in New York 

gibt? Auch da besteht die Gefahr, daß die 
AIDS-Prävention nur gutes Gewissen ver
schafft . 

Besteht die Gefahr, daß die individuellen 
Freiheitsrechte eingeschränkt werden, 
wenn die Bekämpfung von AIDS intensi
viert wird? 

Die repressiven Initiativen verdienen aller
größte Aufmerksamkeit. Die meisten Leu
te sind erstaunt , wenn sie erfahren , daß 
die AIDS-Spezialisten gegen systemati
sche Erfassung und Meldepflicht sind . 
Derartige Maßnahmen hätten vielleicht 
kurzfristig Erfolg , aber in Wirkl ichkeit kann 
man so etwas nicht kontrollieren, weil es 
derart eng mit dem so allerelementarsten 
Verhalten , dem Sexualverhalten, ver
knüpft ist. Beginnt man, repressive Maß
nahmen zu ergreifen , dann gerät man 
schnell in einen Sog, in die weitere Eskala
tion der Repression . Und in dieser Hin
sicht machen mir nicht die pOlitischen Ex
tremisten Angst , sondern die Techno
kraten. 

LINKS 
Februar 88 
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Ein Virus, der keine Grenzen kennt: Die Immunschwäche 

hat alte Vorurteile gegen Rassen und Religionen neu geweckt 

Aids und die Schuldigen 
Weltweiter Streit um Ausbreitung - "Sündenböcke sind immer die anderen" 

Von unserer Redakteurin 
Marianne Quoirin 

D ie Sicherheits beamten auf 
den Flughäfen von London 

sind seit Jahren darauf trainiert. 
aus dem Strom der Reisenden 
potentielle IRA-Terroristen. 
Drogen-Händler. uneinsichtige 
Tierfreunde und sonstige uner
wünschte Gäste herauszufi
schen. Doch seit Monaten halten 
die Damen und Herren von der 
Einwanderungsbehörde Aus
schau auch nach Menschen. die 
weder Drogen schmuggeln noch 
Bomben legen wollen. ge
schweige denn unter Umgehung 
der Sechs-Monats-Quarantäne 
ihre Kätzchen ins Land ein
schleichen lassen möchten. Sie 
machen Jagd auf Virus-Träger. 

.. Sind Sie Aids-infiziert?". 
fragte vorige Woche ein Sicher
heitsbeamter auf dem Flughafen 
Heathrow zwei Amerikaner. die 

'aus ihrer Zuneigung kein Hehl 
machten. Als die beiden auch 
noch freimütig zugaben. vom 
HIV-Virus infiziert zu sein. wur
den sie prompt mit dem näch
sten Flugzeug in die Vereinigten 
Staaten zurückgeschickt. · Dem 
britischen Gesundheitsminister 
war die Abschiebe-Aktion mehr 
als peinlich: denn sie wurde ge
rade an jenem Tag publik. da 
Großbritannien mit 145 anderen 
Ländern in London eine Dekla
ration gegen die Diskriminie
rung von HIV-Infizierten und 
Aids-Kranken unterzeichnete. 
Eiligst geißelte Minister Newton 

GesichtskontroUen 

das Einreiseverbot für die bei
den US-Bürger als unvereinbar 

Köln-Stadtanzeiger 
06.02.88 

mit aen hauseigenen Richtlinien 
zur Bekämpfung der Seuche. Die 
Einwanderungsbehörden unter
stehen freilich nicht dem Ge
sundheits-. sondern dem Innen
ministerium. das offenbar die 
Flughafen-Kontrolleure für sol
che zweifelhaften Diagnosen 
auch nocbs.chult. 

Britische · Aids-Selbsthilfe-
gruppen haben Fälle dokumen
tiert. in denen Beamte Homose
xuelle. auszuspählltl und a)Jszu
fragen"'lversui:hteh~llhd ' ·etwa 
Hautverfärbungen als Anzei
chen eines Kaposi Sarkoms 
(Hautkrebs bei einer HIV-Infek
tion) deuteten. Opfer der Ge
sichtskontrollen waren immer 
Homosexuelle (oder solche. die 
dafür gehalten wurden). Aus
länder auf dem Weg nach Eng
land wie britische Staatsbürger 
auf dem Heimweg von einer 
Auslandsreise. ..Die meisten 
wagen es nicht. sich zu be
schweren". sagt Simon Watney 
vorn Terence Higgins Trust. der 
größten britischen Aids-Hilfsor
ganisation. ..sie fürchten. daß 
ihre Arbeitgeber informiert wür
den." 

Wenn in Großbritannien Ho
mosexuelle in die Rolle des Sün
denbocks gedrängt werden. als 
ob sie den tödlichen Virus in die 
Welt gebracht hätten, erkor man 
sich in anderen Ländern andere 
Gruppen als Schuldige. Kommu
nisten machen mit Vorliebe Ka
pitalisten verantwortlich, Ein
heimische Touristen, Gastarbai
ter und/oder ausländische Stu
denten. Dörfler prangern das 
wilde Leben der Städter an, 
Freier schieben die Risiken den 
Prostituierten zu, die Alten den 
Jungen. Christen den Heiden. 
Moslems den Christen - "und 
natürlich jeweils umgekehrt. 

.. Aids hat nur schwach ver- haben. Weitere 18 regIstrierte 
hüllte Vorurteile gegen Rassen. Infizierte hatten angeblich sexu
Religionen, Klassen. Nationen elle Kontakte mit Ausländern. 
und Geschlechtern wieder ans Westliche Dekadenz· nannte 
Licht gezerrt·, erklärt Jr;lnathan I Ts~hasow westlichen Journali
Mann, Chef des Aids-Pro- sten als Uraache für die A,,~h ... ; 
gra~m~ der Weltge~undheitsc:'r- tung der Seuche und -auch aJs 
gamsahon \:VHO, dIe . weltweIte Grund dafür. daß die Sowjet
Sucbe JUlcb. .dill! Schul~ep an union weiterhin Ausländern 
der S.!!uche !m eigenen Lan.de einen Aids-Test abverlangen 
und u~er Län~ergre~e~ hlO- wird. wenn &ie läoger . als drei 
weg. Dle.Jagd :-Vll'kt w~ em ~nd- Monate im Lande bleiben wol-
10ser.:.~e.lgI:D. ;m : dllll,l .jedllt,aem len. Vorsichtshalber haben die 
anderen. den Schwarzen Peter sowjetischen Gesundheitsbehär
zuzuschIeben versucht. . den mehr als 7000 homo- und bi-

Die Politiker nutzen offenbar sexuell registrierten Männern 
nur allzu gern die latenten Ang- . und 43000 Personen mit "häufig 
ste und Vorurteile, auch wenn wechselnden Partnern" Zwangs
sie offiziell ~uflclärungskampag- tests verordnet. Kein einziger In
nen und En:le~ungsprogr~mm,,:n fizierter wurde entdeckt. Das Er
Vorran~ emraumen. Fu~ dl.8 gebnis konnte wohl nur westli
A:usbre!tung der Seuche, .dIe mit che Mediziner überraschen, 
Vler, fünf Jahren Verzagerung einen sowjetischen Funktionär 
von den USA nach E';1ropa . kam verführte es gar zu der These, 
und nun offenbar mIt gleIcher . . . U - lisCh 
Verzögerung die Ostblock-Lan- ~aß ~Ibst dIe . nmora . en 
der und Asien erreicht, gibt es Im el.ge~en La~de wohl eUlen 
eine Reihe stichhaltiger Erklä- S.to~ In ihrem Korper habe.n. der 
rungen. Doch durchweg .klam- sIe Immun. macht gegen dIe Im
mern sich die Gesundheitspoliti- munachwache ... 
ker aus jenen Ländern an die _"U,!ls droht der Import von 
Moral ihrer Landsleute und fri- Aids. klagte Prof~ssor Shu
sieren notfalls die Statistiken. Sheng Wa~ aus _Pekl?g. d~r dIe 
sollte die Realität die schöne ZB;hl der Aids-F~e 1!" Riesen: 
Fiktion vorn aidsfreien Land reIch .auf nur dre.l beziHert. ZW~I 
scbon überholt haben. westhche Tour1Ste~ ';1n~ elll 

. _ . Bürger aus dem kapltal1Shschen 
"DIe GI.ock~ hat noch für ke!- Vorposten HOllf!.kong. Alle drei 

nen Sowjet~ urger geschlagen. Infizierten wuro.l:D; ael. Landes 
behauptete 10 London. de~ ~os- verwiesen; eine ngoroae Maß
kauer .. Gesundheltsmllll~ter nahme. die allen ausländischen 
Jewgeruj Tschasow: I?a~ heIßt Virua-Trägern droht 
Nach amthcher Stahstik 1St noch 
kein Bürger der UdSSR an Aids 
gestorben. Und nur ein einziger 
Mann aus Moskau soll bisher an 
Aids erkrankt sein. Mit dem 
Virus, den er angeblich aus dem 
Westen eingeschleppt hatte. im-. 
portierte er wohl auch gleich 
westliche Unsitten: Schon kurz' 
nach seiner Rüc,kkehr in die Hei
mat soll er 14 Partner infiziert 

- Für heimische Fälle von An
stecJcung- sind , angeblich schon 
Quarantäne-Stationen und In
ternierungslager geplant. die 
aber nach Auffassung von 
Shung-Sheng Wang wahrschein
lich nie gebraucht werden müs
sen. Denn in China gibt es ja 
nach offiziellen Angaben keine 
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Homosexuellen. keine Prostitu- Die Fachleute freilich machen ger soll demnächst in Auftrag 
ierten, keine wechselnden Part- es sich nicht so einfach. So kla- . gegeben werden. Bis die ersten 
nerschaften zwischen Mann und gen Experten aus Ostblock- Ergebnisse vorliegen, halten sich 
Frau, keine Drogensüchtiien. Staaten hinter vorgehaltener die DDR-Gesundheitsstrategen 
Auch die türkische Gesellschaft Hand, in ihren Ländern werde auch an den mehr als 30 Jahre 
fühlt sich nach amtlichen Ver- ' sich wahrscheinlich der Virus 
lautbarungen angeblich sicher ' noch schneller ausb~iten als ' ____________ _ 
vor den Attacken des Virus - anderswo - mangels eIDer aus-
vorausgesetzt, alle Türken wür- reichenden. Ve~Ol'RUnR mit Kon- Baum der Erkenntnis 
den brav in der Heimat bleiben, domen. "DIe smd so schwer zu 
nicht den fleischlichen Verlok- bekommen wie SüdfrüchteM, be. 
kungen bei ihrer Arbeit im Aus- ri~htete in Londo~ ein Fu.n1ctio-
land erliegen und dann den nar aus Pole~. ~elne .Reglerung alten Kinsey-Report au. den 
Virus auf Heimatbesuchen ins hatte gerade ein Japamsches An- USA Die Wißbegier. von den 
Land bringen. Und wenn nicht gebot abg~lehnt. einen . J.>olni- anderen zu lernen. reicht über 
Touristen aus den sittlich ver- schen BetrIeb zu modernISIeren. die Mauer hinaus. Wenn in Ber
wahrlosten Ländern des christli- Das. 16-Millionen-Mark-Projekt Iin-Ost das Hygiene-Institut ein 
chen Abendlandes das Land war Warschau zu teuer; statt- Fortbildungsseminar über Aids 
he imsuchen würden, Die des~en sollen demnächst ~räser- veranstaltet. kommt ein Kollege 

t N d K von der Freien Universität her-Schreckensvision. die ein tü.r_ki- v.a Ive aus or - orea lt,Dp.or- über: Das kostet nur einen Tele. 
ßcher Gesundheitspolitiker in he~ werden;. "Wahrschemhch 
Landon vor seinen Kollegen aUI Bllhgst-Ware • sp,?ttete d~r Pole fon-Anruf und eine S-Bahn
aller Welt entwarf, läßt sich be- und fragte, ob e~ eInmal eIn paar Fahrt für 2,30 Mark.. So wie der 
liebig variieren. Man muß nur ~rodu~te de~ Stlftu~g Warentest Virus keine Grenze kennt. 10 IOll 
Namen und Nationalitäten än- In Berhn schicken konne . . . auch die überlebenawichtige In
dern: Aus der Perspektive des Auch in der DDR, die vor der formation nicht an der Grenze 
Münchner Staatssekretärs Peter Konfe"lnz in London der WHO au~ebalten werden. 
Gauweiler bedrohen halt die nur vier Fälle von Aids gemeldet Gelegentlich wird ' der ver
Prost ituierten aus Ghana deut- hatte. auf der Tagung verschämt meintliche Sündenbock auch im 
sehe Ehemänner, aus der seines einen Fall nachreichte und am eigenen Land gesucht. Die ala 
türkischen Kollegen TokRoz geht Freitag beim Besuch des bayeri- : prüde geltenden ' Australier 
die Gefahr von bunoesdeut- schen Staatssekretärs Gauweiler haben IChon immer mit Sorge 
schen Nebenerwerbs-Huren aus. immerhin schon 16 Erkrankun- (oder auch mit Neid) auf das 

N I 18, t e ' fri dl ' h gen eingestand, setzt wohl nur : angeblich ungezwungene Sexu-
"epa ID e IC es ma- d ' t G ' t d F kr' d ' hn d 

lerisches Land. das viele Touri- !e ers f d ' ami u~r er
h 
~'dlo- alleben er UrelDwo er es 

slen anziehtM. bekannte zum nare au le mor ISC .. ~ I er- Landes gestarrt. Im Schatten von 
Beispiel der nepalesische Ge- standskraft der Werktatlgen. • Aids ha~en lie deshalb ala aller
sundheitsminister Prasad Singh RWir müssen den Zeitvor- erstes elDe _gro~ Aufld~f1:U18'; 
und skizzierte ganz simpel das sprung nützenM. meint zum Bei- kampagne ~ die . ..AbonglD~s 
Dilemma: "Die Gäste bringen spiel Professor Sieghart Ditt- gest&:rtet Sie engagle~en SozIal
uns Geld ins Land aber auch mann Direktor des Zentralinsti- arbeIter und Arite. stießen aber 
Aids.M Aus der Th~se, daß es tut. ror Hygiene. Mikrobiologie mit ihrer Werbung für ~ondome 
immer die anderen sind. die für und Epidemiologie in Ost-Ber- auf ta~be Ohren. "J-üer kann 
die Ausbreitung der Seuche sor- lin. Informations-Kampagnen I~eh Ice~er anstec~nM. ~elehrte , 
gen, läßt sich offenbar in aller über "Safer SexM sind gerade an- eIDe we1ae Frau dIe weiße An
Welt leicht politisches Kapital gelaufen. eine Studie über du tin. Mbei. uns wäc.hst eu~r Mittel 
schlagen. Sexual verhalten der DDR-Bür- gegen Aids auf Baumen. 

Internationales 

Des Rätlela Lösung. du den 
Gesundheitl-Strategen zu den
ken geben müßte: Kondom (eng
lisch: condom) und Quandong. 
der Name einer australischen 
Baumfrucht. klingen gleich. Und 
wenn die Ureinwohner von Pr'
aervativen sprechen, benutzen 
sie das gleiche Wort wie die 
Weißen: RFrenchiaM, frei ina 
Deutsche übersetzt Rparuer". 

Kölner Stadtanzeiger 
06 . 02 .88 

'Die Welt, Hamburg 
20 . 03.88 

Frankfu:r;ter 
Allgemelne 

Aids im Ostblock 05.02.88 
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"Kein Bürger der 
UdSSR hat Aids" 

AP, Bonn 
Der sowjetische Gesundheitsmini

st.er Jewgenij Tschasow wird auf Ein
ladung von Bundesgesundheitsmini
sterin Rita Süssmuth (CDm voraus
sichtlich bereits im Spätherbst die 
Bundesrepublik besuchen. Nach ih
rem Besuch in der Sowjetunion er
klärte die Ministerin, die bilaterale 
Zusammenarbeit im Gesundheitsbe
reich sei sehr positiv. Bei der Erörte
rung der Immunschwächekrankheit 
Aids habe ihr sowjetischer Kollege 
berichtet, daß in der UdSSR kein Fall 
von Aids bei sowjetischen Bürgern 
bekannt sei. Dennoch wolle man eine 
umfassende Autklärungskampagne 
starten. Es gebe etwa 280 Aids-infi
zierte Ausländer im Land. 

Die Züricher Welt woche" vermutet eine - meist bleiben sie aus. Die beiden einschlägi-
. ". gen Erzeugerfirmen der tSSR und der DDR 

~ohe Dunkelziffer der Alds-Erkrankr.ngen vermögen die plötzliche Hochkonjunktur 
In den SOZIQ!lsllschen Staaten: nicht zu verkraften. Ihre Lieferquoten hinken 

"Man braucht ja wahrhaft nicht viel ständig hintendrein. Außerdem lassen sich 
Phantasie zu haben, um zu erkennen, daß Präservative vielseitig verwenden und zweck
Aids-Kranke in Osteuropa geradezu existen- entfremden. In Polen beispielsweise, wo es 
tiell bestrebt sein müssen, die Anonymität zu seit Jahren an normalen Gummiringen 
suchen und irgendwo im Faltenwurf der into- mangelt , ralTen die Gemüsehändler jedes 
leranten Gesellschaft unterzukriechen. Da gibt erreichbare Kondom an sich, zerschnippeln 
es die freilich kleinen Randgruppen der ,Nar- es sorgfaltig und bündeln damit den Schnitt
komani', also der Drogenabhängigen, die lauch. Und last, but not least gibt es da die 
sich ständig doppelt gefahrdet wissen - einer- vi~le~ Studente':! aus ~frikanischen und 
seits durch Polizeirazzien und andererseits aSIatischen EntwIcklungslandern, arme Teu
durch die Tatsache, daß Einwegspritzen feh- fel ,. die mit kleinen Stipen~ien i~ Gett.o ihrer 
len. Da gibt es ferner die Homosexuellen, die Helme hausen und ohnehm wen~g S~zl~lkon
sich im prüden kommunistischen Alltag be- takt ge.meßen . Das Gros. der emhelmlschen 
sonders diskriminiert fühlen und auf obskure Kom,!uhtonen begegnet Ihnen ~erablassend 
GeheimtrelTs angewiesen sind. Ein ungari- bIS femdsehg. Verantwortung f~r das Gast
scher Professor dürfte nicht weit daneben ra- land kann unter .s?lche~. Um.standen kaum 
ten, wenn er meint, daß bereits acht Prozent sl?neßen. Sollen dIe vera!lgstlg!en Outcasts 
der Budapester Homos das Aids-Virus dIe to!al~ Ven~chtung . se!tens Ihrer U~ge
spazierentragen. Da gibt es die Prostituier- bung r.lskle~en , .mdem sIe sl~h ~Is HIV-.Tr~ger 
ten, die sich vorwiegend in der IIIegalitä deklaner~n . LIeber ve.h~lmhchen sIe Ihre 
tummeln, ·medizinisch schlecht geschütz Krankh~lt, sO~8nge es Irgend geht, und 
noch dazu, weil es sich mit den Kondomen entschwmde~ I~ letzt~n ~.omen~. vor- der 
ähnlich verhält wie mit den Lotteriegewinnen Aufdeckung 10 Ihre HeImatlander. 
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Aids-Aufklärung vom Medizinmann 
Südafrika hat eine Informationskampagne gestartet / Ausweisungen diskutiert 

PETER SCHMALZ, Kapstadt 
Die vier Buchstaben, die das ge

fürchtetste Wort dieser Welt bilden, 
das wie kein anderes rund um den 
Erdball diskutiert wird, dringen all
mählich auch in das Bewußtsein der 
weißen und der schwarzen Bevölke
rung Südafrikas. An der Südspitze 
des Kontinents, in dessen zentralen 
Staaten die Seuche Aids bereits zur 
bedrohlichen Katastrophe anwuchs, 
beginnt die Regierung nun mit eini
ger Verzögerung, die Immunschwä
che ernst zu nehmen und die Bevöl
kerung vor den Gefahren zu warnen. 

Verständnis wecken 
Erster Schritt ist eine mit einer Mil

lion Rand (900 000 Mark) ausgestatte
te Informationskampagne, die vom 
Gesundheitsministerium dieser Tage 
gestartet wurde und die sich vor
nehmlich an Mediziner wendet. Um 
vor allem bei der schwarzen Bevölke
rung Verständnis für Vorsichtsmaß
nahmen zu wecken, will die Regie
rung die Medizinmänner einspannen, 
die mit ihren ZauberrnitteIn, Muti ge
nannt, draußen in den Townships 
und auf den Dörfern wachsendes An
sehen genießen: Sie werden in 
Gruppen von 200 bis 300 zu Semina
ren geholt, wo sie mit der Gefahrlich
keit der Seuche, ihrer Ausbreitung 
und den möglichen Schutzmaßnah
men vertraut gemacht werden. Die 
Zahl dieser Medizinmänner über
steigt die der regulären Ärzte bei wei
tem, allein in Soweto, der schwarzen 

2,5-Millionen-Vorstadt von Johannes
burg, leben 5000 von ihnen. 

Noch hat Aids in dem Kapstaat bei 
weitem nicht die in Europa oder 
Amerika bekannten Ausmaße ange
nommen, aber es wird auch schon 
von mindestens 3000 InfIZierten und 
64 Toten gesprochen. Pretoria be
fürchtet vor allem ein Über
schwappen aus den weit stärker ver
seuchten nördlichen Nachbarstaaten 
Schwarzafrikas. So äußerte sich Re
gierungschef Pieter Botha jüngst 
auch gegenüber dem bayerischen Mi
nisterpräsidenten Franz J osef Strauß 
besorgt über die Seuchensituation in 
den sogenannten schwarzen Front
staaten: "Der Virus, der Aids bringt, 
und die Moskitos, die Malaria über
tragen, kennen keine Grenzen." 

Mittlerweile führte die Immun
schwäche auch schon zu einer Kraft
probe zwischen der Regierung einer
seits und der Bergwerkskammer, der 
Minenarbeitergewerkschaft NUM so
wie der Ärzte andererseits. Ausgelöst 
wurde der Konflikt durch Aids-Tests 
unter den Kumpels, die von Vertrau
ensärzten durchgeführt wurden und 
die bei rund 1000 Gastarbeitern aus 
Malawi positiv verliefen. Die Regie
rung in Pretoria erließ darauf schon 
vor drei Monaten die Anordnung, wo
nach die Infizierten auszuweisen 
seien. Dies aber konnte bisher nicht 
geschehen, weil die Namen der Virus
träger als ärztliches Geheimnis vor 
staatlichem Zugriff gehütet werden. 

Noch weigert sich die Bergwerks
kammer, die Datenbank ihrer Ärzte 

zu öffnen, doch sie steht zwischen 
zwei Feuern: Von der einen Seite 
droht die Gewerkschaft, sie werde 
zum Schutz dieser Namen notfalls 
den Obersten Gerichtshof anrufen, 
andererseits ruft die rechte Opposi
tion bereits nach Reihentests für alle 
Minenarbeiter. Gesundheitsminister 
Willie van Niekerk gibt sich aller
dings zuversichtlich, daß die Auswei
sungen demnächst starten können. 

Sex kein Thema 

Während offIzielle Stellen Südafri
kas Pläne diskutieren, wonach infi
zierte Arbeitnehmer entlassen und 
angesteckte Kinder von der Schule 
gewiesen werden können, stieß der 
Gesundheitsminister mit seiner In
formationskampagne auf ein speziel
les Problem: In Südafrika, wo Zeitun
gen und Bildschirme frei sind von 
blanken Busen und wo Prüderie das 
Moralmaß bestimmt, darf an Schulen 
selbstverständlich kein offIzielles 
Wort über Sex gesprochen werden. 
Weshalb auch Aids einzig als biologi
sches Phänomen behandelt werden 
kann. "Bei solchen Gesprächen", be
dauert Ruben Sher, Chef der Aids
Gruppe am südafrikanischen Institut 
für Medizinforschung, "ist es sehr 
schwer, Sex unerwähnt zu lassen. 
Aber es scheint keinen Weg zu geben, 
daß wir die notwendige Erlaubnis er
halten." So wird es für die Schulkin
der ums Kap der Guten Hoffnung 
wohl der Schmetterling sein, der Aids 
bringt und verbreitet. 

Die Wel t 
11.02 .88' 
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Statt Wachstum Bevölkemngsrückgang? 
Prognose über AIDS in der Dritten WeIt - Experten: Katastrophe kann durch Programm aufgehalten werden 

In industrialisierten Staaten ist AIDS eine 
ernstzunehmende Krankheit, die aber keine 
.Bedrohung der Bevölkerung" im demographi
schen Sinn darstellt. Vernachlässigt wird hin
gegen in der hiesigen Diskussion die Bedeutung 
des erworbenen I=undefekt-Syndroms für 
unterentwickelte Länder mit ihren schlechten 
hygienischen und sozialen Bedingungen und 
heute schon erheblich höheren Infektionsraten. 
Dort wird sich die Bevölkerungsentwicklung 
durch die Krankheit umkehren. Statt des 
bisherigen Wachstums kann es zu ·einem 
Rückgang der Einwohnerzahlen kommen. 

Diese häufig geäußerte Annahme haben nun 
Wissenschaftler aus Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten mit Hilfe eines ,sehr 
simplen Modells" untermauert. Anders als 
bislang vermutet, handelt es sich jedoch dieser 
Studie zufolge bei der ,drohenden Entvölkerung 
ganzer Regionen in der Dritten Welt" (wie es 
zum Beispiel im Bericht der Bundesregierung 
zur Entwicklungspolitik ausgedrückt wird) nicht 
um ein unabänderliches Schicksal. Vielmehr 
bestehe Hoffnung, durch Aufklärungspro
gramme und Fortschritte der Medizin die 
Katastrophe aufzuhalten. 

Die Epidemiologen R M. Anderson und 
ARMclean von der Universität London sowie 
der Biologe R M. May aus der amerikanischen 
Princeton-Universität haben in der jüngsten 
Ausgabe der renommierten britischen Wissen
schaftszeitschrift ,Nature" ein von ihnen als 
,einfach" bezeichnetes mathematisches Modell 
über die Ausbreitung von AIDS und die Folgen 
für das Bevölkerungswachstum vorgelegt. Die
ses wird nicht nur geringer werden, sondern I 
letztlich in .negative Werte umschlagen', wobei 
die Autoren selbst allerdings auf die lücken
hafte Datenlage hinweisen. Ob die Altersver
teilung innerhalb bestimmter Popu!ationen 
langfristig verändert werde, könne deshalb 
heute auch noch nicht vorhergesagt werden. 

Verglichen mit früheren Seuchen habe AIDS 
ein noch größeres Potential, die Wachstumsrate 
herunterzudrücken. Dies liege daran, daß die 
Ubertragung nicht nur ,horizontal', also inner-

VVestafriluanerdoch 
nicht so verseucht 

Boston (AFP). Viele Westafri
kaner mit AIDS-Symptomatik 
sind gar nicht vom AIDS-Virus 
befallen. Professor Dr. Myron 
Essex von der Harvard-Univer
sität im amerikanischen Boston 
sagte, Reihenuntersuchungen 
hätten gezeigt, daß bis zu 50 Pro
zent der angeblich Infizierten 
nicht AIDS-krank waren. Die 
Fehldiagnosen gingen auf 
Krankheiten zurück, die auch 
das Immunsystem schwächten 
und zu AIDS-ähnlichen Sym
ptomen ftihrten. 
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halb einer Generation von einem Infizierten auf 
den anderen, sondern auch ,vertikal" von 
Müttern auf ihre Kinder möglich ist. Zudem 
bestehe das historisch gesehen einmalige Pro
blem einer äußerst langen Zeit zwischen 
Ansteckung und ersten Krankheitsanzeichen, 
so daß der Erreger von vielen Infizierten 
jahrelang unwissentlich weitergegeben wird. 

Wegen der vermutlich eher geringen Wir
kung auf die Alterspyramide werde die Epide
mie - im Gegensatz zu bisherigen Prognosen 
- einen nur begrenzten Einfluß auf die .soziale 
Organisation" und ,ökonomische Kraft' der 
betroffenen Entwicklungsstaaten ausüben. Un
strittig sei jedoch, daß die ohnehin ,überlaste
ten" Gesundheitsversorgungen in armen län
dern noch schwerer beeinträchtigt werden . . 

Besonderen Wert legen die Autoren auf die 
Feststellung, daß es ,mehrere Dekaden' dauern 
werde, bis der befürchtete Bevölkerungsrück
gang eintrete. Dies erlaube die Hoffnung, daß 
genügend Zeit bleibt, mit Erziehungsprogram
men und durch die Entwicklung von Medika
menten und Impfstoffen Einfluß zu nehmen. 
Indessen verweisen die Forscher auf die 
Erfahrung, daß bisher entwickelte Impfstoffe 
keineswegs immer den Bevölkerungen der 
Dritten Welt zugute gekommen sind, weil sie 
oft zu teuer seien. -jew 

Berliner 
Morgenl::lOst , 
10.02.88 

Hilfsprogramm 
gegen AIDS in 

Afrika gefordert 
AP Eschbom, 10. Febr. 

Mit einem "Notsofortprogramm" 
gegen AIDS will die Gesellschaft 
fUr Technische Zusammenarbeit 
(GTZ) die Bekämpfung der Im
munschwäche in Afrika verstär
ken. Dafür seien zehn Millionen 
Mark beim Bundesrninisterium ftir 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
beantragt worden, sagte GTZ-Mit
arbeiter Rolf Korte gestern in Esch
born bei Frankfurt. 

Als vordringliche Aufgabe sieht 
die GTZ in Zusammenarbeit mit 
der Weltgesundheitsorganisation 
WHO die. Untersuchung von Blut
konserven auf den AIDS-Erreger. 
Allein in Zaire könnten dadurch 
etwa 5000 Neuinfektionen pro Jahr 
verhindert werden, so Korte. Als 
weiteren Schwerpunkt des Pr0-
gramms nannte er die AIDS-Vor
beugung durch Au1klärung. 

8erliner Morgenpost, 
17.03.88 

"Aids wird die 
Dritte Weit 

radikal ändern" 
rtr/AP Bonn 17. März 

Die Ausbreitunr der Immun
schwächekrankhelt Aids wird 
nach Überzeurunr der Bundesre
,ierun, die Entwicklunr vieler 
Länder der Dritten Welt erheblich 
beeinträchtiren und mörlicher
weise radikal verändern. 

Nach dem gestern vom Kabinett 
gebilligten 7. Bericht zur Entwick
lungspolitik der Bundesregierung 
sind in vielen Ländern der Dritten 
Welt durch Aids die medizinische 
Versorgung sowie Impfprogramme 
gerahrdet. Es drohe der "Zusam
menbruch des gesamten Gesund
heitswesens". In der Wirtschaft 
werde es hohe Belastungen der Be
triebe durch Krankheitskosten, 
Verringerung des Arbeitskräftepo
tentials und Wegfall der Einnah
men aus dem Tourismus geben. 
Gefahren sieht der Bericht auch in 
der Auflösung sozialer Strukturen 
durch Erkrankung und Tod von 
staatstragenden Personen, sowie 
der Entvölkerung ganzer Regio
nen. Entwicklunghilfeminister 
Klein sagte gestern in Bonn, die 
entwicklungspolitische Dimension 
des Problems Aids erfordere ge
meinsame Anstrengungen aller In
dustrie- und Entwicklungsländer. 

In der Bundesrepublik arbeiten 
nach Angaben von Forschungsmi
nister Riesenhuber rund 200 Wis
senschaf'tler an der Suche nach Ur
sachen und Bekämpfungsmög
lichkeiten von Aids. 70 For
schungsprojekte würden mit rund 
40 Millionen Mark ~ef6rdert. 
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Stiftung spendet 
90 000 Mark für 
infizierte Kinder 

::J Bon n (rv/b). Mit einer 
Q) Spende von 90 000 DM unter-

Z stützt die Deutsche Stiftung zur 
Förderung der Gesundheit 

0) (DFSG) die Betreuung HIV-infi
S zierter Kinder. DSFG-Initiator 

.~ Bernd Dyckhoff überreichte ge
Q) Q) stern im · Bonner Presseclub ei
~~ nen Scheck an Irene Huber, Vor
Q) M sitzende des Bundesverbandes 
~~ behinderter PfIe~ekinder. 
'HO Diese Orgamsation betreut 
:c:l::.-I zur Zeit 42 infizierte Kinder, die 

zur Hälfte in Pflegefamilien le
ben. Vor der Presse beklagte Ire
ne Huber, daß Ärzte, Lehrer und 
Sozialarbeiter zu Berührungs
ängsten mit den Erkrankten nei
gen. Mitunter werde ihre medi
zinische Betreuung abgelehnt. 

DSFG-Chef Dyckhoff nannte 
bei der übergabe des Schecks 
AIDS eine Herausforderung an 
die Solidarität der gesamten Ge
sellschaft. Es sei unerträglich, 
wie Gesunde in immer stärke
rem Maße versuchten, "ihre 
Haut zu retten". Infizierte wür
den dagegen ihrem Schicksal 
überlassen. 
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Hilfe und Beratung 

Erlös für die 
Aids-Hilfe 

Seit Jahren stehen in den 69 
Krefelder Apotheken Sam
melbüchsen, in denen je
weils für einen guten Zweck 
gesammelt wird; In diesem 

q Jahr soll der Erlös der Aids
~ Hilfe zugute kommen. Dar
m überhinaus bieten die Apo
~ theker fachkundige Bera-

mit ihrer flächendeckenden 
Verbreitung in die Prävent· 
ionskampagne einschalten. 
Außerdem besitzen die 
Apotheker einen guten Kon
takt zu den besonders ge
fährdeten Gruppen der Dro
genabhängigen. "Es hat sich 
herausgestellt, da!""präven
tion durch Information im
mer noch an erster Stelle im 
Kampf gegen Aids steht. Ob
w<$l' e1ne Menge Aufklä
ruitgsmaterial zur Verfü
gung steht, ist die persönli
che Ansprache, die Aufklä
rung in der Gruppe vom 
Mund zu Mund immer noch 
am wirkungsvollsten." Die 
Furcht vor Aids als tödlich 
verlaufende Krankheit ist 
wohl begründet, unbegrün
det· dagegn die Angst vor 
Ansteckung. Wie Dr. Sepp 
Bogt erklärte, habe man 
schon seit längerem damit 
begonnen, Informations
schriften abzugeben. 

tung zu diesem Thema an. 
Sie informieren auch über 
Broschüren der Aids-Hilfe 
Krefeld e.V. und des.Städti
sehen Gesundheitsamtes. 

Während eines Gesprächs in 
der Aidsberatungsstelle an 
der Marktstraße 230, mit 
Dr. Sepp Vogt, Mitgliedern 
der Arbeitsgemeinschaft 
Krefelder Apotheken sowie 
Dr. Helmut Devos vom Ge
sundheitsamt, dankte die eh
renamtliche Mitarbeiterin, 
Diplom-Psychologin Ursula 
Beek, den Initiatoren der 
Aktion. Erfreulich ist, daß 
sich nun auch die Apotheker 

Banner Rundschau, 
Bann 
18.02.88 

"TägliCh vor mehr Aufgaben" 
JU: .Schwarzer Kaktus" an Aids-Hilfe für Engagement und Ärger mit Gesundheitsamt 

".j 
~* 

Der .Schwirzi Klktu,· mit Fr.nk RIlflnblrll. MIchi" Ichumechlr, 
lürilin W.hl. Franz Wenzil und OllYlr JUnger (v.I.). 'oto: Ichlll 

men BonD. Der Aschermitt
woch reizte die Bonner Aids
Hilfe, der die Junge Union (JU) 
in diesem Jahr den .Schwarzen 
Kaktus" verlieh, zu einem an
züglichen Vergleich: .. Das Aids
Hilfe-Programm der Stadt 
Bonn war für uns der Karneval, 
die Umsetzung der Verwaltung 
der Aschermittwoch und nun 
gehen wir einer Fastenzeit ent
gegen.M 

Denn während die Aids-Hilfe 
durch das Programm der Politi
ker unterstützt worden sei, feh
le es an der Umsetzung, erklärte 
Michael Schumacher von der 
Bonner Aids-Hilfe. Mit dem 
wichtigsten "Partner", dem Ge
sundheitsamt, käme es immer 
wieder zu großen Auseinander
setzungen, die viel Zeit der 
Mitarbeiter kosteten. "Wir wer
den die Aids-Hilfe gesund
schrumpfenM, umschreibt Schu
macher die Absicht des Ge
sundheitsamtes, in dessen Etat 
die Mittel für die Aids-Hilfe 
enthalten sind. 

Ausgewählt wurde die Aids
Hilfe aber nicht nur, weil sie 
speziell in diesem Streit wider 

den Stachel löckte. Sie hätte 
sich allgemein eines sehr heik
len Themas angenommen und 
Aids-Infizierten in beispielhaf
ter Weise geholfen, erklärte 
Frank Wenzel von der JU. Wer 
solch einer Katastrophe Herr 
werden wolle, müsse nahezu 
verschwenderische Liebe zum 
Nächsten haben, erklärte Vor
jahrespreisträger Jürgen Wahl, 
Sprecher des CDU-Kreisver
bandes Bonn, in seiner Lauda
tio ... Sie alle müssen bei Euch 
Liebe spüren, nicht Routine, 
und das ist keine Selbstver
ständlichkeit." 

Schumacher, Frank Reifen
berg und ihren Mitstreitern 
könne man eigentlich nicht 
recht gratulieren, denn "sie 
wären am glücklichsten, wenn 
sie niemand mehr hätten, der 
ihre Hilfe sucht." Aber das ist 
wohl Zukunfstmusik: "Wir ste
hen täglich vor mehr Aufga
ben", erklärte Schumacher und 
versuchte den aufmerksamen 
Zuhörern - unter ihnen auch 
Oberbürgermeister Dr. Hans 
Duniels - einen kurzen Ein
blick in ihre Arbeit zu geben. 
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. ·Weihnachtsbasar und Sammlung für die AHD 
Motiviert durch Unterricht, in 
dem verstär1<t über AIDS infor
miert und diskutiert wurde, hat 
die Schulversammlung der 
Franz-Jürgens-Kollegschule 
im November 1987 die Durch
führung eines Weihnachtsba
sars und einer Spendenaktion 
zugunsten der AIDS-Hilfe Düs
seldorf beschlossen. 
Dieser Entscheidung war eine 
kontrovers geführte Diskus
sion vorausgegangen. Es wur
de der Vorschlag gemacht, das 

.Geld ausschließlich HIV-infi-
zierten und -er1<rankten Kin
dern zukommen zu lassen. 
Aber was ist m~ den Erwachse Aids: Schüler spenden 
nen? Brauchen die keine Hilfe die Aids-Hilfe haben Schüler der Franz -JiJrgens-Kollegschu
mehr? In der Diskussion wurde . gesammelt. Ge~.ter n überreichte Schüler Steften Jahnke 

. . (links) den Scheck uber 1800 Mark an Nata lie Kotthau s von der 
die Gefahr de~thch , durch un- Dusseldorfer Aids-Hilfe. Mi t dem Geld soll der mobile Pflege
serVerhahendleerwachsenen dienst ausgebaut werden Die Alds-f lilfe mochte Kranke in Ihren 
HIV-Infizierten ZU isolieren und Wohnungen p flegen. Bel der Scheckubergabe ebenfalls dabei : 

II 
. lUd' 'Schu ler Ralner Jablonsky (ganz rechts) und Marcus Sch röder. 

a ein zu assen. mieser NRZ ·Foto Th omas BuOkamp 
Tendenz bewußt entgegenzu- '-_ ________________ ------1 

die Schüler konkrete Hilfe 
leisten könnten. 
Die Sammlung erfolgte 
daher zweckgebunden 
zum Kauf eines Fersehge
rätes für die AIDS-Kran
kenstation MX 1 der Düs
seldorfer Uni-Kliniken. Das 
Gerät wird von der Betreu
ergruppe der AIDS-Hilfe 
verwaltet. 
Der Restbetrag wird der 
Betreuergruppe zur Verfü
gung gestellt, um deren 
Arbeit bei Hausbesuchen 
und Pflege von HIV-Infi
zierten und -Er1<rankten zu 
unterstützen. 
Der Weihnachtsbasar und 
die freiwilligen Spenden 
der Klassen erbrachten 
den stattlichen Erlös von 
DM 1.840,-. Es ist beab
sichtigt, mit der AIDS-Hilfe 
auch künftig in Kontakt zu 

wir1<en, entschied sich die SChulver-1 
sammlung, die AIDS-Hilfe Düssel
dorf zu unterstützen. 

Die Schulversammlung hohe bei I bleiben und in den Klassen über die 
Lehrerinnen unserer Schule Informa- AIDS-Problematik weiterzu informie-
tionen darüber ein, an welcher Stelle ren. 

1 ,:;';r~F'~r~fl~de·r . Mimengruppe "FIRLEFANZ" 
Das war der schönste Theaterabend 
se~ langem. Ein herrliches Vergnü
gen. So spie he man und spieh Shake
speare auf den Mär1<ten und so sah 
vielleicht der kleine Johann Wolfgang 
den Dr. Faustus und war gebannt. 
Die Schauspieler hatten einen aus
ver1<auften Saal und stifteten den 
Erlös von 1.350,- DM der AHD. 
Wir bedankten uns mit einem Ge
schenkpaket Kondome_ Faustus wird 
sie gebrauchen können, denn er 
treibt's "safe" in einer Szene mit der 7. 
Todsünde, der "Wollust". 
Wir danken den Schauspielern, den 
Schülern, deren Ehern und Freun
den, die die EintriHskarten zahhen 
sehr herzlich für die engagierte An
teilnahme an unserer Arbeit_ 

Ooris Wingels 
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Zwei Häuser für Aidskranke 
Caritas und die Selbsthilfeorganisation als Träger 

Zwei Häuser für Aids-Infizierte sind 
für die nächsten Jahre in Frankfurt ge
plant. Der Caritas-Verband wird voraus
sichtlich ein Grundstück im Nordend von 
der Stadt in Erbpacht übernehmen. Die 
Aids-Hilfe Frankfurt steht zur Zeit in 
Verhandlungen mit dem Land Hessen 
über ein Apartmenthaus im Gallus. Der 
Direktor der Caritas, Werner Osypka. und 
Hans Peter Hauschild von der Selbsthil
feorganisation wollten gegenüber der FR 
keine näheren Orts angaben machen, um 
die Projekte nicht zu gefährden. 

knoten, in Frankfurt bekannt. ,,Aufgrund 
der großen Nachfrage haben wir seit 
zwei Jahren ein Konzept für diese Grup
pe entwickelt", betonte Hauschild. 
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Hilfe und Beratung 

. ,Wir rechnen mit einem Stamm von 
zehn Aids-Vollbild-Patienten", erklärte 
die stellvertretende Leiterin des Stadtge
sundheitsamtes, Dr. Margarete Peters, 
"die keine sozialen Sicherungen wie Fa
milie oder Freundeskreis haben." Für diese 
Erkrankten, bei denen die Aids-Symptome 
voll ausgebildet sind, will die Caritas ein 
Hospiz errichten, damit ihnen ein "huma
nes Sterben" ermöglicht werden kann. 

Was ihnen bisher fehlt, sind passende 
Räume. Vertreter des Landes haben die 
Bausubstanz des Apartmenthauses im 
Gallus für gut befunden, es müßte nur 
ein Fahrstuhl eingebaut werden. 13 Pa
tienten sollen dort miteinander leben. 
"Wir wollen kein Sterbe haus sein", versi
cherte Hausschild. Die "LAS"-Patienten 
würden dort Mieten zu Tarifen zahlen, 
wie in anderen Pflegeheimen auch . 

Von 220 Maklerbüros bekam die 
Aids-Hilfe nur fünf Angebote für ihr 
Haus. Ähnliche Erfahrungen machte 
auch Werner Osypka vom Caritas-Ver
band. "Die Akzeptanz in der Bevölkerung 
ist miserabel", erläuterte Margarete 
Peters, "viele der Leute wollen die Kran
ken nicht in ihrer Nähe haben." tie 
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Das geplante sechsstöckige Haus soll 
bis zu 15 Patienten aufnehmen, aber 
gleichzeitig auch "anderen Schwerst
erkrankten, wie Krebspatienten, Platz 
bieten", betonte Osypka. Hinzu kommt 
ein Angebot über eine Fünf-Zimmer-Woh
nung, "aber die Entscheidung steht noch 
aus", so der Direktor. Dort sollen drei bis 
vier Patienten betreut werden, um erste 
Erfahrungen zu sammeln. 

Während sich Caritas und Gesund
heitsamt auf die Pflege von "Finalpatien
ten" (Peters) konzentrieren, liegt der 
Schwerpunkt bei der Aids-Hilfe Frank
furt auf der Betreuung von "LAS"-Er
krankten. Rund 2500 Fälle sind von die
sem zweiten Stadium der Infektion, zum 
Beispiel starker Schwellung der Lymph-

w:o-n 
OCI-j 
• :J OJ 
OD.:J 
W(J)7' 
• ort, 
co=rc 
COOJI-j 

crt 
~ ro 

I-j 

+J+J 
HHCO 
:J:JCO 

4--14--1 • 
~~M 
CCO 
co co • 
HHCO 
u..u..~ 

Haus im Gallus für Aidskranke 
Geldbewilligung durch den Landtag noch im April erhofft 

Die Aids-Hilfe Frankfurt hofft, daß der 
Hessische Landtag die Mittel für ein 
Haus, in dem Aids-Infizierte leben kön
nen, noch im April bewilligen wird. Ein 
geeignetes Gebäude sei bereits gefunden, 
erklärte der Geschäftsführer der Aids
Hilfe. Hans Peter Hauschild, am Montag. 
Es koste 900000 Mark, für den Umbau 
würden weitere 900000 benötigt. 

Nach Angaben der Aids-Hilfe liegt das 
Haus im Gallusviertel. Es ist von Ge
schäften und Kneipen umgeben, die 
nächste Straßenbahnhaltestelle - ist nicht 
weit. Wenn heute mit den Umbauarbeiten 
begonnen würde, könnten in drei bis vier 
Monaten dreizehn Infizierte dort einzie
hen, meinte Hans Peter Hauschild. 

"Die meisten sollen dort so leben, wie 
sie es gewohnt sind - als Singles", sagte 
Hauschild. Nur unter qem Dach werde es 
eine kleine Wohngemeinschaft für 
HIV-Positive geben. Eine Etage müsse 
für eile 'Pflege 'erkrankter Bewohner re' 
se~ert werden. Eine professionelle me
diiinis'C!ie und psychologische Betreuung 
sei -gewährleistet. Zwar müsse man auch 
rriit T6d~'Mällen 'rechnen, oberstes' Ziel sei .. 
aber, "das Leben mit Aids zu lernen". 

Mit diesem Konzept unterscheide sich 
die Aids-Hilfe auch von dem Hospiz, das 
die Caritas errichten will und das in er
ster Linie ein "humanes Sterben" ermög
lichen soll. Das Haus im Gallusviertel ist 
bereits das vierte, daß die Aids-Hilfe den 
zuständigen Stellen vorgeschlagen hat. 
Diesmal sei das aus Wiesbaden signali
sierte "Wohlwollen" so groß, daß mit 
einem Gelingen gerechnet werden könne. 

In der Vergangenheit hatten führende 
Aids-Experten, so die Professorin Eilke 
Brigitte Helm, immer wieder darauf hin
gewiesen, wie notwendig eine solche Ein
richtung ist. Aidskranke, die ihre Woh-

nung verloren hilben, bekommen kaum 
eine Chance, einff- .neue zu finden. Sie 
müssen dann, wie "ter S., in der Klinik 
"wohnen", obwohl .sie gar nicht mehr 
bettlägerig sind. Peter S., der von der 
Aids-Hilfe eingeladen worden war, wand
te sich nach eigenen Angaben Anfang Ja
nuar zum ersten Mal an das Wohnungs
amt. Bis heute sei die Stadt nicht in der 
Lage gewesen, ihm zu helfen. 

Als er zwei Tage vor Heiligabend mit 
einer Lungenentzündung in die Universi
tätsklinik eingeliefert wurde, hdtte er 
seine alte Wohnung. gerade gekündigt. 
Sie war ihm zu teuer geworden. Durch 
die Krankheit wurde er zum Sozialhilfe
empfänger. Das Wohnungsamt habe ihn 
erst in zwei Altersheime vermittelt, dann 
in eine Wohnung, wo er sich die Dusche 
mit vierzehn anderen teilen mußte - "da 
hätte ich mir sofort wieder eine Infektion 
geholt". Jetzt soll er frühestens am 1. Juni 
in eine Wohnung 'am·Marbachweg ziehen. 
"Solange muß ich in der Klinik bleibe.n. 
wo: jeder Tag 300 Mark kostet." Petel"S., 
der nicht weiß, ;,wieviel Zeit mir noch . 
blelbtU;ftihlt sich' "abgeschoben". 

Warum das Amt für Wohnungswesen 
in solchen Fällen nicht fähig ist, schnell 
und unbürokratisch zu helfen, war am 
Montag nicht mehr zu erfahren. 

"Immer da, wo die Betroffenen zu So
zialhilfeempfängern werden, wird es kri
tisch", erklärte Hans Peter Hauschild 
und machte darauf aufmerksam, daß die 
Aids-Infizierten meist gesellschaftlich 
verachteten Gruppen angehörten: "Pro
miskuität und Homosexualität und Dro
gen sucht gelten als verwerflich. Die Aids
Hilfe als Solidargemeinschaft Betroffe
ner und ihrer Freundinnen und Freunde 
stellt gleichsam einen Hafen gegen die 
gesellschaftliche Verurteilung dar." ' ft 
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Aids-Hilfe bangt um Arbeitsbedingungen 
Verein fordert eine stärkere finanzielle Beteiligung des Sozialhilfeministeriums 

Eine drastische Einschränkung ih- Aids wurde 1987 zum Thema Nummer 
rer Arbeitsmöglichkeiten befürchtet eins. Medienrummel und Aufklärungs
die Freiburger Aids-Hilfe, falls sich kampagnen machten sich auch in der 
das Stuttgarter Sozialminisrerium Freiburger Beratungsstelle bemerk
nicht stärker als bislang an den Perso- bar. 1646 Beratungen kann die Aids
nalkosten beteiligt. Obwohl der Verein Hilfe allein für das vergangene Jahr 
hauptsächlich auf ehrenamtlicher Ba- nachweisen, fast jede zweite Beratung 
sis arbeitet, seien zwei hauptamtliche war ein persönliches Gespräch. Hinzu 
Mitarbeiter zur Koordination · unbe- kommen Krankenbetreuungen, Infor
dingt erforderlich, erklärte Diplom- mations- und Fortbildungsveranstal
Psychologe und Vorstandsmitglied tungen, Kontaktpflege zu anderen Or
Matthias Fünfgeld. Die eine Sozialar- ganisationen, die therapeutische Aus
beiterstelle wird derzeit als ABM-Stel- bildung der ehrenamtlichen Mitglie
Ie vom Arbeitsamt finanziert, die ande- der . .. Und weil der Verein im vergan
re muß von der Aids-Hilfe selber be
zahlt werden. Für Februar hat der 
haup~p1tlich tätige Sozialpädagoge 
und Geschäftsführer bereits kein Ge- genen Jahr mit knapp 22000 Mark fast 
halt mehr bekommen. "Und wenn wir genausoviel Geld aufbringen mußte, 
ihm kündigen müssen", so Fünfgeld, wie er vom Land beigesteuert bekam, 
"bedeutet das für unsere Arbeit eine gewannen auch Benefizveranstaltu~-
~atastrophe". 'gen eine immer größere Bedeutung. 

Gerade weil Geschäftsführer Georg Die Stelle des geschäftsführenden 
Bartsch als · Gründungsmitglied von Sozialpädagogen ist von Spenden und 
Anfang an dabei ist, verkörpert er für Mitgliederbeiträgen freilich nicht auch 
die Aids-Hilfe eine unersetzbare Kon- noch zu bezahlen. Ganze 180 Mark mo
tinuität. Seit Mitte des vergangenen natlich steuert das Sozialministerium 
Jahres ist er zusammen mit Sozialar- seit Januar 1988 zu den Personalko
beiterin Gaby Beck in dem kleinen Bü- sten zu - trotz mancher mündlicher 
ro in der Eschholzstraße 19 hauptamt- Zusicherung im vergangenen Jahr. 
lich tätig. Dadurch habe vor allem der "Hinter vorgehaltener Hand" bekom
ehrenamtliche Charakter der Bera- me man jetzt allenfalls den Rat, eine 
tungsstelle ausgebaut und erweitert zweite ABM-Stelle zu beantragen, er
werden können, versichert Matthias zählt Vorstandsmitglied Fünfgeld. Da 
Fünfgeld. Die Zahl der freiwilligen auf diese Weise jede Kontinuität zu
Mitarbeiter ist von zehn auf 24 gestie- nichte gemacht werde, sieht der Frei
gen, der Verein seither auch tagsüber burger Verein dies auch als einen Ver
telefonisch erreichbar. Besonders für such, "die Arbeit der Aids-Hilfen aus
die Zusammenarbeit mit Behörden, zutrocknen". 
Klinik~n und . anderen B~ra~ngsstel- Fünfgeld erkennt hier eine Tendenz, 
len sei das eme ganz Wlchtige Neu- die Aids-Arbeit mehr und mehr in die 
erung. Gesundheitsämter zu verlagern. Dort 

Den enormen Arbeitszuwachs im existierten bessere staatliche Kontroll
vergangenen Jahr belegt der jetzt vor- und Einflußmöglichkeiten, und auch 
gelegte Jahresbericht der Aids-Hilfe. mit inhaltlicher Kritik müsse kaum ge-

f'reiburger Aids-Hilfe 

Beispielhaft 
Sympathie allein nützt Selbsthil

fegruppen nur wenig. Vor allem las
sen sich damit keine Stellen finan
zieren. Die Freiburger Aids-Hilfe 
könnte ein Lied davon singen. Man
cher Stadtrat - nicht nur aus dem 
linken Spektrum - hat sich schon 
wohlwollend in den kleinen Räu
men in der Eschholzstraße umgese
hen, der ehrenamtlichen Arbeit des 
Vereins seinen Beifall gezollt. Und 
der jetzt vorgelegte Jahresbericht 
1987 läßt die Frage aufkommen, 
wie denn so wenig Mitglieder in ih
rer 'Freizeit überhaupt ein solches 
Arbeitspensum bewältigen konn
ten. Das ging nur, weil der. Verein 
"professioneller" wurde, weil es seit 
vergangenen Sommer feste Anlauf
steIlen, längere Bürozeiten, zeitauf
wendige Mitarbeiter-Einführungen 
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gab. Weil zwei "Hauptamtliche" die 
Korrdination übernahmen und da
mit nicht zuletzt auch den feier
abendlichen Verschleiß engagierter 
"Ehrenamtlicher" verhinderten. Ein 
halbes Jahr lang hat sich der Ver
ein auf Versprechen des Landes 
verlassen, die Personalkosten mit
zutragen. Jetzt ist es amtlich: Das 
Sozialministerium beteiligt sich 
mit ganzen 180 Mark monatlich an 
einer ABM-Stelle, fürs vergangene 
Jahr gibt es keine müde Mark. Die 
Stelle des Geschäftsführers, des 
bisherigen Garanten für Kontinu
ität, fiele damit ersatzlos weg, der 
Yerein kann sie nicht (länger) be
zahlen. Statt dessen wird das Ge
sundheitsamt für die Aids-Arbeit 
gerüstet. Dort wurde die Stelle ei
ner Streetworkerin geschaffen, ein 
Aids-Arzt' eigens eingestellt. Doch 
welcher Homosexuelle oder auch 
Familienvater wendet sich an eine 
staatliche Behörde, um sich über 
alltäglichen Kondom-Gebrauch 

rechnet werden. "Wir hingegen beja
hetl Sexualität und glauben nicht, daß 
das Problem allein durch eheliche 
Treue zu lösen ist", erklärt Fünfgeld. 
Solche Forderungen seien unreali
stisch, und nur durch realistische 
Sichtweise seien die notwendigen Ver
haltensänderungen tatsächlich zu be
wirken. 

Um solche Verhaltensänderungen 
geht es vor allem bei den persönlichen 
Gesprächen in der Eschholzstraße 19. 
Da wird über den schwierigen Um
gang mit Kongomen ebenso geredet 
wie über die Angste der Infizierten, 
den Arbeitsplatz zu verlieren oder den 
Partner anzustecken. Das Gesund-. 
heitsamt hingegen sei, so Georg 
Bartsch, eine staatliche Stelle, an die 
man sich kaum mit persönlichen Pro
blemen wende. "Man sollte hier eine 
klare Aufgabenteilung vornehmen." 
Für den psychosozialen Bereich sei 
einfach - wie auch die Resonanz be
weise - eine unabhängige Selbsthilfe
gruppe geeigneter. Dafür überläßt 
man den medizinischen Part bereitwil
liger den staatlichen Ämtern: Seit De
zember etwa hat die Aids-Hilfe ihre ei
genen HIV-AK-Testverfahren einge
stellt. 

Das Problem Vieler anderer Vereine, 
die geringe Aktivität der Mitglieder, 
kennt die Freiburger Aids-Hilfe kaum. 
Wegen der erfolgreichen Bilanzen will 
sich die Aids-Hilfe ihr Engage~ent 
nicht zurückschrauben lassen. So bit
tet sie die Stadt um die sofortige Über
nahme der gefährdeten Sozialarbeiter
steIle und fordert vom Land eine stär
kere finanzielle Beteiligung. ,,Anson
sten", so Vorstandsmitglied Fünfgeld, 
"müssen wir Engagement und Öff
nungszeiten wieder gewaltig reduzie
ren." wo 

oder "safer sex" zu informieren? 
Welcher Infizierte hat das Bedürf
nis', dort über seine ganz persönli
che Todesangst zu sprechen? Das 
Aids-Problem ist nicht über staatli
che Verordnungen und eben auch 
nicht nur in den staatlichen Amts
stuben zu lösen. Es erfordert die 
Mitwirkung aller ebenso wie deren 
Betroffenheit. Das Engagement der 
Freiburger Aids-Hilfe ist beispiel
haft. Was jetzt (dringend) nottut, ist 
eine finanzielle Sympathiebekun
dung - gerade und zumindest über
gangsweise auch von seiten der 
Stadt. Rainer Woratschka 
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Beratungsstellen: Nur Test bei begründetem Verdacht 

Ansturm auf Aids-Test: 
Blut-Labors kommen 
Nachfrage nicht nach 

Von Walter Bau 

Berlin/Bochum. Beim Bochumer Gesundheitsamt steht zur 
Zeit das Telefon nicht still .• Wir können uns vor Anrufen wegen 
anonymer Aids-Tests kaum retten", stöhnt ein Mitarbeiter. In vie
len anderen Gesundheitsämtern und Aids-Hilfen sieht es nicht 
anders aus. In Köln etwa müssen Test-Willige mit .unerträglichen 
langen Wartezeiten" rechnen. Doch das allgemein wachsende In
teresse an den Tests zum Nachweis der Immunschwächekrank
heit findet auch negative Resof'anz. So spricht die Deutsche 
Aids-Hilfe (DAH) in Berlin von einer .trügerischen Sicherheit". 

Die tollen Tage waren gera
de vorbei, da war im Bochu
mer Gesundheitsamt der Teu
fellos. "Rund 50 Anfragen täg
lich wegen Aids-Untersu
chungen", so ein Mitarbeiter, 
.. dazu kommen noch die Bera
tungsgespräche." Offenbar 
hatte sich nach Karneval bei 
so manchem die Aids-Angst 
breitgemacht. 

Doch die Aids-Hilfen regi
. strieren nicht erst seit Ascher
mittwoch eine steigende Zahl 
von Besuchern. In Köln etwa, 
so Gesundheitsamt-Chef Jan 
LeideI, "haben wir seit Anfang 
des Jahres täglich etwa dop
pelt soviele Anfragen, wie wir 
überhaupt bewältigen kön
nen". Wer einen Aids-Test 
machen lassen will , muß re

'gelrecht schlangestehen. War
tezeiten bis zu vier Wochen 
sind ~eine Seltenheit. 

Dabei zeigt sich, daß mitt
lerweile nicht mehr nur Ver
treter der s0genannten Risiko
gruppen den anonymen Test 
machen. "Unsere Kundschaft 
hier ist zu einem Spiegelbild 
der Bevölkerung geworden", 
berichtet Leide!. 

Diese Entwicklung findet 
bei der DAH in Berlin nicht 
nur Zustimmung. ..Für uns 
sind die Tests eher problema
tisch", sagt DAH-Sprecher 
Klaus Graf. "mit dem Test al
lein ist es nicht getan ." Denn 
ein negatives Ergebnis - also 
ein Test , bei dem keine HIV
Antikörper festgestellt wer
den - gebe noch längst keine 
Sicherheit. Graf: "Die Antikör-

per sind erst rund drei Monate 
nach der Infizierung erkenn
bar. Einfach nur draufloste
sten ist unsinnig." 

Der DAH-Mitarbeiter hält es 
für überaus wichtig, daß sich 
Test-Willige vor der Untersu
chung über die Aussagehaft 
des Tests beraten lassen. Eine 
Gefahr sieht er Buch darin, 
daß die Wartezeit zwischen 
Test und Mitteilung des Er
gebnisses aufgrund der stei
genden Zahl von Test-Willi
gen immer länger witd. Die 
Labors in Krankenhäusern 
und Kliniken hätten eine "Flut 
von Blutproben" zu bewälti
gen. So können bis zu zehn Ta
gen vergehen, ehe man er
fahrt, ob man mit dem tödli
chen Virus infiziert ist oder 
nicht. "Diese psychische Bela
stung ist für viele unerträg
lich", weiß Graf, "manche kön
nen da kaum noch schlafen." 

In nur drei Situationen hält 
die Deutsche Aids-Hilfe einen 
HIV-Test für sinnvoll: 
• Wenn eine "konkrete Risi
ko-Situation" vorliegt, also bei 
dem Betreffenden aufgrund 
eines bestimmten Ereignisses 
der Verdacht einer HIV-Infek
lion begründet ist. 
• Wenn der Test medizinisch 
erforderlich ist, etwa weil be
reits Krankheitssymptome 
vorliegen. 
• Wenn durch die Ungewiß
heit für den Betreffenden die 
psychische Belastung größer 
ist als durch ein eventuell po
sitives Test-Ergebnis. 
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Die Hydra bittet zum Tanz 
Berlln, 4. Februar 

In der griechiscl1en Mythologie bezeichnet 
Hydra ein neunköpfiges, schlangenartiges Unge
heuer, dessen Köpfe, einmal abgeschlagen, wie
der nachwachsen. Das Gewerbe, um das sich die 
Frauen der Berliner Selbsthilfegruppe "Hydra" 
kümmern, ' hat im Laufe der Menschheitsge
schichte ähnliche Eigenschaften bewiesen. Allen 
Verboten zum Trotz hat die Prostitution überlebt, 
was auch der Grund dafür ist, daß die Selbsthilfe
gruppe für Dirnen sich 1980, als sie entstand, die
sen Namen gegeben hat. 

Diese Gruppe, die in der Kantstraße 54 ihr Büro 
und eine Beratungsstelle unterhält, ist gegenwär
tig in aller Munde, weil sie an diesem Samstag im 
Internationalen Congress Centrum (ICC) den 
"ersten Hurenball auf deutschem Boden" aus
richtet, wie es in der Presseankündigung heißt. 
Solche Veranstaltungen sind im Ausland häufi
ger zu finden, vor allem in San Francisco, wo der 
HurenbaU geradezu eine Touristenattraktion ist. 
Nur haben es die Damen in den USA ungleich 
schwerer als. ihre Kolleginnen hierzulande, da 
dort die Prostitution grundsätzlich verboten ist. 

In Berlin sieht die Lage für sie noch günstiger 
aus als im Bundesgebiet; hier gibt es nämlich 
keine Sperrbezirke. Außerdem amtiert in der 
Stadt an der Spree Senator Ulf Fink (CDU), zu
gleich Vorsitzender der Sozialausschüsse seiner 
Partei, der sich keine Gelegenheit entgehen läßt, 
funktionierende Selbsthilfegruppen aus seinem 
Etat zu unterstützen. Nachdem die Frauen von 
"Hydra" jahrelang mehr schlecht als recht her
umgewurschtelt hatten, unter "erheblicher 
Selbstausbeutung", wie Pieke Biermann und 
Claudia Repetto einstimmig meinen, sicherte die 
Förderung durch den Sozial senator der Gruppe 
nun die Existenz. Mitte 1985 hat der Senat zu
nächst zwei Hilfsstellen finanziert, von Mitte 
1987 an dann vier. Seit Beginn dieses Jahres wer
den die Frauen von "Hydra" nach Tarif bezahlt 
und müssen nicht jedes Jahr von neuem um ihre 
Vertragsverlängerung bangen. "Fink hat uns eine 
Art von Respektabilität verschafft", lobt Pieke 
Biermann, die in letzter Zeit die meiste Publizität 
unter den "Hydra"-Frauen bekommen hat. Die 
blonde Frau mit einem Magister Artium in Ger
manistik ist auch publizistisch tätig. Obwohl Pie
ke gelegentlich als Sprecherin fungiert, arbeiten 
die vier Frauen in ihrem karg eingerichteten Bü
ro gleichberechtigt nebeneinander. Probleme in 
der Zusammenarbeit gebe es keine, sagen sie. 
Schließlich verfolgen sie ein gemeinsames Ziel: 
daß Prostitution als Beruf anerkannt wird und 

den Frauen wie allen anderen berufstätigen 
Frauen auch die Vorzüge der Arbeits-, Sozial
und Krankenversicherung zukommen. 

Fink unterstützt die Organisation, weil sie ein 
Aus- und Umsteigerprogramm für Prostituierte, 
die ihren Beruf aufgeben wollen, fördert. "Hydra" 
hilft den Frauen, sich in der bürgerlichen Welt 
wieder zurechtzufinden. Der Gesundheitssenator 
stieß in Anbetracht der Aids-Gefahr auf die 
Gruppe, da sie infizierten Prostituierten die Mög
lichkeit zum Ausstieg aus ihrem Gewerbe gibt. Er 
wies die Berliner Sozial ämter an, den Frauen un
bürokratisch und schnell Sozialhilfe zukommen 
zu lassen. Nach Auskünften von "Hydra" haben 
bisher 70 Frauen von dem unkonventionellen An
gebot Gebrauch gemacht. Dabei ist die Betreuung 
durch "Hydra" sehr vielseitig. Bei der Wohnungs
suche wird geholfen. (Da Prostituierte in der Re
gel keine VerdienstbeRcheinigung vorlegen kön
nen, müssen sie oft höhere Mieten in Kauf neh
men.) "Hydra" besorgt Plätze in Kindertagesstät
ten, hilft bei der Umschuldung, verhandelt mit 
Gläubigern und gibt vor allem moralische Unter
stützung. Bei all dem wird, was das Vorleben der 
Betroffenen angeht, Anonymität gewährleistet. 

Kritik von der Basis 
Die meisten Jobs, in die die Frauen vermittelt 

werden konnten, liegen im pfle~erischen Bereich. 
Die Arbeitsstellen, zu denen "Hydra" Zugang hat, 
sind sogenannte ABM-Stellen (Arbeitsbeschaf
fungsmaßnahmen), die aus Senatsmitteln finan
ziert werden und für umsteigewillige Prostituier
te in der Regel auf zwei Jahre verlängert werden. 
Danach, so meint man bei "Hydra", können di~ 
Frauen auch andere Stellen finden und alleine 
zurechtkommen. Vorsicht.c;halber aber werden 
auch Möglichkeiten der beruflichen Weiterbil
dung vermittelt. Insgesamt betreut "Hydra" ge
genwärtig 120 bis 130 Frauen, von denen viele an 
weiterbildenden Programmen teilnehmen. 

Im Büro an der Kantstraße hängen, wie Kugeln 
an einem Weihnachtsbaum, farbige, mit Wasser 
gefüllte Präservative an einem stattlichen Gum
mibaum. In einer Kampagne, die sich in die Aids
Aufklärungskampagne des Berliner Senats fügt, 
wirbt "Hydra" für den Schutz vor Ansteckung. In 
der Vorweihnachtszeit hatte "Hydra" eine eigene 
Aufklärungsaktion auf dem Kudamm gestartet: 
Männer und Frauen verteilten, als weiße Engel
chen verkleidet, Flugblätter und Präservative an 
Passanten. 

"Hydra" will nun auch einen Fonds etablieren, 
aus dem Rechtsbeistand fillAllziert und.verschul

deten Frauen ein Überbrückungskredit gewährt 
werden kann. Geld dafür soll durch einen Wohltä
tigkeitsball eingespielt werden: den Hurenball. 
150 Mark kostet eine Eintrittskarte. 1000 Karten 
müssen verkauft werden, damit die Kosten ge
deckt sind. Mit den hohen Preisen stieß "Hydra" 
zum erstenmal auf Kritik an der Basis. Angela 
und Eva, die sich "autonome Huren" nennen und 
durchaus mit den Zielen von "Hydra" überein
stimmen, meinen, den Eintrittspreis könnten sich 
nur die "Edel nutten" vom Kudamm leisten. Ange
la hat versucht, für die anderen Frauen über eine 
Spende zu verhandeln, aber ~Hydra" hat sich 
nicht darauf eingelassen. Nun heißt es, die Prosti
tuierten sollten von ihren Freiern einen Aufpreis 
für den Ball verlangen oder sich gar von den 
Männern ausführen lassen. Aber dafür sind so 
selbstbewußte Frauen wie Angela und Eva viel zu 

M a r i an n eHe Il w a gen stolz. Vom Erfolg des Balles hängt für "Hydr~' 
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A I D S Infodienst 

Im Blickpunkt: Aids-Stiftungen 

Hilfe, wo andere versagen 
Aids-Kranken und HIV-Infizlerten zu helfen, wo Krankenkassen und Rententräger, So
zial- und Gesundheitsämter' und andere Einrichtungen der öffentlichen Fürsorge versa
gen das haben sich zwei neue Stiftungen zur Hauptsufgabe gestellt. Während die 
.Deutsche Aids-Stiftung - Positiv leben ' bereits Im August 1987 Ihre Arbeit aufge
nommen hat, eröffnete die ,Nationale Aids-Stiftung' jetzt Ihre Geschäftsstelle. Doch 
warum zwei Stiftungen fOr eln- und dieselbe Aufgabe? 

So richtig erklären kann einem das 
niemand, aber wie so oft spielt die Poli
tik eine Rolle. Die "Deutsche Aids-Stif
tung" wurde im FebIi.1llt 1987 von dem 
Kölner Aids-Berater und Theologen 
Rainer Jarchow ins Leben gerufen, der 
eine Million Mark aus einer Erbschaft 
stiftete. Das Land Nordrhein-Westfa\en 

CO verzichtete auf eigene Stiftungspläne 
co und gab ebenfalls eine MiIlion Mark. 
~ Außerdem übernahm es vorerst die Per-

sonalkosten und einen Teil der Sacl:tko-
8 sten der Geschäftsstelle. ' 

N Während in Kölri dIe Vorbereitungen 
N~ ' auf Hochtouren liefen; regte Bundes-
::l kanzler Helmut Kohl Ende März 1987 
jg vor dem 14. Deutschen Krankenhaustag 
U in Düsseldorf eine "Nationale Aids-Stif
CIJ tung" an. Acht Monate später stellte Ge
~ sundheitsmlnlsterin Rita Süssmuth die 
::l Stiftung vor, nachdem der "Verband der 

P::; privaten Lebensversicherungen" zwei 
H Millionen Mark, der "Verband der pri
~ vaten Krankenversicherungen" eine 
H Million und das Rote Kreuz und die 
::l Daimler Benz AG je 100 000 Mar~ ge
~ stiftet hatten. Rund 40 000 Mark steuer
..... te Rita Süssmuth aus den Erlösen ihres 
~ Buches "Wege aus der Angst" bei. Fi

'H nanziell ist Bonn an dieser Stiftung 
nicht beteiligt. Sie hat weder zum Stif
tungskapital beigetragen noch die Ko
sten der Geschäftsstelle.in Bonn über
nommen. 

Jenseits der politischen Empfindlich
keiten, die eine gemeinsame Stiftung 
augenscheinlich verhindert haben, sind 
die beiden Stiftungen über Personen 
miteinander verbunden, und heide wol
len eng und freundschaftlich miteinan
der kooperieren, wie Kristine Reis 
(Nationale) und Ulrich Heide (Deutsche 
Stiftung), die jeweiligen Geschäftsfü~
rer, unabhängig vonei.nander versI
chern. Die 'personelle Verzahnung ga
rantieren die Gesundheitsminister Her
mann Heinemann (SPD) und Rita Süss
muth (CDU) und der Kölner Stifter Rai-

ner ' Jarchow, die jeweils in den Füh
rungsgremlen heider Stiftungen sitzen. 

. Beide seheh als ihre Hauptaufgabe 
"schnelle und unbürokratische Hilfe für 
die Betroffenen" an. Beide wollen auch 
Aids-Forschung unterstützen. Nur in 
einem Punkt unterscheiden sich die 
Stiftungen wirklich: Im Gegensatz zur 
Nationalen Aids-Stiftung fördert die 
Deutsche Aids-Stiftung auch Projekte 
der Aids-Vorbeugung und will zum Bei
spiel "unkonventionelle Aufklärungs
maßnahmen" unterstützen. Das ist ein 
Punkt, vermutet man bei den Kölnern, 
an dem die Bonner Stiftung nicht über 
den ' Sch'atten springen kann, 'der aus 
dem Kanzleramt und dem Gesundheits
ministerium geworfen wird. 

In der täglichen Arbeit wird es aber 
wohl zu einer engen Kooperation kom
men. Das beginnt schon beim Spenden
sammeln. Kristine Reis und Ulrich Hei
de wollen gemeinsame Spendenkampa
gnen in Gang setzen. Das erste Beispiel 
der Spendengemeinsamkeit lieferte der 
Showstar Jürgen vbn der Lippe, der 
kürzlich den Reinerlös einl!S Auftrittes 
in Duisburg von 40 000 Mark zwischen 
den bei den Stiftungen aufteilte. Und um 
nicht doppelt von' dem knappen Geld 
auszugeben, werden die Stiftungen von 
jedem Antragsteller eine Erklärung ver
langen, daß er bei der anderen Stiftung 
nicht auch einen Antrag gestellt hat. 

Es gibt auch eine "Bayerische 
Aids-Stifung" - von der CSU gar nicht 
wohl gelitten - , die sich allerdings aus
schließlich der "psychosozialen Bera
tung" widmet und keine finanziellen 
Hilfen an Betroffene gibt. I 

Spenden konten: 
Deutsche Aid.-Stlftung, W .. tdeutsch~ Lande.bank . 
Klo. 5000, BLZ 370 500 00 . 

Nationale Aids-Stiftung. Deutsche Bank, Bonn. Klo. 
321 . BLZ 380 700 ~9 
Bayeri. ehe Aids-Stiftung. Po.tgiro · MUnchen, Klo. 
404040 - 86. BLZ 700 100 80 

MARTIN WINTER, Bonn 

Kö lnische Rund schau, 23 . 2 . 1988 

Gemeinsame Hilfe gegen Aids 
Die Deutsche Aids-Stiftung bereits im Bereich der Hilfe für 

"Positiv leben~ und die Deutsche HIV-Infizierte und an Aids er
Aids-Hilfe wollen in Zukunft in- krankte Menschen zusammen. 
tensiver zusammenarbeiten. Die Aids-Hilfe konzentriert sich 
Bei einer Versammlung der allerdings mehr auf die psycho
Deutschen Aids-Hilfe beschlos- logische Beratung und Betreu
sendieMi~lieder,aufdieGrün- ' ung, während die Stiftung 
dung einer eigenen Stiftung zu hauptsächlich finanzielle Hilfen 
verzichten. in sozialen Notlagen anbietet. 

Beide Institutionen arbeiten det 

I:Iilfe und Beratung 

Aufgabenteilung 

Engere Kooperation 
von AIDS-Hilfe 

~ und AIDS-Stiftung 
('f") Bonn (rv/h). Die Deutsche 

AIDS-Hilfe will künftig intensi
~ ver als bisher mit der Deutschen 
~ AIDS-Stiftung "Positiv leben" 

00 zusammenarbeiten. Der Be
S schluß sei vor allem darauf zu

.D rückzuflihren, daß die Koopera
~ tion mit der Deutschen AIDS
~ Stiftung optimal funktioniere, so 

I die Mitglieder der Deutschen 
~ AIDS-Hilfe in Bonn. 

z Die regionalen AIDS-Hilfe
cO gruppen bieten HIV -Infizierten 
c: und AIDS-Kranken psychoso
.3 ziale Beratung anbieten, wäh
'n rend die AIDS-Stiftung lnfizier
~ te und Kranke in sozialen Notla-

gen finanziell un terstützt. 
Q) 
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Stiftung "Positiv Leben" 

Finanzielle 
Soforthilfe für 
AIDS-Kranke 

Bon n (rv/h). Die Deutsche 
AIDS-Stift.mg l'Posith' Leben" 
wirö Jelil:ftig ' ' hilfebedürftige 
AIDS-Kranke In dringenden 
Fällen ohne zeitliche Verzöge
rung finanziell unterstützen. 
Rund 25000 DM kann die Stif
tung für diese Soforthilfe im tau
fenden Jahr ausgeben. 

Die sonst übliche Bearbei
tungszeit der Anträge von sieben 
bis zehn Tagen sei in einigen Fäl
len noch zu lang gewesen, be
gründete der Geschäftsführer 
der Stiftung, Hans Ulrich Heide, 
die Maßnahme. Nach seinen 
Angaben hat die Deutsche 
AIDS-Stiftung in den vergange
nen sechs Monaten rund 130 
Anträge erhalten. Etwa 130000 
DM wurden an bedürftige 
AIDS-Kranke ausgezahlt. 

Spendenkonto bei der West
deutschen Landesbank, Konto
nummer: 5000. . 
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Nationale Aids-Stiftung aktiv 
Ministerin Süssmuth wünscht erfolgreiche Arbeit 

Bonn. (AP) In einem Appell an die Be
völkerung in der Bundesrepublik hat der 
neugewiililte Vorstand der Nationalen 
Aids-Stiftung (NAS), Professor Rudolf 
Kopf, dazu aufgefordert, im Kampf gegen 
die Immunschwächekrankheit eng z;usam
menzuwirken. 

.. Wir wollen informieren und mobilisie
ren", erklärte Kopf gestern in Bonn zum 
Programm der Stiftung, die Bundesge
sundheitsministerin Rita Süssmuth (CDU) 
auf Anregung von Bundeskanzler Helmut 
Kohl initiiert hat Niemand dürfe abseits 
stehen. 

Wie Kopf bekanntgab, hat die NAS in 
Bonn, Adenauerallee 58, eine Geschäfts
stelle eingerichtet, um ihre praktische Ar
beit so rasch wie möglich aufz;unehmen. 
Gleichzeitig kündigte er eine enge Zusam
menarbeit mit den übrigen Aids-Stiftungen 
in der Bundesrepublik an. Es gelte, Aktio
nen und Maßnahmen zu koordinieren und 
60 effektiv wie möglich zu wirken. Arbeit 
gebe es reichlich. 

.,Aufgrund der Zusage der Bundesregie
rung, daß kein sinnvolles Forschungsvor
haben an Geldmitteln scheitern soll, wird 
die Forschungsförderung durch die Natio
nale Aids·Stiftung im wesentlichen Elnz;el
fällen und der sogenannten Außenseiter
forschung gelten", erklärte der NAS-Vorsit
z;ende. 

"Förderungsschwerpunkte sind insbeson
dere unkonventionelle Therapieversuche 
und Forschung auf dem Gebiet der Psy
choimmunologie. Neben der Förderung der 

wis~,enschaftlichen Aids-Forschung habe 
die Stiftung den Zweck, Hilfen für Aids-in
fizierte und Aids-kranke Bürgerinnen und 
Bürger zu leisten. 

Die Nationale Aids·Stiftung der Bundes
republik war gestern in Anwesenheit von 
Bundesgesundheitsministerin Süssmuth 
im Wissenschaftszentrum konstituiert 
worden. Dem Stiftungsrat gehören der Prä
sident des Deutschen Roten Kreuzes 
(DRK), Prinz; Botho zu Sayn-Wittgenstein, 
Generaldirektor Hans Karl Jäkel von der 
Vereinten Krankenversicherung AG Mün
chen sowie der Intendant des Zweiten 
Deutschen Fernsehens, Professor Dieter 
Stoltean. 

Der Stiftungs rat wählte den 66jährigen 
Pharmakologen Professor Kopf z;um Vor
standsvorsitzenden. 

Bundesministerin Süssmuth, die den 
Vorsitz im Kuratorium der Stiftung führt , 
wünschte der Institution ein erfolgreiches 
WIrken. "Sie soll Maßnahmen anregen und 
fördern, die einer Ausbreitung der Krank
heit sowie einer Ausgrenzung der Infizier
ten und Kranken entgegenwirken", sagte 
die Ministerin. 

Dem Kuratorium gehören unter anderen 
der nordrhein-westfälische Minister für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales, Hermann 
Heinemann (SPD), sowie der Vorstands
vorsitzende der Deutschen Aids-Stiftung 
"positiv leben", Ralner Jarchow, an. Die 
NAS-Geschäftsstelle in Bonn leitet Kristi
ne Reis. 
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Hilfe von der Prominenz c: 
. ,-i 

Die Aids-StUtung "Positiv Leben" gibt eine WohltäÜgkeits-Gala 
Peter Ustinov, Helmut Baumann, Angelika MUster, die liste 

der Prominenten, die sich heute abend als Akteure oder Sympa- " 
thisanten zu einer Wohltätigkeits-Gala im Theater des Westens 
einfinden, ist lang. Der Erlös des rund vierstündigen Pro
gramms fließt in den Rechtshilfefonds der Deutschen Aids·Stif-
tung .. Positiv Leben". " " """ 

Eine . Kleiderordnung ist 
nicht vorgeschrieben. Jeder, 
der die Sache unterstützen will, 
kann sich unter die illustren 
Gäste mischen, zu denen die 
Düsseldorfer Kunstmäzenin 
Gabriele Henkel ebenso ge· 
hört wie die Sportlerinnen 
Heidi Schüller und Heide Ro
sendahl, Fernsehstar Marianne 
Koch, die Künstlerinnen Romy 
Haag, Evelyn Künneke oder 
Marianne Rosenberg. Die lie
dermacher Franz Josef Dege"n· 
hardt und Manfred Maurenbre
cher machen mit, genauso wie 

dieSangeskünstler Taco und 
Marian Gold. Eintrittskarten 
gibt es für 30,50 und 100 Mark. 
Beginn der Veranstaltung ist 
um 20 Uhr. 

Die vom Kölner Theologen 
und Aids-Berater Rainer Jar
chow mit einer Million Mark 
aus einer Erbschaft gegründe
te Stiftung, die von der nord· 
rhein·westfälischen Landesre
gierung mit einer weiteren Mil
lion unterstützt wurde, ge· 
währt HIV-Positiven und Aids
kranken unbürokratische 
Hilfe; ob es um ein Fahrzeug 

für einen gehbehinderten Blu
ter oder Umschuldung geht. 
Mit .den Mitteln aus dem 
Rechtshilfefonds soll zum Bei
spiel Betroffenen, die aufgrund 
der Infektion den Arbeitsplatz 
oder die Wohnung verloren ha· 
ben, Prozeßkostenhilfe gezahlt 
werden. 

Wer die Aktivitäten unab
hängig von der heutigen Gala, 
deren Schirmherrschaft ver
schiedene Juristenvereinigun· 
gen übernommen haben, uno 
terstützen wilf, kann Spenden 
auf das Konto der Deutschen 
Aids-Stiftung .Positiv Leben", 
Pipinstraße 7, 5000 Köln 1, bei 
der Westdeutschen Landes
bank, Konto 5000, BLZ 
370 500 00, einzahlen. 

DAGMAR v. BRACHT 
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Hochschulkampagne gegen AIDS 

"Kleine Pariserkunde" für die 
Studenten der Uni Oldenburg 

Ärzte Zeitung, 
Neu Isenburg, 
26./27.02.88 

Wie Jugendliche mit Gefühlen, 
Liebe und Sexualität umgehen 

Aufklärungsfilm zur AIDS-Vorbeugung läuft demnächst in Freizeitstätten 
.Ich denke manchmal. Jungs bestenen zu 

50 Prozent aus Schwanz und denken auch 
damit.' Drastische Worte eines Teenagers in 
dem Videofilm .SchauerNeigung". den Jugend
senatorin Schmalz·Jacobsen gestern in der 
Medienoperative vorstellte. In dem Streifen 
geht es um Gefühle. Liebe und Sexualität. um 
AIDS und wie man sich davor schützen kann. 
Nach Auffassung der Senatprin ist es wichtig. 
.in der Sprache der jungen Menschen und ohne 
erhobenen Zeigefinger auf- die Probleme hin
zuweisen'. 

Die Probleme. um die es geht. sind - von 
AIDS einmal abgesehen - so alt wie die 
Menschheit: Lust. Liebe. Eifersucht. Treue. Neu 
ist die Offenheit. mit der darüber in einem Film 
geredet wird. der nach dem Willen der 
Verwaltung zunächst in öffentlichen Jugend
einrichtungen und später vielleicht auch in 
Schulen gezeigt werden soll. 

Auf der ersten Handlungsebene des Films 
wird die Geschichte eines jungen Liebespaares 
gezeigt. Er möchte am liebsten sofort mit ihr 
schlafen und ist genervt über ihre Zurückhal
tung (.Maim. ist das komplizierU'l Sie möchte 
eigentlich ' auch. aber nicht so schnell. Beide 
sind zudem von Ängsten geplagt. vor AIDS und 
vor möglicher Schwangerschaft. 

Verlegen, doch in klarer Sprache 
Auf der zWeiten Ebene läuft. als Film im Film. 

ein Fernseher. in dem Interviews mit verschie
denen Jugendlichen im AIter zwischen vierzehn 
und zwanzig Jahren gezeigt werden. Da reden 
Jungen und Mädchen über ihre Erfahrungen. 
Hoffnungen. Wünsche. Gefühle. Vorbehalte 
und Ängste. nicht immer ohne sympathische 
Verlegenheit. aber stets in klarer Sprache. 

Eindruck bleibt. daß die Mädchen problem be
wußter. sensibler. die Jungen eher prestige
orientiert sind. 

Ein dort ~ezeigtes Pärchen landet schließlich 
im Bett. Sie ist zunächst sauer. weil sie ein 
Kondom in seiner Hosentasche findet ~ Wieso 
ist der eigentlich so sicher. daß ich mit ihm 
schlafen will?"). er entwaffnet sie mit dem 
Hinweis. der moderne Mann - .furchtlos und 
zärtlich" - baue eben vor, das Kondom helfe 
gegen Schwangerschaft. AIDS und Tripper. und 
im übrigen könne man ruhig auch noch ein 
bißchen warten. Die beiden vor dem Fernseher 
sind da nicht so locker. er ärgert sich über ihre 
Zurückhaltung. sie sich über seine Eile. 

Obwohl sich Jugendsenatorin Schmalz-Jacob
sen. die den Film mit 50000 DM gefördert hat. 
wünscht. daß er auch bundesweit gezeigt wird. 
scheint die Befürchtung der Autoren Burkhard 
Voiges und Pim Richter realistisch zu sein. daß 
er wohl kaum Chancen hat. auch südlich der 
Main-Linie Verbreitung zu finden. Außer in 
Freizeitstätten und Schulen soll er demnächst 
vielleicht noch im Fernsehen laufen. Da gebe 
es derzeit Verhandlungen. hieß es seitens der 
Medienoperative. Insgesamt kostete die Her
stellung des 29minütigen Videos 120000 DM. 
ein Jahr dauerte die Herstellungszeit. 

AIDS sei nur der Aufhänger. warum sich ihre 
Verwaltung an der Herstellung beteiligt habe. 
sagte Frau Schmalz-Jacobsen. Das Thema solle 
aber nicht behandelt werden als etwas. das 
separat von allem anderen stattfindet. Neben 
der Schärfung des Problem bewußtseins wird 
auch konkrete Aufklärung geboten. Gegen Ende 
des Films betritt ein angstgeplagter Junge die 
Apotheke und verlangt mit einigem Stocken in 
der Stimme eine Packung Kondome. Die 
Apothekerin reagiert ganz lässig und führt ihm 
am detail getreuen Schauobjekt erst mal vor. wie 
man mit sowas überhaupt umgeht. 

Stellenweise Holperigkeiten in der filmischen 
Umsetzung läßt die deutliche Sprache des Films 
schnell vergessen. Und was bedeu'tet der Titel 
.Schauer-Neigung"? Die Autoren erklären ihn 
so: ohne gelegentliche Schauer und Gewitter 
läßt sich der Weg ins Erwachsenwerden eben 
nicht überstehen. Bi 

01 den bur g (pid). Studen
ten und Studentinnen, die sich an 
der Uni Oldenburg einschreiben, 
erhalten neben den üblichen Un
terlagen auch ein Flugblatt, das 
eine "kleine Pariser kunde" ent
hält und den Hinweis, daß der 
Geschlechtsverkehr ohne Kon
dom der Hauptübertragungsweg 
für die HIV-Infektion ist. 

Die "kleine Pariserkunde" ist 
Teil einer groß angelegten Kam
pagne der Psychosozialen Bera
tungsstelle (PSB) der Hochschu
le und des Studentenwerkes, mit 
dessen Hilfe alle Mitglieder der 
Universität mit dem Thema 
AIDS konfrontiert werden sol
len. Unter dem Motto "über 
AIDS sprecnen - sich informie
ren - sich schützen" will die PSB 
nach Angaben ihres Leiters, des 
Psychologen Christian 
Leszczynski, jedem die Gefahr 
der Krankheit deutlich machen 
und mi~ detaillierten Angaben 
zur Benutzung von Kondomen 
die Hemmschwelle im Umgang 
mit den Präservativen abbauen. 
Und weil Lesczynski den Satz 
"Aber laß uns ein Kondom be
nutzen" zur "selbstverständli
chen Formulierung" werden las
sen möchte, sollen in der gesam
ten Universität nicht nur auf den 
Männer-, sondern auch auf den 
Frauentoiletten Automaten für 
Präservative aufgestellt werden. 
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Genauso unbefangen . erzählt ein junges 
Mädchen. daß es manchmal einfach nur reinen 
Sex möchte. ohne den Jungen gleich mit 
Problemen zu belagern. andererseits aber auch 
jemanden sucht. der sich mehr für ihren Kopf 
als für ihren Körper interessiert. Ein anderes 
Mädchen wünscht sich eine'n Freund. zu dem 
man sein kann. wie zu der besten Freundin. 
Alle. die zu Wort kommen. haben sich mit dem 
Thema ziemlich umfassend ·auseinandergesetzt. 
während auf der ersten Handlungsebene der 

----------~------_______________ ~ ________ ~1Q3 
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Knast/eiter: Dem Drogenkonsum "Rechnung tragen~ 
JustIzsenitor Krinlng will Aids Im Knast "verhüten" • aber Aids Ist lingst da I Der Bremer Knast·Lelter Hoffmiinn 
nlhm In Diskussion In Bonn ausdrücklich "als Privatmann" tell und will über "akzeptierende Drogenarbeltlll reden 
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Seit dem I . Pebruar dieses lahres 
dOrfen auch HIV-Positive im 
Knast Kartoffelschilen, Puddin
grilhren und auch Haareschnei
den. In diesem einzigen Punkt hat 
die neue Dienstanweisung des 
neuen Justizsenators Volker Kr6-
ning die alte seines Vorgängers 
Wolfgang Kahrs inhaltlich modi
flZiert ... Z~r Venneidung unbe
grilndeter Angste~ waren bislang 
Kilchen- und Friseursarbeiten filr 
Positive tabu gewesen, und Be
werber mußten sich vor ihrem 
EillSlltz bei der .. Verarbeitung, 
Behandlung und Ausgabe von Le
bensmitteln M erst aidstesten und 
durch ein negatives Ergebnis filr 
unhedenklich erklAren losen. 
Diese alte Regelung weckte durch 
~u!lschlu8 und Separierung nur 
Angste der Mitgefangenen: Völ
lig unbegrilndet, denn selbst 
wenn - angenommen - beim 
Zwiebelhacken durch eine Ver
letzung Spuren HIV-inflZierten 
Blutes in einer Frikadelle oder un
ter einem Salatblatl auf den Teller 
eines Mitgefangenen gelangte, 
wAre eine Ansteckung anderer 
IUlCh allen bisherigen Erkenntnis
sen ausgeschlossen. 

Krönings Dienstanwei~ung 
aber verspricht Unmögliches· mit 
ihrem Untertitel .. betreffend 
Maßnahmen zur Verhiltung von 
Aids im lustizvoUzugM

• Zu ver
hilten ist da nichts mehr. Eine 
ganze Reihe HIV-Infizierter -
momentan sechs offiziell, tat
sichlich etwa 40 - und auch ein 
Aids-Kranker sitzen derzeit im 

. Bremer Knast ein. Ein erheb
Uc:bea Risiko Iet'lenweiset An

,~ stellt auch in dieser 
Gruppe vielfach Heroinabhlingi
giger gemeinsame Benutzung der 
wenigen verfilgbaren und hoch
verbotenen Spritzen und Nadeln 
dar. Das Reizwort .. Spritzen" 
taucht aber in der senatorischen 
Dienstanweisung nicht auf. 

Immerhin scheint im lustizres
sort die Zeit des - ganz, ganz be
hutsamen - Fragens angebro
chen zu sein, ob nicht durch eine 
Legalsierung cleaner Spritzen die 
weitere Verhreitung von Aids im 
Knast zumindest gebremst wer
den soUte. Bremen hat bei Rita 
Süssmuth Geld filr ein Modell
proiekt .. zur Verhütunlt von Aids 

im )ustizvollzug" beantragt mit 
dem Ziel , Prophylaxe und ein Be
treuungskonzept filr bereits infi
zierte Häftlinge zu entwickeln -
damit ist eine erste offlZielle 
kleine Anerkennung des Drogen
Konsums im Knast verbunden. 

Als am vorletzten Wochenende 
in Bonn eine Fachtagung unter 
grilner Moderation zum Thema 
Drogen stattfand, saß auch - aus
drücklich als Privatmann - der 
Bremer Knastleiter Erhard Hoff
mann auf dem Podium (vgl. taz v. 
8. J.). Wenn Hoffmannn ilber 
neue Wege der .. akzeptierenden" 
Drogenarbeit redet, tut er das als 
Vollzieh er, als einer, der seit 20 
lahren im Vollzug arbeitet und 
dessen tägliches Brot es ist, Zel
lendurchsuchungen zu veranlas
sen, Spritzen zu beschlagnahmen 
und Hafturlaub und Entla8sungs
vorbereitung nur gegen negative 
UrinprobeIl zu genehmjgen . .. Ich 
sitze hier 'I I~ Anstaltsleiter mit 
meinen R.\I!lchllgen selbst im . 
Glashaus" , sagte Hoffmann in 
Bonn offen, .. und ich habe mir in 
20 lahren Praxis oft eine Meinung 
gebildet und sie oft indem müs
sen." Daß dringend eine andere 
Drogenpolitik gemacht werden 
muß, begründet der Knastleiter 
mit der Erfahrung, daß von den 
Drogenabhängigen, die vor 10 
oder 15 lahren in Oslebshausen 
einsaßen, inzwischen fast keiner 
mehr lebt. Immer fragw(lrdiger 
wurde es dem Praktiker im Laufe 
der Jahre, daß Drogenabhlngige 
im Vollzug .. noch viel weniger 
Chancen erhalten als aU die ande
ren Häftlinge" : keinen Ausgang, 
keine externe Arbeit, keine 8nt
lassungsvorbereitung - außer 
gegen negative, also befundfreie 
Urinproben Ober ein halbes Jahr. 
Nur nach lahren des Stillstandes 
erscheint ein Schneckentempo als 
Fortschritt. Der Anstaltsleiter 
Hoffmann zeigt sich dankbar da
für, daß das Bundeskriminalamt 
(BKA) in seinem jüngsten Bericht 
(Bilanz 1987) von Drogenkrimi
nalitit im Knast spricht und damit 
zumindest die Existenz von Dr0-
gen im Knast andeutet . .. Wirmils
sen im ~oUzug dem Drogenlton
Bum, den wir nach außen jahre
lang geleugnet haben, Rechnung 
tragen" , faßte Hoffmann zusam-

men, .. wir sollten ilberlegen, ste
rile Spritzen freizugeben. " 

Aus dem Munde eines Knast
leiters hören sich solche Gedan
ken anders an als von Sozialarbei
tern oder Streetworkern. Dabei 
ist Hoffmann nicht blauäugig. 
.Durch saubere Spritzen wird 
nicht rapide und sofort die HIV
Rate verringert, aber das leis~n 
Kondome auch nicht. Wenn wir 
nur einen schützen, der das will, 
ist das ganz viel. " Was in anderen 
Knästen noch Zukunftsmusik ist, 
der freie und kostenlose Zugang 
zu Kondomen, ist in Bremen-Os
lebshausen nach anfangs heftigen 
Debatten und lan~m senatori
schen Verzögern inzwilChen nor
maler Alltag. 

Jugend- und Sozial~tor 
Henning Scherf lehnt unverb
dert die ErsaUdroge Meth8doa 
als Weg aU8 dem Zwang zUr &
schaffungskriminalitit und Pr0-
stitution ab. Kröning daR. nr 
taz: .Es gibt erste Erfahruätea 
aus dem Methadon-Progmmn m 
NRW - das kann man gern MICh 
noch mal neu diskutieren. " 

Erhard Hoffmannn hst Itbdier 
wieder die Unsinnigkeit einer 
Drogenpolitik erlebt, die J..ans
zeit-Therapie als Alternative zum 
Strafvollzug scheinbar freiwilliR 
verhängt. Kliniken roUen ,ich 
nicht mit wirklich Therapiewilli
gen, sondern tnif VerurteßtleiD; 
denen Krankenhaus meist nodt 
besser als Knast vorkommt ... AllS 
der Sicht des Vollzugs-, 10 fa8te 
Hoffmann in Bonn zuWYunen, iIt 
die Rückstellung der Preiheita
strafe zugunsten von Lupeit
Therapien ziemlich erfol&Joe Je
blieben. M Die thel1lpeWsch ·Un
tergebrachten brechen die Be
handlung ab und landeft irnmtr 
wieder im Knast, zumeist niCht 
wegen Heroinbe8ltzes, toadem 
wegen der BeschaffungskiminaJi
tät. .. Von den rund 30 tl3IictItD 
Einbrilchen in Bremen geIChehen 
75 bis 80 Prozent zur Drorenbe
schaffung" , berichtete Hoff
mann, und stellte sich ganz Iwm
los ·auf die Seite polizeilicher 
Prlvention: .. Ich frage: Was ist 
schldlicher, der Drogengenu8 
selbst oder seine KriminaJisle-
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"Wir wissen, daß wir noch auf Jahre hinaus mit den Problemen leben müssen"· 
"Drogen und Aids": Berltungsstelle inrormierte über Ihre Arbeit I Hesslscher Drogenbeaurtragter rordert Gesetzesänderung 

Der Drogenbeauftragte des Landes 
Hessen, Wolfgang Winckler, hat dieser 
Tage in Frartkfurt eine Növellierung des 
Betäubungsmittelgesetzes gefordert. Die 
hohe Zahl der Rauschgiftopfer im ver
gangenen Jahr müsse Konsequenzen ha
ben. Erwerb und Besitz von Drogen, die 
ftir den eigenen Verbrauch bestimmt sei
ch, sollten "entkriminalisiert" werden. 
Dadurch 'würden weniger Abhängige lhs' 
Gefängnis kommen, "wo ihnen nicht ge
holfen werden kann". 

Unterstützt wird diese Forderung vom 
Verein "Jugendbel'atung und Jugendhil
fe", dem größten freien Träger der Dro
genhilfe in Hessen, der am Dienstag über 
die bundesweit erste Beratungsstelle in
formierte, die sich ausdrücklich der Pro
blematik "Drogen und Aids". angeriom-
men hat. . 

Unter dem Motto oO!'üsitiv leben" wurde 
im vierten Stock des Hauses An der 
Staufermauer 4 im November 1987 mit 
der Arbeit begonnen. Von den 30 Klien
ten, die derzeit bet.reut .werden, sind 20 
HIV-positiv; daß heißt: rillt 'dem Aids'Er
reger infiziert. Zwölf von ihnen leiden an 

Symptomen der Immunkrankheit. Zwei 
Drogenabhängige sind bereits gestorben 
- einer an Aids, der andere an einer 
Überdosis. 

Knapp 'dreißig Prozent der Drogenab
hängigen - das gilt allgemein als gesi
chert - sind aidsinfiziert. Die Reaktio
nen auf das Testergebnis "positiv" seien 
sehr unterschiedlich, erklärte der Psycho
loge Walter Kindermann. Im Gefängnis 
oder in der "Szene" werde diese Nach
richt oft als niederschmetternd empfun
den. Wer fest in eine psychosoziale Be
treuung eingebettet sei, könne den Be
scheid aber auch als Anstoß empfinden, 
"jetzt noch möglichst lange leben zu wol
len". Die Be'ratungsstelle versuche nicht 
nur, bei der Vermittlung von Therapie
plätzen behilflich zu sein. sondern biete 
auch ein Freizeitprogramm vom Koch
kurs bis zum Skiurlaub . . Eine Wohnge
meinschaft für Infizierte sei im Aufbau . 

Erklärtes Ziel von "Positiv leben / Dro
gen und Aids" ist nicht nut die psycho
soziale Betreuung, sondern auch die 
Weitergabe der gemachten Erfahrungen 
an andere in der Drogenhilfe Beschäftig-

te. In vielen Beratungsstellen herrsche 
über den Umgang mit HIV-Infizierten 
und Aids-Kranken noch immer Ratlosig
keit. 

Das Team von "Positiv leben", dem So
zialarbeiter, Psychologen und demnächst 
auch ein Arzt und eine Krankenschwe
ster angehören, soll für ganz Hessen 
Strategien entwickeln, wie HIV-positiven 
Drogenabhängigen geholfen werden 
kann. Finanziert wird "Positiv leben" vom 
Bundesgesundheitsministerium. 

Erst in "vier, fünf Jahren", werde sich 
das ganze Ausmaß der Krartkheit bei den 
Drogenabhängigen zeigen; betonte Kin
dermann. Die meisten HIV-Positiven hät
ten sich bis 1984 ' infiziert. Damals sei 
über die Krankheit noch nicht viel be
kannt gewesen. Inzwischen sei die Zahl 
der neuen Infektionen "minimal". Die 
Botschaft der Aufklärungskampagnen, 
die vor benutzten Spritzen warnten, sei 
angekommen. Heute müsse verstärkt 
darauf hingewiesen werden, daß nicht 
nur das "needle-sharing", sondern eben 
auch der ungeschützte Geschlechtsver
kehr eine Ansteckungsquelle sei. D/R/S 

Frankfurter Runds chau, 
11. 02.88 
gekürzt 

C. _.) 

Ärzte Zeitung, Neu Isenburg 
:10.03.88 

Nordrhein-Westfalen / Modellversuch "Methadon statt Heroin" 

Noch sind nicht alle Versuchsplätze vergeben 
D iI s seI d 0 r f (PSG). Mit 

etwa halbjähriger Verspätung 
soll der Modellversuch "Metha
don statt Heroin" in Nordrhein
Westfalen in diesem Monat star
ten (wir haben bereits kurz be
richtet). Noch sind nicht alle 
Plätze in Dilsseldorf, Essen und 
Bochum vergeben, so Hans 
AdolfHüsgen, Drogenbeauftrag· 
te der nordrhein-westfälischen 
Regierung in Dilsseldorf. 

Hüsgen richtete deutliche Kri· 
tik an die Adresse der Mctha-

don-Gegner: Fachliche Argu
mente aus medizinischer Sicht 
seien widerlegt; "wer fachlich 
noch Gründe gegen das Pro
gramm erhebt, hat nicht genug 
studiertM. Methadon beseitige 
zwar nicht die Abhängigkeit, 
könne aber bei 75 Prozent der 
Fälle alle negativen Folgen der 
Sucht. aufheben. Damit würden 
vielfach erst die sozialen und 
psychischen Bedingungen ftlr 
Rehabilitation $esch.affen. Wenn 
jede herkömmliche Therapie ge-

scheitert sei, bringe allein die Er
satzdroge unter ärztlicher Kon
trolle die oft entscheidenc Beru
higung im Leben des Patienten. 

Dr. Kurt Behrends vom so
zialpsychatrischcn Dienst der 
Stadt Düsscldorfsieht die Medi
zin im Besitz des notwendigen 
Instrumentariums, um Mehr-

. fachabhängigkeit zu erkennen. 
Die beginnenden Untersuchun
gen sollten 'auch dariiber Auf
schluß geben, ob das verwendete 
L-Polamidon auf Dauer Einfluß 

auf das Immunsystem der 
Suchtkranken habe. 

Der Ratingcr Psychiater Dr. 
Helmut Bläsner warnte davor, 
die Gefahr durch Medikamente 
als Ersatzdrogen zu unterschät
zen. Psychopharmaka seien nur 
bei akuter Krisenintervention 
indiziert oder "wenn sonst 
nichts mehr zu machen ist". In 
vielen Fällen scheitere die Ent
zugstherapie aber nicht am Pati
enten, sondern an Hürden . der 
Justiz und Bürokratie. ___________________________________________ 105 



A I D S Infodienst Hilfe und Beratung 

Bedarf "so groß wie nie", doch Therapieplätze für ~~chtige fehlen 
Sachsenhäuser Beratung kritisiert "unerträglichen Engp.ß" I Nach 'der Kürzung von Landeszuschüssen drohen EinschränkuDl~en 

Auf einen "unerträglichen' Engpaß" bei 
Therapieplätzen für Rauschgiftsüchtige 
in Hessen hat die Jugendberatung und 
Drogenberatung Sachsenhausen auf
merksam gemacht. '"Wer heute 'einen 
Therai>ieplatz benötigt, kann erst im Mai 
oder' Juni versorgt werden", sagte Ger
hard Claßen, Leiter der Stelle, bei der 
Vorlage des Jahresberichts 1987, der 
einen Einblick in die Drogenszene der 
Stadt ermöglicht. 

"Seit zwei Jahren gibt es in Hessen 
einen Bedarf an Therapieplätzen wie 
nie", ergänzte Walter Kindermann, fachli
cher Leiter des Vereins Jugendberatung 
und Jugendhilfe, größter freier Träger 
der Drogenhilfe in Hessen, der in Frank
furt insgesamt fünf Beratungsstellen un
terhält. Die 500 Therapieplätze in Hessen 
reichten nicht aus. 

Der Verein befürchtet eine schwerwie
gende Einschränkung der Drogenhilfe, 
falls nicht mehr als die im Landeshaus
halt 1988 vorgesehenen Gelder zur Verfü
gung gestellt werden. "Dann hätte die 
Drogenhilfe insgesamt zwei Millionen 
Mark an öffentlichen Mitteln weniger zur 
Verfügung", rechnete Kindermann vor, 
"das würde im Durchschnitt bedeuten, 
fiRß hp.i ieder der 42 Drogenberatungs
stellen in Hessen anderthalb Stellen weg
fallen würden." 

Mitarbeiter der Sachsenhäuser Bera
tungsstelle am Deutschherrnufer 35 (Tel. 
623031), zuständig für die südlichen 
Stadtteile, verwiesen auf Erfolge bei der 
ambulanten Hilfe für Drogensüchtige, die 
bei den konkreten Problemen des einzel
nen ansetze. Als Erfolg wird sclion ge
wertet, wenn ein Süchtiger längere Zeit 
ohne Drogen auskommt. 

Insgesamt wurden 367 Männer und 
Frauen beraten, 86 davon kamen nur ein
mal. Von 190 Süchtigen, deren Betreuung 
1987 abgeschlossen wurde, konnte knapp 
die Hälfte in therapeutische Einrichtun
gen vermittelt werden. Die andere Hälfte 
wurde ambulant in der Beratungsstelle 
betreut, bekam Hilfe bei der Wohnungs
oder Arbeitssuche, bei gesundheitlichen 
und psychischen Problemen. Von den 228 
Süchtigen, die 1987 erstmals zur Bera
tung kamen, lebten knapp die Hälfte von 
Sozialhilfe, 21 Prozent konnten ihren Le
bensunterhalt durch Arbeit finanzieren. 
Von drei (1986) auf 6,6 Prozent angestie
gen ist der Anteil der Bezieher von Ar
beitslosengeld oder -hilfe. Mindestens 
fünf der 62 Drogentoten des Jahres 1987 
hatten auch in der Sachsenhäuser Bera-

tungsstelle Hilfe gesucht. Auch unter den 
neun Toten des Jahres 1988 waren Klien
ten der Beraterinnen und Berater. 

Sie ' reglstriei'1rn beF Ut6gensüchtigen 
zunehmend eine Mischabhängigkeit: "Die 
Leute schmeißen alles rein, was sie krie
gen können." Dies erfordere eine gen au 
auf den einzelnen zugeschnittene Hilfe. 

Etwa ein Drittel der Süchtigen, die in 
die Beratungsstelle kommen, sind Aids
infiziert. 

Kindermann sieht deshalb keinen An
laß, "Horrorzahlen" zu beschwören. Von 
manchen Experten wird die Zahl der 
Aids-infizierten Fixer auf 60 Prozent und 
mehr geschätzt. In der vorbeugenden Be
ratung werden die Süchtigen immer wie
der auf die hohe Ansteckungsgefahr 
beim gemeinsamen Benutzen von Sprit
zen oder ungeschütztem Geschlechtsver
kehr hingewiesen. 

Vom Einsatz der Ersatzdroge Metha
don, die unter Drogenhelfern und Politi
kern heftig umstritten ist, versprechen 
sich die Sachsenhäuser Berater keine 
Hilfe bei ihrer Arbeit. Vom Trägerverein 
Jugendberatung und Drogenberatung 
wird eine allgemeine Freigabe von Me
thadon bekanntlich abgelehnt und statt 
dessen auf Drogenfreiheit als Ziel der Ar
beit gesetzt. Für einen kontrollierten Ein
satz der Ersatzdroge fehlt nach Ansicht 
Kindermanns die ausreichende medizin i
sch~ Betre\lbng,. außerdem;~o . die. Grund
linie der' Argumentation, werde nur eine 
Sucht durch eine andere ersetzt. 

Drogenberater Enno Lücht von der Be
ratungsstelle M 41 im Bahnhofsviertel, 
die ebenfalls vom Verein Jugendberatung 
und Jugendhilfe getragen wird, tritt dage
gen inzwischen aufgrund seiner langjäh
rigen Erfahrungen im Bahnhofsviertel 
für Methadon-Programme ein. Der Ver
ein setzt sich für eine Änderung des Be
täubungsmittelgesetzes und damit eine 
Entkriminalisierung der Drogenabhängi
gen ein, denen derzeit auch wegen des 
Besitzes kleiner Mengen für den persön
lichen Bedarf Gefängnis droht . . 

Veränderungen in der Händlerszene 
der Stadt haben nach Ansicht der Sach
senhäuser Berater keinen Einfluß auf 
Drogenabhängigkeit. Von der Polizei war 
vor einigen Wochen beobachtet worden. 
daß nach der Auflösung des offenen Dro· 
gen marktes zunächst im Kaisersack und 
dann in der GaUusanlage Dealer einzeln 
oder zu zweit auf festen Routen durch die 
Innenstadt ihre Geschäfte abwickeln. rg@ 
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Schutz vor HIV~Infektion 

Polizisten sollen 
Fixern die Spritzen 
nicht wegnehmen 

Ha n n 0 ver (hbo). Fixern 
sollen ihre Spritzen nicht mehr 
"on der Polizei abgenommen 
werden. Für die etwa 45 000 
.~IDS-.negativen Drogenabhän
g~gen . In der Bundesrepublik ist 
dIe eIgene Spritze ein überle
benswichtiger Aspekt beim 
Sch,:,tz vor einer HIV-Infektion. 

DIes hat Dr. Walter Kinder
mann von der Jugendberatung 
und Jugendhilfe Frankfurt auf 
e!ner ,veranstaltung der nieder
sachsIschen AIDS-Hilfe und der 
Hannoverschen Akademie flir 
Sozialmedizin in Hannover ge
fordert . Einerseits habe man es 
erreIcht, so Kindermann daß 
Gesundheitsbehörden kostenlos 
Spritzen an Abhängige ausge
ben, damit sie sich nicht an ge
brauchten Spritzen infizieren. 
Aber andrerseits sammle die 
Polizei diese Spritzen wieder ein 
um die Heroinreste darin sicher~ 
zustellen. Dadurch werde die 
ganze Aktion sinnlos. 
. Eine ebenfalls wichtige Infek

tIOnsprophylaxe sei die Substitu
tion mit Polamidon. Weil dieser 
Stoff oral appliziert werde wilr
de . ein bedeutender Infektions
weg abgeschnitten, sagte Kinder
mann. Allerdings sei diese Dro
gentherapie nur im Einzelfall an
gez;eigt, .~enn dem Abhängigen 
gleIchzeItig Wohnung, Arbeit 
und vor allem Betreuung ange
boten werden könne. 

Ärzte Zeitun('" 
~Jeu Isenburg ~ 
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106-------------------



A I D S Infodienst 

Niederlande / Drogensubstitution 

Methadon-Verschreibung wird 
künftig stärker kontrolliert 

Frankfurt (ras). Um die 
Ärzte stärker in das holländische 
Methadonprogramm einzubin
den und die Möglichkeiten des 
Mißbrauchs einzudämmen, sind 
die Verschreibungsmodalitäten 
ftir Methadon modifiziert wor
den. Danach müssen die Abhän
gigen künftig das Rezept des 
Arztes, auf dem maximal 100 
Tabletten "erordnet sein dürfen, 
neben dem Apotheker auch bei 
der Gesundheitsbehörde ,'orle
gen, wo dann die Daten aller Be
teili~ten gespeichert werden. 

Dies, so sagte Dr. Franz 
Trautmann, Vorstandsmitglied 
der Amsterdamer Interessenver
tretung für Drogenkonsumen
ten, in Frankfurt, sei notwendig 
gewesen, da einige Ärzte bei der 
Methadon-Verordnung Miß
brauch betrieben hätten und ein 
Schwarzmarkt fur Ersatzstoffe 

entstanden sei. Heute würden 
noch zehn Prozent der Metha
don-Ausgabe über etwa 200 
Hausärzte abgewickelt, der Rest 
über Methadon-Ausgabestellen. 
Das neue laut Trautmann "da
tenschutzrechtlich bedenkliche 
System" werde die Bedeutung 
der Ärzte im Methadonpro
gramm wieder aufwerten . 

0)
cO) 

Insgesamt bezeichnete Traut
mann die Substitutionsprogram
me als erfolgreich. Fünf Prozent 
der von Heroin auf Methadon 
umgestellten Abhängigen lebten 
heute ohne Drogen, immerhin 
zehn Prozent konnten in eine 
Dauertherapie, in die auch so
ziale Reintegrationsprogramme 
eingebettet sind , überfuhrt wer
den. Daher, so Trautmann, müs
se die Substitution auch ver
stärkt hierzulande eingesetzt 
werden. Siehe Seiten 2 und 6 
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Deutsche AIDS-Hilfe 

Drogensubstitution 
kann in einzelnen 
Fällen sinnvoll sein 

Be r I i n (dpa). Die Deutsche 
AIDS-Hilfe l\ill ihre Arbeit in 
diesem Jahr stärker als bisher 
auf Vorbeugung und Aufklärung 
im Bereich Drogen und Straf
"ollzug ausrichten. Dies haben 
Sprecher des Verbandes gestern 
in Berlin mitgeteilt. 

Wichtig sei es, für Fixer auch 
Versorgungsangebote einzurich
ten, die nicht an die Vorausset
zung gebunden sind, daß die Ab
hängigen von ihrer Sucht geheilt 
werden wollen. Der Ersatz von 
Heroin durch Methadon kann 
nach Ansicht der Deutschen 
AIDS-Hilfe in Einzelfällen ein 
sinnvolles zusätzliches Angebot 
neben den Entzugstherapien 
sein. Die Mitglieder der Deut
schen AIDS-Hilfe wählten dar
über hinaus einen neuen Vor
stand gewählt, der erstmals aus 
fünf Mitgliedern besteht. 

, Ärzte' Zeitung 
Ns u Isenburg 
02 .02.88 

Hilfe und Beratung 

Kommentar 

Mit Methadon 
sachlich un1gehen 
.. Mit hoher Erwartung richte~ 
Arzte und Drogenexperten seit 
einiger Zeit ihre Blicke ins be
nachbarte Holland. um sich, je 
nach Standpunkt und politi
schem Gusto. aus der Vielzahl 
der Pros und Contras der hollän
dischen Drogenpolitik die fur ei
g.:-ne Zwecke erforderlichen Ro
sinen herauszupicken . Fündig 
wird dabei jeder. der nur lange 
genug die Modellprogramme in 
Holland durchforstet. 

Ein Beispiel dafur ist das breit 
gcnichert e Methadonprogramm. 
über das in der Bundesrepub li k 
leider nur ideologisch diskutiert 
wird . Dn finden ~i c h die Kritiker 
hicr/'ulandr wieder. die behaup
ten . Methadon sei suchtfcir
dernd . schafTe einen neuen 
Schwarzmarkt , werde nur zu
sätzlich 7.U anderen Suchtmillcln 
eingenommen und \'Crringere 
dH." Chancen fur eine Lang/'eit
th.:-rpie. Und dn finden sich die 
l3efurworter von Methadon-p'ro
grammen bestätigt , die darauf 
verweisen . daß die Substitu
t ionsprogramme die Fixer \'on 
d e r Nadel wegbringen , die 
A IDS-Ausbreitung eindämmen, 
zum Entzug oder in die Dauer
t herapie fuhren können . 

Wie auch immer. zwei Schluß
f'o lgrrungcn können nach den 
Erfahrungen in Holland bereits 
heute angestellt werden. die fur 
die Drogensubstitution plädie
ren lassen . Methadon spricht ei 
neon Teil der A. hhiineieen (In - in 
Holland immerhin r S- Prozent-. 
die bislang \'on keinem anderen 
Drogenprogramm erreicht wer
den konnten . Und: Methadon 
trägt zur sozialen Stabilisierung 
der Betroffenen bei. da die Me
thadon-Abhängigen im Gegen
satz zu Heroinsüchtigen wieder 
eher ei ne Lebensperspektive ent
wickeln können . 

I n der Bundesrepubluk sollten 
wir diese Erfahrungen nutzen 
und neue Konzepte entwickeln , 
die die Defizite des holländi
schen Modells berücksichtigen. 
Da7.u ist es aber endlich erfor
derlich , ehrlich und sachlich mit 
der Methadonfrage umzugehen. 
Dazu gehört auch, daß Ärzte 
und Drogenberater vor Ort. die 
Methadon positi\' gegenüberste
hen. n icht weiter diskriminiert 
w.:-rden . Raimund Schmid 

__________ ~ ____________________________ ----~lW 
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Methadon-Versuch 
in Düsseldorf 
hat jetzt begonnen 

D ü s sei dorf (PSG). Die 
Gesundheitsbehörde der nord
rhein-westf"alischen Hauptstadt 
hat damit begonnen, an fünf He
roinabhängige die Ersatzdroge 
Methadon auszugeben. 

Die fünf Personen sind die er
sten von insgesamt 25 Patienten, 
die an dem Düsseldorfer Projekt 
teilnehmen können. Weitere 
Versuche mit der Methadon
therapie sind in Essen und Bo
chum geplant. Für den Düssel
dorfer Sozialdezernenten Paul 
Saatkamp ist die Ausgabe der 
Ersatzdroge nicht ohne Risiko: 
Die für Drogendelikte zuständi
ge Abteilung 611 der Düsseldor
fer Staatsanwaltschaft könnte 
das Vorhaben juristisch anders 
interpretieren als die Landesre
gierung, deren Gesundheitsmi
nister Hermann Heinemann den 
Versuch verantwortet. Offiziell 
hülle sich die Strafverfolgungs
behörde bis heute jedoch in 
Schweigen. 

Auf weit über 1000 wird die 
Anzahl der Fixer in der nord
rhein-westfalischen Metropole 
geschätzt. Knapp 300 von ihnen 
nehmen mehr oder weniger re
gelmäßig mit der Drogenbera
tungsstelle (DROPS) Kontakt 
auf. Die Arbeit der Einrichtung 
leidet unter der Angst der Fixer 
vor der Polizei. Dieses Hinder
nis auf dem therapeutischen 
Weg zu beseitigen, ist das 
Hauptziel des Versuchs. 

Hilfe und Beratung 

Ärzte 
Zeitung, 
Neu Isenburg, 
25./26.03.88 

Sachverständigenrat für die Konzertierte Aktion: 

Ein Plädoyer für Methadon 
Bon n (vo). Die Ersatzdroge 

Methadon soll bei Drogensüchti
gen eingesetzt werden, um die 
Ausbreitung von AIDS zu stop
pen. Das empfiehlt der Sachver
ständigenrat für die Konzertierte 
Aktion im Gesundheitswesen in 
seinem neuen Jahresgutachten. 

der Risikogruppe der intravenös 
Drogenabhängigen zur Verfü
gung zu stellen. 

"Unter Abwägung der Vor
und Nachteile", so der Sachver
ständigenrat, sei Methadon ge
eignet, . wichtige Infektionwege 
zu schließen. Man müsse daran 
denken, die Ersatzdrogenbe
handlung unvoreingenommen 

Regionale Pilotprojekte dazu 
werden von dem Gutachter
Gremium begrüßt. Sie müßten 
allerdings mit spezifisch auf die 
jeweiligen Patienten zugeschnit
tenen Programmen versehen 
werden. 

Ausdrücklich erwähnt der 
Sachverständigenrat dabei den 
umstrittenen Modellversuch in 
Nordrhein-Westfalen seit Okto
ber vergangenen Jahres. 

Ärztekammer gegen 
Methadon-Thertpie 
"Abhängigkeit wird ausgeweitet" 

KÖLN , 7. Februar (dpa). Die Bundes-
ärztekammer hat sich gegen eine Metha
don-Therapie für Rauschgiftsüchtige aus
gesprochen . Die Ersatzdroge führe "zu 
einer Ausweitung des Abhängigkeitsver
haltens", heißt es in einer Stellungnahme 
des Arbeitskreises "Ersatzdrogen" des 
Wissenschaftlichen Beirates der Bundes
ärztekammer, die jetzt im "Deutschen 
Ärzteblatt" veröffentlicht wurde. Zudem 
bestehe die Gefahr, daß ein " lebenslanger 
Bedarf an Suchtmitteln erzeugt und unter-
halten" werde. Zur Begründung führt der 
Arbeitskreis an, daß die überwiegende 
Zahl von Rauschgiftsüchtigen von Metha
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don-Programmen nicht erreicht werde 
oder nicht bei der Ersatzdroge allein 
bleibe. Nach dem Betäubungsmittelgesetz 
müsse die Verschreibung und Vergabe von 
Rauschgiften ärztlich begründet sein . Eine 
soziale Zielsetzung wie etwa die Verringe
rung der Kriminalität lasse sich damit aber 
nicht . yereinbaren.. Nur in besonderen 
EinzelfalIen befürwortet der neunköpfige 
Arbeitskreis den Einsatz von Methadon 
oder einer anderen Ersatzdroge. A:~ 
Beispiele für solche Einzelfalle werd.;t: in 
der Stellungnahme schwere Erkranku,j 
gen, Schmerzen, Geburten oder Aids it,l 
fortgeschrittenen Stadium genannt. 

d~--------------------------------------
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Aids-Aufklärung selbst in der Straßenbahn 
'Aids-lnitiative KarlSmhe plant umfangreiche Aktionswoche 

, bem. Für umfassende Infonnationen sorgt die nicht nur bei Podiumsdiskussionen mit Karlsru
Aids-Initiative Karlsruhe in einer Aktionswoche her Ärzten bleiben. Geplant sind Filme und Vi
' vom 16. bis 23. April. Unter dem Motto: .Schutz 'deos über Betroffene genauso wie ein Gottes
vor Aids - Solidarität mit Betroffenen" wollen dienst mit anschließender Beleuchtung moral
die Veranstalter zu einer intensiven Aufklärung theologischer Gesichtspunkte oder die Vertei
der Bevölkerung und einem natürlichen Um- lung von Infonnationsmaterial in einem umher-

komplex gegenüberstehen. "Mit ihnen muß man 
besonders sensibel umgehen", erklärt der Bera
ter und deutet damit gleichzeitig auf die emotio
nale Ebene hin, auf der sich die Veranstaltun
gen ganz sicherlich bewegen werden, "die aber 
den faktenbezogenen Boden hoffentlich nicht 
verlassen ... gang mit Infizierten beitragen. fahrenden Straßenbahnwagen. 

"Es. hat keinen Zweck, verkrampft und um- "Wir hoffen", so Meurer, "daß wir auf eine Um den ganzen Rahmen aufzulockern, beglei
ten Vorftihrungen von Theater- und Kabarett
gruppen die Aktionswoche, doch indirekt 
kommt auch hier wieder das Aids-Problem auf 
den Tisch. Daß sich tatsächlich einmal ein Aids
infizierter zu Wort melden wird, ist unwahr
scheinlich. Meurer: "Dazu ist der Druck der Öf
fentlichkeit zu groß." Um die Diskussionen zu 
versachlichen, soll die Aktionswoche im April 
durchgeftihrt werden. 

ständlich an die Sache heranzugehen. Notwen- angstfreie Resonanz stoßen. Denn nur da kann 
dig sind .vor allem offene Gespräche und ein In- die sekundäre Prävention einhaken." Das The
fonnationsgeflecht aus allen möglichen Berei- ma betrifft nicht nur primär Gefahrdete wie Ho
ehen", meint Uli Meurer. Er kümmert sich zu- mosexuelle oder Drogenabhängige, "sondern je
sammen mit einer Kollegin und 50 ehrenamtli- den von uns - das kann man gar nicht oft genug 
ehen Mitarbeiter:n um die telefonische und per- wiederholen!" 
sönliche Betreuung der um Rat Fragenden. In Ansprechen will die Aids-Initiative nicht zu
der Aktionsw6che sollen nun auch andere Insti- letzt Jugendliche, die in ihrer ersten Berührung 
tutionen zu Wort kommen, doch wird es längst mit Sexualität gleich einem ganzen Problem-

Badische Neueste Nachricht en, 
27. 02 .88 

SChüler-ProjekHage mit 
Aids-Hille und Pro lamilia 
Ergebnisse in Ausstellung zusammengefaBt 

EB Beuel. Drei Tage stand für 
die Schüler der Jahrgangsstufe 
10 der Gesamtschule das Thema 
Aids im Mittelpunkt. Die Schü
ler konnten zwischen sechs 
Arbeitsgruppen mit eigenem 
Schwerpunkt wählen. Jede 
Gruppe wurde von zwei Tutoren 
und einem externen Berater 
geleitet. Duu eine der Lehre
rinnen: .Ohne ,die Begleiter von 
der Aids-Hilfe und Pro familia 
hätten wir es nicht geschafft. So 
gut können wir uns nicht einar
beiten." 

Karl-Heinz Effelsberg, Jahr
ga~s5tufenleiter : .. Wir sind 
froh, daß uns die Aids-Hilfe bei 
der Konzeption so geholfen hat. 
Die Anregungen von Fachleu
ten, die nicht aus dem Schulbe
trieb kommen, aber trotzdem 
Erfahrungen in Jugendarbeit 
und Schule haben, waren wich
tig." 

Ziele des Projekts waren ne
ben der reinen Information 
auch die Auseinandersetzung 
mit den persönlichen Folgen 
der Krankheit wie auch die 
gesellschaftlichen AuswirkLm
gen von Aids. Themen der 
Arbeitsgruppen lauteten zum 
Beispiel ,.Aids und Partner
schaft", "Aids, wo finde ich 
Hilfe", "Hilfe, ich bin Positiv". 

Um ein klares Ziel zu haben, 
das auch zur Teilnahme moti
viert, waren alle Gruppen so 
gestilltet worden, daß ein kon
kretes Arbeitsergebnis dabei 

entstehen konnte. Die gefertig
ten Bilder, Grafiken, Plakate 
und Videos wurden zu einer 
Ausstellung, die auch allen an
deren Schülern der Gesamt
schule zugänglich gemacht 
wird, zusammengefaßt. 

Frank Reifenberg: "Wir ha
ben uns bemüht, mit den Schü
lern das Thema etwas lockerer 
anzugehen und von der Metho
de her Ichon zu vermeiden, daß 
eine' Endzeitatlmmung ent
steht. Mit Angst kommen wir 
keinen Schritt weiter, mit Angst 
kann man auch Verhalten nicht 
langfristig ändern. Im Vorder
grund standen praktische Ar
beit und Erfahrungen zu den 
einzelnen Problemen, die Aids 
mit sich bringt. Von der Bereit
schaft der Schüler mitzuma
chen, sind wir begeistert. U 

Die Adis-Hilfe hofft, in Zu
kunft mehr Schulen und Lehrer 
für eine solche Art der Aids-Ar
beit begeistern zu können. Aids 
bewältige man nicht in einer 
normalen Doppelstunde. Wenn 
man sich wirklich intensiv und 
effektiv mit der Krankheit aus
einandersetzen wolle, müsse 
man sich Zeit nehmen. 

Das Resümee einer Lehrerin: 
"Wir waren den Schülern nach
her sehr nahe und hütten gerne 
weitergemacht. Noch nie konn
ten wir auf einer so persönli
chen Ebene mit den Schülern 
um~ehen. Schade, daß es nur 
drei Tag~ waren.'" 

Banner Runds chau 
20 .02.88 
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Die große Frage: Welche Aids-Aufklärung hilft? 
Wissenschaftler beraten mit rund 200 Lehrern / Gegen hysterische Reaktionen 

fd. Oldenburg 
Aids hat Jugendliche, Eltern und 

Lehrer, aber auch Wissenschaftler in 
schwieriges Fahrwasser gebracht: 
Alle suchen nach einem angemesse
nen Kurs bei offenbar unzureichen
den Navigationshilfen und bei nicht 
einheitlichen Zielvorstellungen. Die
sen Eindruck haben Wissenschaftler 
an der Universität Oldenburg gewon
nen, die sich grundsätzlich mit dem 
Thema Aids-Prävention (Vorbeu
gung) auseinandersetzen sollen. 
Angst und reine Sachinformation -
davon sind die Professoren Stefan 
Müller-Doohm und Wilfried Bel
schner überzeugt - s'ind allein nicht 
der beste Kompaß im Risikofahrwas
ser. Breit gestreute Informations- und 
Warnkampagnen wirkten nicht bei al
len in gleicher Weise, betonen sie. 

Nach aller Erfahrung erreiche die 
Botschaft nur einen Teil der Empfän
ger. Das gehe bei vi4;!len .. zum einen 
Ohr hinein und zum anderen wiedpr 
heraus". Alter, Bildung und Lebenssi
tuation spielten dabei eine bedeu
tende Rolle. Informationskampagnen 
müßten darauf Rücksicht nehmen, 
vorausgesetzt, sie seien überhaupt 
sin~voll. Denn, das haben die Wissen
schaftler kürzlich bei einer Arbeitsta
gung zum Thema ,.Aids-Prävention" 
in Westerstede (Kreis Ammerland) im 
Gespräch mit rund 200 Lehrern ge-

lernt, Jugendliche suchen das Ge
spräch .. von Mensch zu Mensch", 
wenn es um zentrale Fragen wie 
Krankheit, Tod und Sexualität geht. 

Doch die Lehrer fühlten sich viel
fach überfordert, wenn sie von Schü
lern als Vorbild angesprochen und 
nach ihrem persönlichen Verhalten 
gefragt werden ... Keine neue Erschei
nung", räumen die Wissenschaftler 
ein. Aids führe lediglich zu einer .. Ku
mulation alter ungelöster und neuer 
Probleme" im Bereich der Sexualauf
klärung. Beobachtungen zeigten als 
Reaktion auf die Gefahr bei Schülern 
eine Verschiebung des Zeitpunkts er
ster sexueller Erfahrungen. Damit 
lasse sich das Problem jedoch auf 
Dauer ebensowenig lösen wie mit 
dem .. Draufsatteln" konservativer 
Moralvorstellungen. 

Nach Auffassung des Kommunika
tionswissenschaftlers Müller-Doohm 
kommt es bei der Aidsvorsorge in er
ster Linie darauf an, eine Brücke zwi
schen Wissen und richtigem Verhal
ten zu finden. Dabei stellen sich für 
ihn vor allem zwei Probleme: Viele 
Menschen könnten im Vollzug von 
Sexualität sprachlich nicht mit der 
Situation umgehen. Das sei aber in 
vielen Fällen die Bedingung für einen 
erfolgreichen Einsatz von Sicher
heitsmitteln wie zum Beispiel Kondo
men. Problem Nummer zwei ergibt 

sich aus Sicht des Wissenschaftlers 
aus dem Verhältnis von tatsächlichen 
Risiken und der ganz persönlich ge
färbten Risikobereitschaft in einer 
Gesellschaft, die für andere Lebens
bereiche Risikobereitschaft als positi
ven Wert propagiert. Zum Beispiel in 
der Werbung für Genußmittel. 

Die Bemühungen an der Universi
tät Oldenburg wollen die Beteiligten 
angesichts des unabweisbaren .. Pro
blemlösungsdrucks" jedoch nicht auf 
reine Grundlagenforschung be
schränken. In Zusammenarbeit mit 
der Hochschulverwaltung und dem 
Studentenwerk hat der Leiter der 
psychosozialen Beratungsstelle an 
der Universität, Christian Leszc
synski, ein Merkblatt auf den Weg ge
bracht, das "safer sex" propagiert. Die 
Schrift soll künftig den Studentinnen 
und Studenten zusammen mit den 
Immatrikulations- und Rückmelde
formularen zu Beginn des Semesters 
ausgehändigt werden. 

Ziel der Kampagne ist nach den 
Worten von Leszcsynski, aufzuklären 
und hysterische Reaktionen vermei
den zu helfen, .. ohne moralische Welt
bilder" in Sachen Sex anzudienen. 
Den Besorgten will Leszcsynski au
ßerdem Beratung und Information 
über ein anonymes Aids-Telefon an
bieten. Die Zahl der Fragen zu Aids 
sei nahezu unerschöpflich. 

Ggtttnaer Tageszeitung 
Gottlngen ' 

Laurien: AIDS-Aufklänang in den 
Schulen gut angekommen 

Das Programm zur Unterstützung 
der Aufklärung über AIDS an den 
Schulen ist gut angekommen, und 
vom Senat wird "das sogenannte 
S~ho:olworker-Programm positiv 
beurteilt Fast 15 .000 Schüler der 
9. und 1 (); Klassen seien du rch die 
»sehr eng~gierten und gut ausge
bildeten Arzte und Lehrer« er
reicht worden, weitere 1.500 sol
len bis zum Abschluß des Pro
gramms im Rahmen von Arbeits
beschaffungsmaßnahmen hinzu
kommen, erläuterte Senatorin 

Laurien (CDU) auf eine Anfrage 
der AL-Abgeordneten Nit,?:
Spatz . Da das Modell in NRW und 
Hamburg erprobt werden soll, 
sähe sich der Senatdarin bestätigt, 
daß die frühe Reaktion auf den Be
darf in den Schulen »vernünftig 
und richtungsweisend« war. Das 
ABM-Programm soll demnächst 
auslaufen. Derzeit würden Mög
lichkeiten geprüft, die Unterstüt
zung von Lehrern bei der Autldä
rung auf einen »stabileren perso
nellen Unterbau- zu stellen . 

tageszeitung, Berlin, 
15.02.88. 

C1. 02.88 

Taosszeitung , Berlin, 
06~0~.88 
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Wohldosierte Show-Mischung 
be isterte bei der Aids-Gala 

Kam nach seinem Theater-Auftritt 
als Moderator: Peter Ustlnov. 

Begeisterte als Überraschungs
Gast: R.ock-R.öhre Nina Hagen. 

Berliner Morgenpo st, 
06. 03 .88 

Fast zu einer Open-End-Veran
staltung wurde die Aids-Gala im 
Theater des Westens. Es war gegen 
halb zwei Uhr morgens, als Mode
ratorin Georgette Dee betonte, daß 
die letzte U-Bahn längst abgefah
ren sei. Doch die noch ausharren
den Zuschauer ließen sich nicht 
beeindrucken. Als Kalja Ebstein 
vorsichtig anfragte, ob sie drei oder 
nicht lieber nur zwei Lieder vortra
gen solle, war die Publikumsforde
rung klar - je mehr, ~esto besser. 

Der Reinerlös der Veranstaltung, 
deren Schinnherrschaft die Verei
nigung Berliner Strafverteidiger 
übernommen hatte, kommt der 
Aids-Stiftung .. Positiv leben" f'ür 
die Gründung eines Rechtshilfe
fonds f'i.ir Aids-Infizierte zugute. 
Zwar war das Theater nicht aus
verkauft, doch was die Stars boten, 
die sich zur Verfügung gestellt hat
ten, war ein gelungenes Show-Pot
pourrie aus Musik, Songs, Tanz, 
Pantomime und Parodie. 

Nach der Auff'ührung von "Beet
hovens Zehnte" kam Peter U stinov 
ins Theater und löste sich mit Geor
gette Dee in der Moderation ab. 
Immer wieder gab es einzelne Hö
hepunkte. Das Duo Ramsch Royal 
begeisterte mit seiner Zeitlupen
und Roboter-Show. Angelika Mil
ster löste Beifallsorkane f'i.ir den 
Judy-Garland-Hit .. Somewhere 
Over The Rainbow" aus. Die Hol
länderin Mathilde Santing faszi
nierte mit ihren Blues-Stücken. 

Marianne Rosenberg und Partnerin 
Marianne Enzensberger legten ein 
frech-frivoles Brecht-Weill-Duett 
hin. Helmut Baumann überraschte 
mit dem klassischen Chanson von 
der zersägten Dame, und Romy 
Haag erwies sich erneut als schil
lerndster aller Paradiesvögel. 

Bubs und Beifall für 
Rosa von Praunbeim 

Als Überraschungs bonbons tra
ten Rockröhre Nina Hagen und 
Berlins Underground-Duse Lotti 
Huber mit einer Kitsch-Pantomime 
auf das Liebesleid auf die Bühne. 
Filmregisseur Rosa von Praunheim 
erhielt f'i.ir seine kritischen Worte 
Buhs und Beifall. Die Tanzfabrik 
Berlin überzeugte mit zwei Choreo
graphien von Dieter Heitkamp 
ebenso wie der Tänzer Mikael Ho
nesseau, der zur Zeit in dem Praun
heim-Film .. Anita - Tänze des La
sters" zu sehen ist. 

Franz-Josef Degenhardt, Man
fred Maurenbrecher, Evelyn Kün
neke, Ramon Kramer, Eric Lee 
J ohnson, Dion Davis sowie Taco 
mit seiner Partnerin Rosay gehör
ten ferner zu den umjubelten Gast
Stars der von Michael Schöbel or
ganisierten Veranstaltung, die be
wies, wie aufregend eine wohldo
sierte Mischung aus allen Berei
chen der Show-Unterhaltung sein 
kann. Bernd Lubowski 

Wurde vom Publikum für Ihre Liebesleld-Pantomlme stürmisch gefelen 

Kultur 
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Klassik für die Aids-Kranken 
jwk Donn. Am Stand der 

Bonner Aids-Hilfe kam jeder 
der 240 Mu~i kfreunde vorbei, 
die das Benefiz-Konzert zugun
sten Bonner Aids-Infizierter 
und -kranker besuchten. "Wir 
wollten vor allem die Jugendli
chen ansprechen" , sagte Peter 
Lindlahr von der Aids-Hilie. 
Das gelang. Denn die meisten 
Konzertbesucher waren jung. 
Sie waren begeistert von den 
Musi kern Barbara Littmann 
(Violine), Guido Sch iefen (Vio
lonce llo) und Ammar H achicho 
(Klavier). Die drei hatten auf 
Gagen verzichtet. So kamen 
rund 800 Mark Reinerlös her
aus. "Die können es gebrau
chen", meinte Ammar Hachi
cho. 

Oliver Köppchen, Vorsi tzen-

Banner Rundschau 
17.03.88 ' 

der der Aids-Hilfe, betonte vor 
dcm Konzert in der Aula des 
Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasi

ums, daß die Kultur auch wei ter 
in die Aufklärungsarbeit mit
einbezogen werde. Auf Spen
den sei man angewiesen : "Diese 
Gelder sind nötiger denn je." 

Das Konzert begann mit der 
Sonate Posthume von Maurice 
Ravel für Violine und Piano. 
Barbara Littmann, die an "ih
rer " Schule ein Abschiedskon
zert gab, betonte durch den vol
len , schöngefärbten Ton ihres 
Spiels den romanti schen Cha
rakter des Stückes. Durch ho
hes Einfühlungsvermögen des 
Pianisten Ammar Hachicho 
.... 'Urde ein sensibles und ausge
wogenes Zusammenspiel er
reicht. 

AusstellungseröHnung in den Räumen 
der AIDS-HiNe Trier 
-la· Die AIDS-Hilfe Trler eröffnete danken anregen soll. daß die Bewäl. 
am Sonntag. dem 20. März 1988 in hgung von Krankheit und Leid nicht 
ihren BLiroräumen zusammen mit Sache des Einzelnen. sondern eine 
der Gesellschaft für bildende Kunst gesamtgeselJschaftilche Aufgabe 
eine Gemeinschaftsausstellung von ist. 
Ruth Clemens. Klaus Swoboda und Klaus Swoboda ging In seiner Ein. 
Karl Willems. Die Ausstellung ver- führung auf die künstlerische Ent. 
folgt mehrere Ziele: wicklung und Werke der ausstellen
Zunachst einmal soll sie die Bilder ' den Kunstler ein . Er erlauterte die 
von Künstlern auch solchen Besu- besondere Auswahl der Bi lder für 
chem näher bringen, die sonst nicht die Beratungsstelle der AIDS-Hilfe 
den Weg In eine Ausstelluno oder Trler und konnte zeigen . daß Bilder 
·Galerie finden. Darüberhinau; eriüllt ihre spezifische Semantik erhalten 
sie -den Zweck, daß die AIDS-Hilfe im Kontext der Bedeutung des Rau
auf eine andere als die gewohnte meso In dem sie hängen. 
Weise an die Öffentlichkeit tritt um K.laus Swoboda betonte besonders 
sich selber und damit Ihre Ziele' und die Solidarität der Kunstier zu einer 
die Thematik bekannt zu machen. Beratungsstelle. wie sie die AIDS-

. Hilfe Trler darstellt. Die Ausstellung 
Nicht zuletzt wird mit der "'usstel· ist bis Mitte April allen Besucheren 
Iung ein Zeichen der Solidarität, der montags bis freitags von 10 bis 1 e 
inneren Verbundenheit zwischen Uhr in den Büroräumen der AIDS
Kunst und gemeil'lschafts-O!ientier- Hilfe Trier. Paulinstraßa 114, zu
ler Hilfe gegeben, die zu dem G. gArlgIich. 

Tr~erer Wochenspiegel, 
Trler, 
23.02.88 

Der 19jährige Guido Schie
fen, Student an der Musikhoch
schule Köln, hatte seinen gro
ßen Auftritt mit einem Werk 
von Toshiro Mayuzumi. Seine 
geradezu kreative Technik ar
beitete das Fernöstliche dieses 
höchst anspruchsvollen Stücks 
heraus. Nach der Pause traten 
die jungen Talente gemeinsam 
mit Tschaikowskys op. 50 auf. 
Das Werk hat beinahe sinfoni
sche Ausmaße, die Klangfülle 
eri nnert an ein Orchester. 

Das Zusammensp iel der drei 
Musiker zeichnete sich durch 
H armonie aus. Das Publikum 
war begeistert. " Zugabe"·Rufe 
und Anfeuerungspfiffe junger 
Zuhörer waren der Lohn des 
Trios, das nach dem Erfolg wei
ter zusammen auftreten will . 

Leute von heute 

Eine Seri~ von BeneflZ-Veran
staltungen zugunsten der Aids·For
schung hat in den USA umgerech. 
net 3,4 Millionen Mark erbracht. 
Organisatoren der Spenden.Partys 
in Miami Beach und Palm Beaeh 
waren bekannte US-Stars, darunter 
Elizabeth Taylor, die Grunderin 
und Chefin einer wohltätigen 
Stftung zur Förderung der Aids
Forschung. Auch Donna Summer, 
Grace Jones und MarraulI: He
mingway hatten für den guten 
Zweck bei Galas in Miarni Beach 
mitgemacht. Die illustren Gäste 

Immer scharf geladen: Grace Jo. 
nes arbeitet für die Aids·Hilfe. 

zahlten 2500 Dollar pro Person. 

Berliner Morgenpost , 
Berlin 
15.03.88 
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REZENSION 

AIDS - "Die Heilung unserer Zeit?" 
ElIslb.th KÜbler-Ron "AIDS - H.rlusford.ftlng zur M.nschllchk.ltll, .W.Itv.rb .... ftlngll durch d.n DI.nst Im Krlnk.n 

Ein wortgewaltiger Verriß der amerikani
schen Ausgabe vo" Tilman Jens im 'Spiegel' 
und eine aufgebrachte Leserbriefdebatte eil
ten dem Erscheinen der deutschen Überset
zung voraus. Jens warf Elisabeth Kübler
Ross vor, das Sterben zu glorifizieren. AIDS 
als göttlichen Segen zu sehen und damit das 
Verhältnis zur Realität verloren zu haben. 
"AIDS a la Kübler-Ross : das ist das Freibillet 
für einen kolossalen Selbsterfahrungstrip, 
damit auch wir letztlich das strahlende Licht 
erblicken. " Das Buch sei "das Widerwärtig
ste", was er in den letzten Jahren gelesen 
habe. 

In der Tat ist die renommierte Sterbefor
~cherin Elisabeth Kübler-Ross mit diesem 
Buch über das Ziel hinausgeschossen. Sie 
hofft, daß AIDS die "Heilung unserer Zeit" 
<bringt, daß die Menschen im Umgang mit der 
Krankheit "die eigenen Ängste, Zweifel , 
Zorn und Unsicherheiten im Leben aufarbei
ten und in Berührung kommen mit dem Raum 
im Innern, der reine bedingungslose Liebe 
ist" . Andererseitsgibtihr Buch Einblick in die 
Probleme von AIDS-Kranken, Angehörigen 
und PflegerInnen. Außerdem widmet sie sich 
den besonderen Schwierigkeiten AIDS-kran
ker Strafgefangener und AIDS-kranker Müt
ter und Väter. So wechseln die Reaktionen 
beim Lesen von Ablehnung zu Betroffenheit, 
von Interesse zu Kopfschütteln . 

"AIDS istzu unserem größten sozialpoliti
schen Problem geworden, an dem sich die 
Geister religiöser Gruppen scheiden, ein 
Schlachtfeld für ehrgeizige medizinische 
Forschung und die größte Demonstration der 
Inhumanität des Menschen gegen den Men
sehen ... ", so die Autorin zum Thema ihres 
Buches. Ihr Ziel ist, Menschen vertrauter zu 
machen "mit den Bedürfnissen, Ängsten und 
Sorgen der Patienten, die ihrem Lebensende 
entgegensehen" . 

Das - scheinbar auf die Schnelle- zusam
mengestell te Buch enthältBriefe, Erlebnisbe
richte von Kranken und Helferinnen, Ge
sprächsprotokolle und ihre eigenen Erfah
rungen aus der Arbeit mit AIDS-Kranken. 
Allein dreißig Seiten füllen Leserbriefe, in 
denen sich meistempörte Anwohner Innen ge
gen das von ihr in Virginia/USA geplante 
Zentrum für AIDS-kranke Kinder wenden. In 
amerikanischer Manier handelt das Buch von 
spektakulären Einzelfällen: ein "berühmter 
Geschäftsmann" , eine "erfolgreiche Ange
stellte" ,eine "hervorragende Helferin'" oder 
einer der " bestaussehendsten Männer" kom
men zu Wort. Deutlich wird dennoch, welche 
ganz konkreten körperlichen und psychi
schen Probleme mit AIDS einhergehen. Hel
ferlnnen berichten von ihren Schwierigkeiten 
im Umgang mitder Hilflosigkeit unddemkör
perlichen Verfall. 

die tageszeitung, Berlin, 09.03 .88 

Es verwundert, daß fast alle, von denen die 
Rede ist,letztlich ihre Krankheit akzeptieren : 
"So war diese Krankheit der größte Segen für 
mich. "Nureinersagt: "Ichglaube,diesistdie 
ekelhafteste Krankheit, die den Planeten Erde 
je betroffen hat. 

Gänzlich geht der Autorin eine Distanz 
zum Thema jedoch verloren, wenn sie 
schreibt: "Die meisten haben sich diese 
Krankheit gewählt, um der Menschheit zu 
helfen, ihr Bewußtsein zu entwickeln und sich 
bewußter zu machen, daß wir alle Brüder und 
Schwestern sind", oder wenn sie Workshop
TeilnehmerInnen ankündigt, sie hätten den 
"besonderen Bonus, die Tage mit einem 
AIDS-Patienten zu verbringen". Der Bedro
hung durch den Tod setzt sie ihren Glauben 
entgegen, sterben sei "der Übergang in ein 
schöneres Haus". Ohne diese Überzeugung 
hätte sie vermutlich nicht schon fast zwanzig 
Jahre todkranke Menschen betreuen können. 
Den Blick fest auf das Jenseits gerichtet, 
scheint ihr der gl ückIiche Tod wichiger als das 
glückliche Leben zu sein. Elisabeth Kübler
Ross Verdienst, das tab.uisierte Thema Tod 
ins Licht der Öffentlichkeit zu rücken, ist un
bestritten; aber steckt in diesem tröstlichen 
Glauben an ein Weite rieben nach dem Tode 
nicht auch Angst und Verleugnung? fe 
Elisabeth Kübler-Ross, AIDS - Herausforde
rung zur Menschlichkeit , Kreuz Verlag, Stutt
gart, 320 Seiten, DM 38,-.. 
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Von WERNER ASCHEMANN 

E rachüttert verfolgten Zuschauer die Szene Im Film von Herbert 
Achternbuach. Der schwer von Aids gezeichnete Kurt Raab 

. tritt In einer Szene an der Tlach einer Schausplelerln und sagt: 
"Gestatten sie? Ich bin Kurt Raab, Ich habe Aids". Der Film "Wo
hin?" wurde zum Ende der Berlinale uraufgeführt. In Ihm nimmt 
Achternbusch das Thema Aids und den Umgang damit aufs Korn. 
Der todkranke Raab am Telefon zu EXPRESS: "Ich wollte ein Zei
chen setzen". 

Filmemacher 
Herbert Achtembuach 

.. Als Achternbusch mir die 
Rolle vorschlug ," sagt der 
47jährige, .. war ' ich zuerst 
schockiert. Aber dann 
dachte ich: Warum nicht, ich 
stehe doch zu meiner Krank
heit." Die Dreharbeiten 
haben ihm wohlgetan : .. Oie 
Kollegen waren liebevoll. 
das hilft einem auch psy
chisch weiter." 

Raab macht einen sehr 
zerbrechlichen Eindruck. 
Wie konnte er die Arbeit 
durchhalten? "Ich fühle 
mich neuerdings etwas bes
ser. Neue Medikamente 

. kräftigen mich," erklärt er. 
"Ich sage zu meiner Krank
heit: Du bringst mich zwar 
um, aber nicht so IchneU". 

Heißt das. daß Raab künf-

tig wieder als Schauspieler 
auftreten wird? .. Nicht auf Kölner Express 
der Bühne, das geht nicht. 25 02 88 ' 
Vielleicht aber in kleinen • • 
Rollen beim Film, bei Freun-
den wie Helmut Dietl (. Kir 
Royal.) zum Beispiel." 

Fürchtet er dabei nicht die 
Ablehnung und die HYlterle 
der Ge.unden? "Sicher. Ein 
Film mit Tony CUrtll lat Im 
letzten Jahr geplatzt. Der 
weigerte alch, mit mir auch 
nur zu .prechen." -

Kurt Raab ist optimistisch: 
.. Ich habe Hoffnung auf ein 
bißchen länger Leben. Ich 
schreibe jetzt auch. endlich 
meinen Roman, den ich 
fünfmal angefangen habe. 
Ich will ihn noch fertig krie
gen. bevor ich sterbe". 

Berliner 
Morgen[lost, 
19. 03 .88 

analillpreil fUr 
Ellzabeth Taylor 

Athen - Die amerikanische 
Schauspielerin Elizabeth Taylor 
und die private französische 
Hilfsorganisation Aides werden 

in diesem Jahr mit dem Aristote
les-Preis der Alexander-Onassis
Stiftung ausgezeichnet. Die Stif-

Köln 

Ärzte Zeitung 
Neu Isenburg, 
21.03.88 

Kultur 

Onassis-Preise vergeben 

Elizabeth Taylor 
für AIDS-Hilfe 
ausgezeichnet 

·Athen (ag). Die amerikanische 
Schauspielerin Elizabeth Taylor 
und die pri vate französische 
Hilfsorganisation Aides werden 
mit dem mit umgerechnet 
170 000 Mark dotierten Aristo
teles-Preis der Alexander Onas
sis-Stiftung ausgezeichnet. Die 
Stiftung will damit den Kampf 
der Schauspielerin und der Or
ganisation gegen die Immun
schwächekrankheit AIDS wür
digen. 

Der Athen-Preis der Onassis
Stiftung wurde in gleicher Höhe 
dem früheren US-Verteidi
gungsminister Robert McNama
ra zugesprochen, der Olympia
preis für Umwelt und kulturelles 
Erbe geht an den Museums- und 
Antikendienst der Volksrepu
blik China. 

Elizabeth Taylor, die seit drei 
Jahren Vorsitzende der amerika
nischen Stiftung für AIDS-For
schung (AMFAR) ist, erklärte 
der Stiftung, die Anerkennung 
habe sie in dem Glauben be
stärkt, "daß ich in meinem 
Kampf riicht allein ' stehe, daß 
viele andere sich diesem Kreuz
zug anschließen." 

tung will damit den Kampf ~er 
Schauspielerin und der Org~sa
tion gegen die Immunschwache
krankheit Aids würdigen. 
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ADONIS IN NEW YORK 
Hiirspiel von Rosa von Prallnheim 

Rosa fährt nach New York, in 
seineStadtdersiebziger Jahre, die 
Stadt, die ihn inspirierte für viele 
seiner Arbeiten. 1987 entdeckt er 
die Stadt neu, als Stadt des Ster
bens, Stadt des Todes. Viele sei
ner Freunde und Kollegen von 
einst sind inzwischen erkrankt 
oder verstorben: AIDS in New 
York. Immer hat Rosa ein Mikro
phonmitdabei: Bei den letzten Te
lefongesprächen mit dem kranken 
Filmregisseur Arthur Bressan, 
beim memorial service für sein 
Vorbild, den Theaterregisseur 
Charles Ludlum und bei den 
schwulen Protesten gegen das 
Schweigen in Sachen AIDS des 
schwulen Bürgermeisters Ed 
Koch. Rosa ist nicht allein, gegen 
das A von AIDS setzt er das A von 
Adonis, den "Naturburschen« aus 
Griechenland, seine Liebe. Und 
auch hier ist das Mikrophon im
mer dabei : Im Bett mit dem zärt
lichen Geliebten, beim kühlen Ab
schied auf der Straße. 

Nichts bleibt privat, alles ist öf
fentlich . Auf den Spuren der 
Krankheit und des Leids, der Wut 
und der Trauer, die sie mit sich 
bringt, wird alles ausgestellt und 
zum authentischen Einblick in die 
Dimensionen der Krankheit. Das 
Abfragen des Testergebnisses 
beim Arzt steht neben den Streif
zügen zu neuen Sexpraktiken in 
der schwulen Subkultur, das Er
proben von safer-sex-Praktiken 
mit Adonis wird abgewechselt mit 
dem Protest der Straße, das Ge
plapper mit der besten Freundin 
über Liebe und Leidenschaft geht 
über in das kollektive Weinen bei 
einer Trauerfeier. 

Rosa von Praunheim mußte 
sich nie entscheiden, eine Tren-

tageszeitung, Berlin, 
04.03.88 

nung zwischen privat und öffent
lich hat es für ihn noch nie gege
ben. Erst recht nicht in diesem 
Hörspiel, das so zu einer Kreuz
fahrt wird zwischen dumpfer Mo
ral und paranoider Angst, zwi
schen geiler Liebe 'und radikaler 
Empörung, zwischen kalter Re
portageund wüsten Beschimpfun
gen. Bei dieser Herausforderung 
an die Ohren will man mitunter 
nicht mehr hinhören und muß doch 
dranbleiben, der musikalische 
Kitsch zwischendrin wird zur kur
zen Verschnaufpause wie die 0-
Töne aus der PanAm-Maschine 
oder aus den Straßen der Stadt. 

Der Autor schont nichts und 
niemanden in diesem Hörstück. 
Seine Forderung nach öffent
licher Trauer ist so unversöhnlich 
wie sein Zetern über die schwule 
Szene in der alten Welt. Die Mi
schung aus kindlicher Naivität, 
diealles sagen will und dem kalku
lierten Umgang mit den eigenen 
und den Gefühlen anderer be
stimmt - wie auch in den meisten 
seiner Filmen - die Haltung in 
diesem Stück. Man kann sich nur 
dafür oder dagegen entscheiden. 

Elmar Kraushaar 

Adonis in New York, Hörspiel v«yl 
Rosa von Praunheim. Mltarbe1t: 
Cr.udia Steinberg und Mlke She· 
phard. Heute, 22.35 Uhr, RIAS 1. 

Kultur 

"Im Grunde sind wir Kämpfe 

Peter S. ist 32 Jahre alt, Deutscher und lebt seit 1979 
in San Francisco. Vor zwei Jahren erkrankte er an 
AIDS. Peter hat sich nicht aus Angst vor 
Diskriminierung in die Isolation geflüchtet. Es ist 
auch seiner Anonymität hervorgetreten und hat den 
Schritt in die OHentlichkeit gewagt. In dem Video 
"Noch leb ich ja - ein AIDS-Kranker erzählt", das 
kurz nach der Diagnose entstand, hat er seine 
Krankheit reflektiert und sich mit dem bevorstehen
den Tod auseinandergesetzt. 
Eineinhalb Jahre später steht für Peter nicht mehr 
die gedankliche Auseinandersetzung mit dem 
Sterben im Vordergrund . Jetzt heißt sein alltägliches 
Problem, mit der Krankheit zu leben. 
Peter sieht sich nicht mehr als Opfer einer Krankheit, 
dos passiv in dieser Rolle verharrt, sondern 
versucht, aktiv zu werden und anderen zu 
vermitteln . was Leben mit AIDS wirklich bedeutet. 
Er hält Vorträge, bildet Freiwillige als Betreuer von 
AIDS-Kranken aus, zeigt seinen Film und diskutiert 
mit dem Publikum. Dabei kann sich Peter auf die 
Unterstützung seiner Freunde, Kollegen, 
Arbeitgeber und ein vielfältiges Angebot sozialer 
Einrichtungen in San Francisco verlassen, denn mit 
seinen Problemen steht er dort nicht allein : co . 5000 
menschen sind hier bereits on AIDS erkrankt, die 
Hä lfte davon bereits verstorben. 
Wie Peter stellen viele ihre Opfer-Rolle in Frage und 
schließen sich zusammen, weil sie lernen, AIDS 
nicht mehr nur als ihr individuelles Problem zu 
begreifen. Sie formul ieren gemeinsam Bedürfnisse 
und tragen sie in die OHentlichkeit. 
Und sie zeigen ihre Trauer um die, die schon 
gestorben sind: Am 10. Oktober 1987 bei 
Sonnenaufgang wird, während 2000 Nomen 
verlesen werden, ein riesiges Fahnentuch entfaltet. 
Es besteht aus 2000 Einzelfahnen, die, die Nomen 
von AIDS-Toten trogen und von deren Freunden 
oder Verwandten genäht und bestickt worden sind 
("Names Project " ). 
Ein paar Stunden später bilden Hunderte von 
AIDS-Kranken die Spitze eines Zuges von mehr als 
500.000 Demonstranten, die vor dem Capitol in 
Washington ihre Forderungen nach mehr 
liberalisierung und Unterstützung für die Menschen 
mit AIDS vorbringen . Peter und viele seiner Freunde 
auch San Francisco sind unter ihnen. 
Die Medienwerkstatt Franken, die mit Peter schon 
d(Js Video " Noch leb ich ja H realisierte, hat Peter für 
zwei Monate in den USA begleitet, sein soziales . 
Umfeld beleuchtet und mit anderen AIDS-krnaken 
gesprochen. Dabei war Peter nicht mehr Objekt der 
Beobachtung, sondern aktiver Arbeitspartner. Er 
zeigt, wei ein Leben mit AIDS mäglich ist. 

Produktion u. Verleih 
Medienwerkstatt Frank en 
Rosenaustraß . 7 
8500 Nürnberg 
0911/288013 
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Wie heißt das Ding nochmal? 
AIDS? Nie gehört" 

Retrovlren In ItaUens Gesundheitswesen CJ 
Au. Terraclna Werner Ralth 

Die Aufgabe schein nicht sonderlich kompli
ziert: ein kurzer Bericht - für die taz und für 
. 11 manifesto' - über AIDS-Tests in Italien; 
zwei, drei Anrufe beim Gesundheitsamt, 
dachte ich, Gespräche mit Betroffenen:. 

Pustekuchen . Zwar zeigen sich alle Arzte, 
Freunde und auch der Gesundheitsminister 
überzeugt, daß man da halt schnell zum Ge
sundheitsamt geht und dann nach einigen Ta
gen Bescheid bekommt. Doch nirgendwo 
kriege ich einen . nAugenzeugen~ her, je
mand, der sich selbst hat testen lassen, oder 
einen Arzt, der überwiesen hat. Nach einer 
Woche beschließe ich, mich selbst der Proze
dur zu unterziehen . 

Es wird eines der merkwürdigsten Unter
nehmen meiner Tätigkeit im Lande , und das 
sind schon etliche zehn Jahre . Anrufbeim Ge
sundheitsamt, in Italien n Unita sanitaria 10-
cale~ (USL) genannt: Ob ich den AIDS-Test 
machen könne . - Wie bitte , was? - AIDS , 
AI-DS, A-I-D-S. - Was soll das sein? - Das 
ist eine Krankheit. - Und Sie haben die? -
Das möchte ich ja gerade herauskriegen . -
Also, davon habe ich nie was gehört. Rufen 
Sie doch mal im Krankenhaus an. 

Das Krankenhaus: Sicher, die gibt's, diese 
Krankheit. Aber keine Ahnung, wer das un
tersucht. Rufen Sie doch die USL an .. . - Die 
haben mich zu Ihnen geschickt. - Na , dann 
müssen Sie halt dort daraufbestehen . 

Also tags darauf wieder die USL. Hören 
Sie, ich habe Ihnen doch schon erklärt.. . -
Weiß ich, aber die im Krankenhaus haben ge
sagt, ich solle bei Ihnen daraufbestehen ... -
Gut, dann rufen Sie halt mal das Ufficio sani
tario an . Vielleicht wissen die was . - AIDS? 
Habe ich schon gehört. Aberdas weiß nur der 
DoktorSubiaco. - AlsogebenSiemirden.
Der kommt erst morgen wieder. 

Dr. Subiaco erweist sich auf der Höhe des 
Geschehens: Natürlich kann man den Test 
machen . -Gut, wann? - KeineAhnung, wir 
machen den ja nicht. Da müssen Sie nach 
Fondi fahren, ins Krankenhaus , die machen 
das, das Labor . 

tag~szeitung, Berlin, 
26.02.88 

Fondi liegt 30 Kilometer von meinem 
Wohnort Terracina·entfernt. Also Anruf: Na
türlich machen wir den Test. Jederzeit. -
Gut, also morgen . - O.k. Nur: Sie müssen 
vorher ins Consultorio familiare, den Antrag I~~~, ... i!m 
ausstellen lassen. - Telefonnummer? -
Keine Ahnung , wir sprechen nicht mit denen . 

Anruf im Consl!ltorio: niemand da. Tags . '::::;::'::'::'::':. :,: 
darauf: AIDS-Test, wer zuständig ... Eine 
volle halbe Stunde am Telefon warten, dann: 
Rufen Sie morgen nochmal an? Da ist grad kei- ~~iiiiiiI.iiiiiiiliiiiiiiiiililiiiii_jjjj,jiiiiliiii.i_iiiiiiliiiiiiiiiiiillll 
ner da . 

Es sind ja erst vier Tage seit meinem Ein
stieg ins Abenteuer vergangen: Guten Tag, 
ich möchte den AIDS-Test machen ... - Klar, 
klar. Kommen Sie nächsten Montag, da ist der 
Geburtshelfer hier. - Entschuldigen Sie, ich 
sagte AIDS ... Capito, aber da kann nur der 
Gynäkologe unterschreiben . 

Weitere fünf Tage Warten : Ich erahne 
langsam Motive für die in Italien so zahlrei
chen Selbstmorde auch völlig Gesunder vor 
der Untersuchung. Eine Stunde Warten am 
Moniag, dann rauscht am Montag Dr. Blanco 
ins Amt hinein . Aha, AIDS . Und warum?
Ich hatte eine Bluttransfusion (ich nehme an, 
das ist die häufigste Begründung, außerdem 
stimmt es) . - Gut, gut. Andere Geschlechts
krankheiten? Es gibt wohl kein Entrinnen, er 
schwätzt mir noch allerlei andere Tests au f. -
Alsogeh ichmorgendahin?- Vorhermüssen 
Sie die Überweisung noch in Ihrer USL stem
peln lassen . .. 

Kurz : Es dauert noch mal zwei Tage. denn 
die USL in Terracina weiß nicht, ob sie für 
Fondi stempeln darf - zwei Beamte bezeich
nen sich gegenseitig als n Volltrottel " : dann . 
genau vierzehn Tage nach meinem ersten An
ruf. kann ich eridlich in Fondi mein Blut los
werden . Acht Tage soll es dann bis zum" Ur
teil" dauern . 

Inzwischen istmeineRe.portagein ·1I mani
festo' erschienen; seither klingelt das Telefon 
unentwegt : Wiejch denn das schöne Terra
cina so blamieren könne . Dunkle Andeutun
gen über "Ärger mit der Gemeinde" fliegen 

GE:~~ \c..\-i TE:.0 
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mirzu .. . Danneinbarscher Anrufausdem La
bor: Ich möchte mich beim Chefarzt melden! 
Was ist los? Doch ein kleines Virus aufge
taucht? Krankenkasse nicht in Ordnung? 
OderhautermirdieReportageumdieOhren? 

Nichts da: Der nPrimario~ schreitet auf 
mich zu : Raith? -J - j -ja . - Daergreifter 
meine Hand, schüttelt sie zum Ausreißen : 
Endlich, endlich ... - Was endlich? - End
lich , daß jemand den Finger auf die Wunde 
legt: Jemand mußte es ja machen . Seien Sie si
cher: Es liegt nicht an uns . Seit Jahren kämp
fen wir ... - Gut: Die Grünen, die Radikalen 
unddieKommunistenhabennachdemArtikel 
Anfragen im Parlament eingebracht: Kann er 
sich als Zeuge zur VerfügungsteIlen? - Nein , 
das nun doch nicht - das ginge gegen unmit
telbare Kollegen, wissen Sie . .. 

Doch immerhin, etwas kann er doch tun: 
Wirhabenda soalljährlich einen Preis für ver
diente Bürger. .. Wäre das nichts für Sie?
Nein, es wäre nichts, für meine normale Ar
beit habe' ich noch nie einen Preis ange
nommen . 

Da stürzt für den Chefarzt die Welt zusam
men : Aber Sie sind doch Journalist. sagt er 
kopfschüttelnd . Und dann fällt ihm doch noch 
etwas ein: Übrigens. der Test war natürlich 
negativ . Er sagt es , al s sei es ein persönliches 
Geschenk von ihm . 

116..6 __________________ _ 



AI D S Infodienst __________________ _ Vermischtes 

Berliner Morgenpost Berlin 
04 .03 .88 ' 

Kondome überschwemmen Kanalinsel 
BMiSAD Cowes, 4. März 

Die Kanalinsel Wight wurde von 
einer Intim-Sturmflut heimge
sucht. "Pop-Millionär" Richard 
Branson (sein Imperium umfaßt 
mehr als 100 Unternehmen) hat das 
Seglennekka vor Englands Südkü· 
ste mit einer Riesenwelle von Prä· 
servativen überschwemmt. 

Augenblicklich sind pro Kopf 
der männlichen Bevölkerung, vom 
Säugling bis zum Greis, gut 30 
Stück vorrätig. 

Schweden 

Auf Flughäfen sind 
Kondome steuerfrei 

Stockholm (eb). Schweden 
will es Urlaubern künftig ermög
lichen , am Flughafen steuerfrei 
Kondome zu kaufen und sich so 
gegen eine Infizierung mit dem 
AIDS-Virus im Urlaub zu schüt
zen . "Touristen sollten daran er
innert werden , Kondome ins 
Ausland mitzunehmen, wo sie 
diese vielleicht nur unte'r 
Schwierigkeiten bekommen 
können, und wo Sonne, Alkohol 
und lange Abende oft zu einem 
Abenteuer von einer Nacht füh
ren," sagte der Sekretär des über
parteilichen Stockholmer AI OS
Ausschusses, Hakan Wrede. 

Alles was Branson anfaßt, das 
wächst. Auch das Geschäft mit 
Kondomen, dessen sich der Self
mademan im vergangenen Jahr an
genommen hatte, um Geld für die 
Aids-Forschung zu sammeln. Seit
dem produziert er fleißig Kondome 
der Eigenmarke "Mates" (zu 
Deutsch etwa: "Kumpel"). 

Kürzlich entfesselte Branson ei
ne Flutwelle eifriger Handelsver
treter, die auch nach Wight hin
überschwappte. Die Herren mit 
den Musterkoffern schilderten ihre 

Ärzte Zeitung, 
Neu Isenburg, 
08.03.88 

Gummi-"Kumpel" in den glühend
sten Farben und boten Preisnach
laß bei Abnahme einer großen 
Menge. 

.. 144 Stück", dachten die meisten 
Inseldrogisten und unterschrieben. 
Geliefert wurden freilich jeweils 
144 Sechserpackungen. Resultat: 
Wight (124 000 Einwohner) verfügt 
nunmehr über ein Reservoir von 
345 600 Qualitätskondomen. Sauer 
sind allerdings die Drogisten, die 
nun auf Präservativen kistenweise 
sitzen. 

Ärzte Zeitung 
Neu Isenburg, 
29.02.88 
Molkerei in Kansas ratlos 

Wie kommen die 
Kondome in die 
Milchpackungen? 

Wichita (ag). Eine Molkerei in 
Wichita im US-Bundesstaat 
Kansas hat Tausende von 
Milchpackungen z urückgerufen, 
nachdem Kunden in vier Behäl
tern Kondome gefunde'n hatten. 
Bislang ist nicht geklärt , wie die 
noch original verpackten Präser
vative in die Milch kamen. Ein
ziger Hinweis: in den USA wur
de in der vergangenen Woche die 
"Internat ionale Kondom-Wo
che" begangen . 

tageszeit ung, Berlin 
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Titanic, Hamburg 
Februar 88 

Vennischtes 
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• MEINE SCHÖNSTE 
BIBELSTELLE 

Peter Gauweller, 38, 
Staatssekretör Im bayerl
Iehen Innenmlnllterlum 

Geborgenheit 
auf der 

Lebensreise 
Von PETER GAUWEILER 
"Und ob ich schon wanderte 

im finstern Tal, fürchte ich kein 
UMlück. denn du bist bei mir. 
Dein Stecken und Stab trösten 
mich. U Psalm 23,4 

Dieser Vers aus den Psalmen 
Davids - hier in der kraftvollen 
Sprache des Reformators Dr. 
Martin Luther - ist für mich 
deswegen eine der schönsten 
Botschaften der Heiligen 
Schrift, weil er von der Gebor
genheit des Menschen in Gott 
spricht. 

Der Psalm beginnt weiter 
vom mit den Worten "Der Herr 
ist mein Hirte, mir wird 
nichts mangeln." Damit ist 
die Grund-Kondition, das exi
stentielle Glück im Leben des 
Menschen beschrieben, wel
ches - wodurch auch immer -
seinen Gott gesucht und gefun
den hat und ihn nun allezeit um 
sich weiß: Er ist nie mehr al
lein. Von nun an begleitet ihn 
auf seiner weiteren Lebensrei
se dieses sichere Wissen. Mit
ten im "finstern Tal", bei 
Nacht, Dunkelheit und in Ein
samkeit erflihrt der Psalmist 
die Botschaft von dem großen 
Gott, der den Wanderer nie ver
läßt: Das nimmt ihm die 

Wel t am Sonntag, Furcht und gibt neue Zuver-
Hamburg,l, sicht. Und Tröstung gibt es 
21. 02 . Bö auch. __________________________________________ 119 



An die 
Deutsche AIDS-Hilfe e.V. 
- Abonnements -
Nestorstr. 8 - 9 

1000 Berlin 31 
Abonnement des Infodienstes 

Ich möchte den AIDS-Informationsdienst regelmäßig zugeschickt bekommen, und zwar für den angege
benen Zeitraum. Danach läuft das Abonnement automatisch aus, wenn es nicht ausdrücklich verlängert· 
wird. 

Rechtshinweis: Diese Bestellung kann innerhalb einer Woche (Datum des Poststempels) bei der 
Deutschen AIDS-Hilfe e.V. , - Abonnements - , Nestorstr. 8 - 9 , 1000 Berlin 31, widerrufen werden. 

Von diesem Rechtshinweis habe ich Kenntnis genommen: 
Unterschrift 

Der Informationsdienst soll geschickt werden an: 

Vorname und Name: 

Organisation/Stelle: 

ArbeitsbereichlFunktion: 

StraßelPostfach: 

PLZ, Ort: 

Telefon: ( ...... ) 

Auf alle Fälle: Abonnementsdauer und -zahlweise angeben: 

o 6 Ausgaben (1/2 Jahr) für DM 19,50 (Institutionen für DM 39,00) 
o 12 Ausgaben ( 1 Jahr) für DM 37,50 (Institutionen für DM 75,(0) 
o bis auf Widerruf kostenlos (nur für Schulen, Krankenhäuser, Redaktionen, Gesundheitsämter und 

vergleichbare Institutionen) 

Den Gesamtbetrag für das Abonnement habe ich entsprechend dem angegebenen Zeitraum heute bezahlt: 

o mit beiliegendem Verrechnungsscheck 

o durch Überweisung an die Deutsche AIDS-Hilfe auf das Konto 020 3 500 500 bei der Deutschen 
Apotheker- und Ärztebank eG, Berlin (Bankleitzahl: 100 906 03) 

Datum: ....... . . Unterschrift: . ....... .. .. .. ......... .. . 



InformaUonsbestellung 

Deutsche AIDS·Hilfe e.V. 

VERSAND 

Nestorstr. 8-9 

1000 Berlin 31 

...... AIDS Info - Heutiger 
Wissensstand 

._, AIDS·Info ( ",oie oben; 
'l6uz:fasSWJg) . 

_ Vorbeugen - SaJa Sa 
(für HeterosexueDe) 

_ AIDS·Info-
Fragen zum Tut 

WeM ein Freund 
AIDS hat._ 
FÜT Angeh~rige 
AIDS-krankeT Menschen 

AIDS·Hilfe Auf einen Blick 
(Übersicht über 
AIDS.Hilfe-Org.) 

Inf~Zette1 für die DAH
Unterrichtseinheit 
Comic für Jugendliche 

Bestellscheine für 
DAJi.-Material 

Adresse (kem Postfach) 

Ic:Jl bitte um kostenlose ZuseIldung 

der IlachfolgeDd geDlUlIlteD Material

ien m der angegebeDen Stücb.ahl: 

Obersetzungen AIDS-Info 
(K urzf assung) 

_.... englisch 
_ fraIl2.Ösisch 
_ ~o~esisc.h 
:..-. .-panisch 

italienisch 
_... griechisch 
~."" polnisch 
_serbo-boatisch 
_ türkisch 

_.... arabisch 

Zielgruppenmaterial 
.... _ Info für 

Prostituticrte 
Wofür 
StTichu 
Info für 
Menschen in Haft 

·InJizieTt, 
.nicht isoliert" 

Plakat DIN A2 

AIDS·Info für 
FlUT 
Auftleber für 
Fixer 

·Safu auf, 

Safer Sex jetzt" 
__ Plakat DIN Al 

Pariser uben • 
Kondomfaltblatt 
Ich mach's mir. 

SaJeT Sa Comics· 
NT. 6 
NT. 7 
NT. B 
SafeT Sex AufklebeT (neu) • 
Safu Sex PostJ:.D.rten -
Bierdeckel (4 Motive). 
Streichhölzer • 

Safer Sex Plekate 
·Bewußt leben· • 

DIN Al /DIN Al:. 
·Positiv leben· -

DIN Al /DIN A2: 
·Schwulleben" • 

DIN Al /DIN A2: 
••. ., was sie immer tun· 

DIN Al /DIN A2: •.•• -

Die mir .vmehenen Materialien 
sind füT homcr und bisenlelle 
M6nner konzipiert. 








